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Bundesrepublik  Deutschland: 

Bald  ein  nationales 
Not-Kabinett  in  Bonn? 

Soziologe  Erwin  Scheuch  ortet  „schwere  Systemkrise“ 

Ein  Staat,  ein  großer  zumal,  regiert  sich  dieser  Koalition  immer  mehr  auf  ein  „Geister- 
nach  einem  Wort  von  Bismarck  nicht  nach  gremium"  verlagert  habe:  „Das  Kabinett  fällt 
Parteiansichten.  Wie  nun,  wenn  er  diese  Ma-  nur  noch  Routine-Entscheidungen.  Das  be- 
xime  verachtet?  Er  gerät  nicht  nur  durch  der  deutet,  daß  die  Richtlinien-Kompetenz  des 
Parteien  Gunst  und  Haß  in  die  alles  ni-  Kanzlers  ausgehebelt  ist.  Jedenfalls  ist  diese 
vellierenden  Niederungen  eines  ohnmächti-  Koalition  ohne  Vorbild,  so  gelähmt  wie  dieser 
gen  Allerweltgebildes,  er  stellt  auch  sein  Kanzler  war  keiner  vor  ihm."  Auf  die  Frage, 
Staatsziel  zur  Disposition.  Als  Staatsziel  gilt  ob  Helmut  Kohl  noch  der  richtige  Kanzler  sei, 
aber  nach  wie  vor  noch  das  Wohl  unseres  meinte  Scheuch:  „Stellen  Sie  sich  vor,  Herr 
Volkes.  Oder?  Engholm  hätte  den  Auftrag  zur  Regierungs- 

Lassen  wir  aber  die  Ereignisse  der  letzten  bilaung ...  Das  übersteigt  selbst  die  Phantasie 
Wochen  und  Monate  Revue  passieren,  so  eines  Sozialdemokraten.  Wenn  Kohl  abtreten 
kommt  immer  stärker  das  Gefühl  auf,  daß  würde,  sehe  ich  überhaupt  keine  Verbesse- 
wohl  ein  Staat  im  Staate  besteht,  nicht  aber  das  rung.  Es  sei  denn,  wir  gehen  über  das  Parla- 
Staatsvolk  eigentliches  Ziel  aller  Bemiihun-  ment  hinaus  und  stellen  eine  Mannschaft  zu- 
gen  bleibt.  Nehmen  wir  nur  die  Aktionen  um  sammen,  die  nicht  durch  ihre  politische  Kar- 
die  Lichterketten,  die  dieser  Tage  so  sinnig  riere  belastet  ist." 

das  Problem  der  sogenannten  Ausländer-  Scheuch  auf  die  Frage:  „Ein  nationales  Not¬ 
feindlichkeit  ausleuchten  sollen:  Man  ver-  Kabinett?"  „Ja.  Und  den  Punkt  werden  wir 
kennt  hierbei  zumeist,  daß  der  helle  Schein  wohl  im  Laufe  des  Jahres  erreichen.  Es  würde 
zwar  gleißend  auf  bestimmte  Aktivisten  fällt,  mich  sehr  wundem,  wenn  wir  1994  regulär 
doch  hört  man  kaum  nachdenkliche  Worte  zur  Wahl  gingen."  Scheuch  ist  zudem  der 


darüber,  daß  50  000  oder  auch  100  000  noch  Meinung,  daß  nicht  erst  mit  der  deutschen 
kaum  die  schweigende  Mehrheit  unseres  fast  Teil  Vereinigung  das  politische  System  in  eine 
80  Millionen  umfassenden  Volkes  repräsen-  Krise  gekommen  ist,  sondern  bereits  unter 
tieren.  früheren  Kanzlern:  „Schon  unter  der  Regie- 

Was  würde  wohl  passieren,  wenn  bei  einer  rung  Schmidt  ist  alles  zum  bloßen  Manage-  „  w 
solchen  Gelegenheit  ein  Initiator  einer  sol-  ment  innerhalb  von  Opportunitäten  verkom-  *1'vv' 
chen  Zelebration  die  Worte  von  Herbert  Weh-  men.  In  dieser  Zeit  verkam  die  Personalaus- 
ner  zitieren  würde,  der  gewiß  nicht  im  Ruf  wähl  zu  einer  Prämie  für  unauffällige  Men¬ 
steht,  ein  notorischer  Fremdenhasser  zu  sein,  sehen,  die  wenig  Kanten  hatten,  sich  gut  ver- 
die  er  am  1 5.  Februar  1 982  im  V orstand  seiner  ständigen  konnten. "  _ 

Partei  äußerte:  „Wenn  wir  uns  weiterhin  einer  Es  dürfe  daher  kaum  verwundern,  wenn  unverkennbar  eine  gewisse  Stimmun; 
Steuerung  des  Asylantenproblems  versagen,  die  Konfliktsituation  sich  immer  mehr  ver-  che  gegen  Deutschland  inszeniert  wir« 
dann  werden  wir  eines  1  ages  von  den  Wäh-  schärfe:  „Wie  unsensibel  die  politische  Klasse  bei 
lern,  auch  unseren  eigenen,  weggefegt.  Dann  für  diese  Entwicklung  ist,  zeigt  die  rückwir- 
würden  wir  zu  Prügelknaben  gemacht  wer-  kende  Diätenerhöhung  gleich  in  zwei  Schü- 
den.  Ich  sage  euch,  -  wir  sind  am  Ende  mit-  ben.  Das  ist  nicht  nur  Vorteilnahme,  sondern  soj| 
schuldig,  wenn  faschistische  Organisationen  eine  verdeckte  und  krumme  Art."  Soweit  der 
aktiv  werden.  Es  ist  nicht  genug  vor  Auslän-  Soziologie-Professor  aus  Köln,  der  bereits  mit 
derfeindlichkeit  zu  warnen  -  wir  müssen  die  seinem  Buch  „Klüngel,  Cliquen  und  Karrie- 
Ursache  angehen,  weil  uns  sonst  die  Bevölke-  ren"  Aufsehen  erregte,  dessen  warnende 

rung  die  Absicht,  den  Willen  und  die  Kraft  Worte  aber  gleichwohl  ungehört  verhallten.  ~ioiwraaH  wnoi  >.«  muguu.  “,'"7!'.“ 
abspricht,  das  Problem  in  den  Griff  zu  bekorn-  Wie  schrieb  doch  Kulturkritiker  Nietzsche  mag  durchaus  richtig  sein,  sich  aus  den  Hän- 
men.“  im  letzten  Jahrhundert  ironisch  über  die  Lüge  dein  der  Welt  herauszuhal  ten,  jedoch  sollte 

Wenn  dieser  Tage  der  Kölner  Soziologe  Er¬ 
win  K.  Scheuch  in  einem  Interview  mit  dem 
„Hamburger  Abendblatt"  von  einer  „fürch¬ 
terlichen  Krise  des  politischen  Führungsper¬ 
sonals"  spricht,  so  ist  dies  nur  eine  sehr  vor¬ 
nehme  Umschreibung,  zieht  man  die  Worte 


Die  Hunnen  sind  wieder  losgelassen 


Wer  offenen  Auges  durch  den  All-  sehen  Streitkräfte  sich  ein  gewaltiger  Wan¬ 
tag  wandelt,  kann  sich  nur  schwer  des  Ein-  del  in  der  Welt  vollzogen  hat,  der  aus  den 
drucks  erwehren,  daß  vieles,  das  in  der  Welt  Gegnern  von  Gestern  die  Partner  von  Heute 
geschieht,  nicht  in  einem  gewissen  Zusam-  werden  ließ.  Der  Weg  dieser  Partnerschaft 
menhang  stehen  soll.  Dazu  zählt  auch,  daß  war  nicht  nur  mit  gutem  Willen,  sondern 
unverkennbar  eine  gewisse  Stimmungsma-  auch  mit  Bedenken  gepflastert,  die,  so  jeden- 

_  wo-  falls  glauben  wir,  ausgeräumt  sein  sollten. 

es  noch  darauf  ankommt,  auszuloten.  Achtundfünfzig  Jahre  nach  Ende  des  Krie- 
welche  Beweggründe  hierfür  maßgebend  ges,  für  den  namentlich  die  damalige  Bun- 
sind  und  was  letztlich  damit  erreicht  werden  desrepublik  erhebliche  Wiedergutmachung 

geleistet  hat,  fehlt  uns  z.  B.  das  Verständnis 
Hierzu  gehört  die  Neuauflage  des  Ge-  dafür,  einen  Milliardenauftrag,  von  dem 
sichts  „vom  häßlichen  Deutschen"  und  nicht  unsere  Werften  und  ihre  Menschen  über  vie- 
zuletzt  der  Versuch,  die  deutsche  Wirt-  le  Jahre  hätten  leben  können,  lediglich  abzu- 
schaftskraft  soweit  als  möglich  zu  treffen.  Es  lehnen  mit  dem  (allerdings  nicht  öffentlich 

w  „  . i-  publizierten)  Hinweis  eben  auf  unsere  unse- 

. ■  lige  Vergangenheit.  Wenn  Frankreich  und 

des  „kältesten  aller  Ungeheuer",  den  Staat:  nicht  unberücksichtigt  bleiben,  daß  mehr  als  England,  um  diese  beiden  Nationen  für  das 
„Ich,  der  Staat,  bin  das  Volk."  Peter  Fischer  45  Jahre  nach  der  Kapitulation  der  deut-  gemeinsame  Bündnis  der  Europäer  zu  nen¬ 
nen,  uns  als  gleichberechtigte  Partner  be- 

Nördliches  Ostpreußen:  trachten,  dann  darf  es  keine  Kulissenspiele 

* -  (im  Hinblick  auf  die  Vergangenheit)  geben, 

A  L  1  AA4  •  Y7~  lx*  ¥7"**  •  denn  hier  erkennt  sonst  jedermann,  daß  der 

Ab  1994  ein  Konsulat  in  Königsberg  Riesenauftrag  eben  zugunsten  fremder 

cy  cy  Werften  abgewickelt  wird.  Sollten  solche 

Oblast-Chef  Matotschkin  kommt  im  März  zu  Verhandlungen  nach  Bonn  Überlegungen  aber  Sinn  deutscher  Politik 

Vorbehaltlich  der  Zustimmung  des  Deut-  Notwendigkeit,  nachdem  die  russische  Seite  so'n  11  nd  8ar  noch  als  politische  Weisheit 
sehen  Bundestages  soll  in  Königslrerg  1994  ein  den  Bereich  nördliches  Ostpreußen  wieder  zu-  bezeichnet  werden,  dann  -  Zukunft,  gute 
deutsches  Konsulat  eröffnet  werden.  Jurij  Ma-  gänglich  gemacht  hatte.  Nacht! 

totschkin,  Oblast-Chef,  wird  zu  diesem  Zweck  Der  frühere  Europa- Abgeordnete  Müller-  T  T  j-  .  .  -  .  „  -  j« 

im  März  in  die  Bundesrepublik  kommen,  um  Hermann,  Bremen,  sieht  derzeit  einen  gewis-  _  .  , ?  ,  ,  s. ,  ,  .  ‘  „  0 

die  Einrichtung  des  Konsulats  vorzubereiten,  sen  „Wildwuchs"  im  wirtschaftlichen  Bereich  Zeit  nicht  so  dunkel  bestellt.  In  vielen  GroL- 
die  lange  Liste  Ser  Damit  ist  man  in  Bonn  endlich  auf  den  Kurs  aufkommen,  nachdem  sich  die  ökonomischen  Städten  hauten  sich  die  Lichterprozessionen 
m  Skia rek  bis  hin  zu  eingeschwenkt,  der  neben  der  Landsmann-  Beziehungen  zwischen  der  Bundesrepublik  oft  in  einem  Ausmaß,  daß  sich  die  Frage 
‘  Schaft  Ostpreußen  und  ihrem  Organ,  dem  Ost-  und  Ostpreußen  immer  stärker  auszuweiten  nach  dem  Warum  nicht  vermeiden  läßt.  Die 

titet  der  Soziologe  in  preußenblatt,  auch  das  Bundestagsmitglied  beginnen.  Sie  bedürften  von  deutscher  Seite  Aktivierung  der  Bevölkerung  gegen  Aus- 
erview  aus  daßdas  Wilfried  Böhm  schon  seit  längerem  und  mit  dnngend  einer  Koordinierung.  Zugleich  regi-  länderfeindlichkeit  und  Rassenhaß  und  ge¬ 
gen  sich  im  Verlauf  Nachdruck  gefordert  hatten.  strierte  er  aber  in  den  Bereichen  Tourismus,  gen  ejnen  Neonazismus  sind  eine  an  sich 

ln  Bonn  war  man  bisher  immer  diesem  Pro-  Verkehrs-Infrastruktur,  Werften  und  Fisch-  heeriißenswerte  Initiative  Die  bisherigen 
blem  mit  der  Begründung  aus  dem  Weg  ge-  fangindustrie  eine ;  positive i  Entwicklung.  Ne-  Überfälle  jugendlicher  Einzel-  oder  auch 
gangen,  daß  man  auf  die  polnischen  Vorbehal-  ben  dem  Anschluß  Königsbergs  an  das  mittel-  n _ _ _ .  ® j  ; 

te  Rücksicht  nehmen  müsse.  Zugleich  erklärte  europäische  Schienensystem,  wir  berichteten  Gruppentater  verdienen  schärfster  Mißbilli- 
inderEx-Bundeshauptstadtauch,daßdie  in  Folge  4,  Seitei,  bereits,  sei  nun  auch  die  Ein-  8un8  unia  auch  die  Anwendung  harter  Ge- 
litte  äußern  müsse,  beziehung  des  Flughafens  Königsberg/ Devau  setze. 

bestehende  übrige  europäische  Flugnetz  Nur,  daraus  zu  schlußfolgern,  Deutsch- 
"e-  landseiein  ausländerfeindliches  Land,  kann 

im  Interesse  unserer  Zukunft  nicht  unwider¬ 
sprochen  bleiben.  Im  Jahre  1984  hatte  Bun- 
von  Helsinki  und  Riga  direkt  über  Wilna  nach  desprasident  Richard  von  W  eizsacker  em- 
Warschau  führen  soll,  nach  EG-Vorstellungen  mal  hinsichtlich  des  Umganges  mit  den  bei 

. .  ;.  uns  lebenden  Ausländern  gesagt,  dieses 

Michael  Deutsch  Zusammenleben  erfordere  große  Anstren- 


Aus  dem  Inhalt 

Polnische  Grenzschikanen . 

Wird  Deutschland  kneifen? . 

Schatten  über  Österreich . 

Corinth  in  Hannover . 

Forum . 

Der  lange  Weg  des  Lukas  B . 

Deutsche  Gruppen  in  Allenstein 
Machtergreifung  (Teil  II) . 


man 

russische  Seite  erst  die 

damit  von  deutscher  Seite  eine  politische  Ent-  in  das  bestehende  übrij 
Scheidung  gefällt  werden  könne.  Polen  hinge-  eine  beschlossene  Sacl 
gen  führte  insbesondere  seine  angeblichen  Ungeklärt  bleibt  nur  die  Frage  der  Linien- 
„Regermanisierungsängste"  ins  Feld,  meinte  führung  der  sogenannten  „Via  Baltica",  einer 
aber  sicherlich  nur  die  mögliche  wirtschaftli-  Autobann,  die  nach  polnischen  Vorstellungen 
che  Konkurrenz,  die  durch  die  Städte  Königs¬ 
berg  und  Pillau  für  Danzig  und  Stettin  entste¬ 
hen  könnte.  Für  uns  Deutsche  aber  war  die  aber  von  Riga  über  Königsberg. 

Schaffung  eines  Konsulates  eine  unerläßliche  f  *' 


Politik 
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gungen  von  beiden  Seiten.  „Gelingen  kann 
es  nur",  -  so  Weizsäcker  -  „wenn  die  Zahl 
der  Ausländer  nicht  weiter  wächst."  Hier 
dürfte  nach  unserer  Meinung  des  Pudels 
Kem  liegen  und  dem  Bundespräsidenten 
wird  die  Steigerung  der  Asylantenzahlen  in 
den  letzten  zehn  Jahren  gewiß  zugänglich 
sein. 

Um  es  noch  einmal  zu  wiederholen:  Auch 
eine  Asylantenflut  rechtfertigt  keine  Ge¬ 
walt,  sie  gebietet  aber  politisches  Handeln. 
Wir  wollen  nicht  nur  lesen,  daß  die  Damen 
und  Herren  Abgeordneten  sich  wieder  ein¬ 
mal  ihre  Diäten  erhöhten,  sondern  wollen 
hören,  wie  die  Legislative  die  Voraussetzun¬ 
gen  dafür  schafft,  daß  Probleme,  die  unter 
den  Nägeln  brennen,  endlich  gelöst  werden. 
Hier  kann  nichts  ausgesessen  werden  -  hier 
ist  auch  der  Bundeskanzler,  bei  dem  die 
Richtlinienkompetenz  liegt,  gefordert. 

Und  wer  in  der  ausländischen  Presse  uns 
des  Rassenhasses  bezichtigt,  sollte  daran  er¬ 
innert  werden,  daß  in  den  USA  seit  1970  al¬ 
lein  „aufgrund  von  Haß",  d.  h.  in  den  mei¬ 
sten  Fällen  von  Rassenunruhen  und  Ban¬ 
denkriegen,  3140  Menschen  starben,  ohne 
daß  es  deshalb  den  Medien  eingefallen  wäre, 
„die  Amerikaner  als  nazistisch"  zu  bezeich¬ 
nen. 

ln  Großbritannien  wurden  allein  1992  bis 
Anfang  Dezember  neun  Schwarze  bei  rassi¬ 
stischen  Angriffen  ermordet. 

Man  könnte  diese  Fakten  erschreckend 
erweitern.  Allein  für  1991  gab  das  Londoner 
Innenministerium  „die  rassistisch  motivier¬ 
ten  Angriffe"  mit  7780  an,  die  Zahl  steigt  Jahr 
für  Jahr  um  weitere  rund  100.  Man  müßte 
einen  versierten  Kollegen  daran  setzen,  ein¬ 
mal  zusammenzustellen,  welche  und  wie¬ 
viele  deutsche  Zeitungen  hierüber  über¬ 
haupt  berichtet  haben.  Gewisse  Medien  soll¬ 
ten  also  die  Kirche  im  Dorf  und  von  dem 
dummen  Geschwätz  ablassen:  „Die  Hunnen 
sind  wieder  da!" 

UNO-Sicherheitsrat: 


Oder-Neiße: 


Polnische  Grenzschikanen  immer  gröber 

Reisegruppe  mußte  fast  entkleidet  bei  minus  20  Grad  über  sieben  Stunden  im  Freien  stehen 

transporte  in  Braunster^  südlich  von  Kö-  Umweg  über  Frankfurt /Oder  zu  ehmen, 


Schlechte  Erfahrungen  mit  polnischen 
Grenzbehörden  gehören  zwar  leider  schon 
zum  Alltag  derjenigen  Ostpreußen,  die  regel¬ 
mäßig  Hilfstransporte  gen  Osten  begleiten. 
Was  jedoch  injüngster  Zeit  dem  „Ostpreu¬ 
ßenblatt"  an  Schikanen  durch  Warschaus 
Grenzer  berichtet  wurde,  hat  eine  neue  Qua¬ 
lität  angenommen  und  sollte  Anlaß  für  ein 
paar  deutliche  Worte  Bonns  an  die  Regierung 
Suchocka  sein. 

Sowohl  bei  der  Ein-  wie  bei  der  Ausreise 
wurden  Ostpreußenfahrer  nicht  nur  aufs 
gröbste  schikaniert,  sondern  sogar  regelrecht 
mißhandelt.  Horst  Dietrich  vom  Verein 
„Freunde  von  Cranz"  erwischte  es  gleich 
zweimal:  Zunächst  an  der  inner-ostdeut¬ 
schen  Grenze  und  bei  einer  späteren  Fahrt  an 
der  Oder-Neiße-Linie.  So  konnte  er  die 
Durchfahrt  eines  seiner  bislang  zehn  Hilfs- 


nigsberg  nur  mit  der  Drohung  durchsetzen, 
umgehend  die  deutsche  Botschaft  in  War¬ 
schau  anzurufen,  falls  man  ihn  an  der  Durch¬ 
reise  hindern  wolle.  Überdies  fiel  Horst  Diet¬ 
rich  bei  seinen  vielen  Fahrten  auf,  daß  nicht 
nur  Polen  gegenüber  Russen  und  Deutschen 
bevorzugt  werden.  Auch  wurde  er  vermehrt 
Zeuge  der  ausgeprägten  Bestechlichkeit  pol¬ 
nischer  Grenzer. 

Den  Höhepunkt  der  Schikanen  erlebte 
Dietrich  jedoch  nach  eigenen  Angaben  in  der 
Nacht  vom  28;.auf  den  29.  Dezember  bei  der 
Einreise  am  Übergang  Pomellen  kurz  vor 
Stettin.  Horst  Dietrich  wörtlich:  „Zunächst 
erklärte  man  uns,  daß  unsere  zwei  Kleinbus¬ 
se  wegen  der  Mitführung  von  Lebensmitteln 
zu  verplomben  seien,  was  natürlich  bei  sol¬ 
chen  Fahrzeugen  nicht  möglich  ist.  Darauf 


Wie 

ANDERE 
es  sehen: 

Das  große 
Revirement 


Zeichnung  aus 
„Kölnische  Rund¬ 
schau" 


Doch  nur  wieder  am  Katzentisch? 

Deutschland  droht  Mitgliedschaft  ohne  entscheidendes  Veto-Recht 


Bonn  gerät,  was  sein  weltpolitisches  Rollenver- 
stärk 


ständnis  angeht,  immer  slärker  in  Zugzwang. 
Nach  der  immer  peinlicher  werdenden  Unent¬ 
schlossenheit  über  die  Einsatzmöglichkeiten  un¬ 
serer  Armee  haben  ausgerechnet  die  USA  noch 
einmal  kräftig  draufgesattelt,  als  der  neue  Au¬ 
ßenminister  Washingtons,  Warren  Cristopher, 
die  Vollmitgliedschatt  Deutschlands  und  Japans 
im  UNO-Sicherheitsrat  forderte.  Dieses  Angebot 
endlich  aufzugreifen,  auch  wenn  unsere  engsten 
europäischen  Verbündeten  in  London  und  Paris 
dagegen  sturmlaufen,  ist  jetzt  Sache  des  Kanzlers 
una  seines  Außenamtschefs. 

Dabei  sollten  jedoch  einige  Punkte  von  vorn¬ 
herein  klargestellt  werden:  Zunächst  einmal 
wäre  es  sicher  grotesk,  wenn  Deutschland  als 
„Feindstaat"  der  Vereinten  Nationen  in  das  zen¬ 
trale  Gremium  der  Weltorganisation  einzöge.  Die 
Feindstaatenklauseln  gehörten  bei  dieser  Gele¬ 
genheit  endlich  gestrichen.  Das  stets  vorgescho¬ 
bene  Gegenargument  gegen  eine  solche  Strei¬ 
chung,  sie  erfordere  eine  Änderung  der  UNO- 
Charta,  was  eine  endlose  Lawine  von  Forderun¬ 
gen  anderer  Staaten  nach  sich  ziehen  könnte, 
wäre  hinfällig.  Die  Aufnahme  weiterer  ständiger 
Sicherheitsrats-Mitglieder  würde  dies  ohnehin 
notwendig  machen. 

Zudem  dürfte  Bonn  sich  keinesfalls  mit  faulen 
„Übergangsregelungen"  der  Art  abspeisen  las¬ 
sen,  daß  Deutschland  zwar  Mitglied,  aber  zu¬ 
nächst  ohne  Veto-Recht  werden  solle,  wie  es  aus 
New  York  auch  zu  hören  war.  Ohne  das  Veto- 


Recht  ist  ein  ständiger  Sitz  im  Weltsicherheitsrat 
neben  den  USA,  Rußland,  Frankreich,  England 
und  der  VR  China  sinnlos. 

Bonn  hätte  keinen  entscheidenden  Einfluß  auf 
militärische  Einsätze  der  UNO.  Eingreif-Be¬ 
schlüsse,  die  unter  Umständen  auch  deutsche 
Truppen-Kontingente  beträfen,  könnten  auch 
gegen  den  erklärten  Willen  unseres  Landes  ge¬ 
fallt  werden.  Überdies  ist  kaum  zu  begreifen, 
warum  Deutschland  etwas  verwehrt  werden 
sollte,  was  der  roten  Monster-Diktatur  von  Pe¬ 
king  seit  Jahrzehnten  zugestanden  wird. 

Einer  Aufnahme  auch  Brasiliens,  Nigerias  und 
Indiens  ist  aus  deutscher  Sicht  nichts  entgegenzu¬ 
setzen.  Schließlich  sind  Afrika  und  Latein-Ame¬ 
rika  wie  der  indische  Subkontinent  bis  jetzt  über¬ 
haupt  nicht  in  dem  wichtigen  Gremium  vertre¬ 
ten,  was  in  einer  angeblich  post-kolonialen  Welt 
kaum  noch  zu  rechtfertigen  ist. 

Um  allerdings  im  Sicherheitsrat  nicht  eine 
ebenso  lächerliche  Figur  abzugeben,  wie  derzeit 
auf  fast  allen  außenpolitischen  Feldern,  bedarf  es 
einer  klaren  Zäsur  für  Deutschland.  Länder  wie 
Kroatien  zu  schelten,  weil  sie  einen  Teil  ihres  ge¬ 
waltsam  geraubten  Landes  auf  eigene  Faust  zu¬ 
rückholen,  statt  auf  „Godot"  alias  UNO-Frie- 
densplan  zu  warten  (nachdem  eineinhalb  Jahre 
effektiv  gar  nichts  geschah),  gehört  zum  Reper- 
toir  jener  Fettnapfbesteigungen,  die  wir  uns  ein¬ 
fach  nicht  mehr  leisten  können.  Oder  die  Mini¬ 
ster,  denen  derlei  rufschädigender  Unfug  ent¬ 
fährt  wie  Klaus  Kinkel.  Jan  Bremer 


verlangte  man  neben  unserem  immer  ausrei¬ 
chend  gewesenen  Transport-Begleitpapier ... 
ein  weiteres  Papier  durch  den  deutschen 
Grenzzoll.  Die  konnten  jedoch  mit  der  Forde¬ 
rung  nichts  anfangen  und  baten  den  polni¬ 
schen  Zoll  um  Aufklärung.  Schließlich  stellte 
man  fest,  daß  unser  zuvor  per  Fahrzeugwaa¬ 
ge  ermitteltes  Gesamtgewicht  die  Summe 
aus  Fahrzeugleergewichten  plus  angegebe¬ 
nem  Transportgut  um  600  Kilogramm  über¬ 
schritt.  Das  Angebot,  die  Fahrzeuge  ohne  Be¬ 
gleiter  und  Privatgepäck  nochmals  zu  wie¬ 
gen,  hat  man  nicht  akzeptiert,  sondern  uns 
nach  inzwischen  drei  Stunden  des  Verhan- 
delns  angeboten,  auf  die  Durchreise  zu  ver¬ 
zichten  oder  auf  den  um  8.00  Uhr  (es  war 
mittlerweile  etwa  2.30  Uhr,  d.  Red.)  zum 
Dienst  erscheinenden  Zoll-Leiter  zu  warten." 

Horst  Dietrich  und  die  anderen  Transport¬ 
begleiter  zogen  es  vor,  den  fünfstündig« 


ligen 


wo  die^i inreise  problemlos  ablief. 

Die  bisher  übelsten  bekanntgewordenen 
Schikanen  aber  mußte  eine  elfkopfige 'Grup¬ 
pe  mit  Eduard  van  der  Wal  von  der  Jungen 
Landsmannschaft  Ostpreußen  (JLO)  am 
Übergang  Küstrin  erleben.  Man  war  auf  der 
Rückreise  aus  Nord-Ostpreußen  nach  Berlin. 
Statt  der  ungerechtfertigten  Beanstandung 
von  Fahrzeuggewichten  oder  Begleitpapie¬ 
ren  ließen  sich  die  sechs  polnischen  Grenzer 
diesmal  etwas  ganz  besonderes  einfallen:  An 
den  beiden  Pkw  mit  Anhänger  stellten  sie 
allen  Ernstes  Radioaktivität  fest.  Natürlich 
Unsinn,  wie  die  spätere  Untersuchung  durch 
deutsche  Grenzbeamte  erweisen  sollte  Dar¬ 
über  hinaus  gefiel  den  Polen  nicht,  daß  die 
Deutschen  einige  Flaschen  Wodka  (bei  elf 
Personen!)  und  zwei  Frsatzkanister  mit  Die¬ 
sel  dabei  hatten. 

Grund  genug  offenbar,  einen  der  beiden 
Pkw  sofort  zurückzuschicken.  Was  aber 
dann  mit  den  Insassen  des  an  der  Grenze  ver¬ 
bliebenen  Wagens  geschah,  erinnert  an  die 
schlimmsten  Zeiten  des  kalten  Krieges,  als 
harmlose  Durchreisende  am  „Eisernen  Vor¬ 
hang"  wahllos  drangsaliert  wurden. 

Trotz  der  Außentemperatur  von  fast  minus 
20  Grad  mußten  zunächst  alle  den  Wagen 
verlassen.  Dann  wrurde  dieser  nach  allen  Re- 

teln  der  Kunst  zerlegt  -  und  immer  wieder 
am  der  idiotische  Vorwurf,  der  Pkw  strahle 
Radioaktivität  aus.  „Man  hatte  unsere  Reise¬ 
pässe,  unsere  Daten  wurden  mehrfach  telefo¬ 
nisch  durchgegeben",  erinnert  sich  Eduard 
van  der  Wal.  „Bei  eisiger  Kälte  fing  man  mit 
Leibesvisitationen  an.  Man  mußte  sich  fast 
völlig  entkleiden  -  dies  bei  mehrfacher  Ge¬ 
waltandrohung!  Blicke  voller  Haß  beobach¬ 
teten  mich,  alles  wurde  minutiös  und  äußerst 
langsam  untersucht.  Während  der  ganzen 
Zeit  (etwa  siebeneinhalb  Stunden,  cl  Red.) 
durfte  man  sich  nicht  anziehen."  Kein  Wun¬ 
der,  daß  die  gesamte  Gruppe  infolge  der  Miß¬ 
handlungen  wenig  später  erkrankte. 

Schließlich  muß  aer  Bundesgrenzschutz 
auf  die  Situation  aufmerksam  geworden  sein. 
Einige  deutsche  Beamte  kamen  über  die 
Oderbrücke  und  fanden  selbstverständlich 
keinerlei  Hinweise  auf  Rad  ioaktivität  an  dem 
Pkw.  Erst  auf  ihre  deutlichen  Worte  hin  lie¬ 
ßen  die  polnischen  Grenzer  die  Gruppe  dann 
widerwillig  ziehen.  Ob  und  inwieweit  die 
Bundesregierung  oder  das  Bonner  Auswärti¬ 
ge  Amt  auf  diese  skandalösen  Vorgänge  rea¬ 
giert  haben,  ist  dieser  Zeitung  bis  jetzt  nicht 
bekannt.  Jedenfalls  verstößt  das  Verhalten 
der  polnischen  Seite  auf  grobe  Weise 
den  deutsch-polnischen  Nachbarschaf 
trag  und  die  beiderseitig  zugesicherte  Öff¬ 
nung  der  Grenzen.  Hans  Heckei 
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Mit  entschiedenen  Worten  hat  sich  der  Rat 
der  Vertriebenen  in  Mitteldeutschland  unter 
der  Federführung  ihres  überaus  regen  Spre¬ 
chers  Dr.  Paul  Latussek  gegen  die  Behaup¬ 
tung  ausgesprochen,  daß  die  Integration 
der  Vertriebenen  in  diesem  Bereich  oereits 
abgeschlossen  sei.  Diese  durch  nichts  zu  be¬ 
weisende  Aussage  entspräche  „voll  und 
ganz  der  SED-Argumentation  vom  Anfang 
der  50er  Jahre.  Die  damals  so  bezeichnete 
„Integration"  erfolgte  nicht  freiwillig,  son¬ 
dern  vielmehr  mit  dem  Zwang,  das  per¬ 
sönlich  widerfahrene  Schicksal  zu  ver¬ 
schweigen  und  sich  mit  den  Sprachregelun¬ 
gen  des  SED-Regimes  widerspruchslos  ab¬ 
zufinden.  Zudem  habe  diese  Integration 
auch  nicht  im  materiellen  Bereich  stattge¬ 
funden,  denn  nach  wie  vor  seien  die  Vertrie¬ 
benen  im  Bereich  Mitteldeutschlands  er¬ 
kennbar  benachteiligt  gegenüber  den  Ein¬ 
heimischen. 

Bekanntlich  war  im  „Einigungsvertrag" 
der  Status  der  Vertriebenen  im  Bereich  Mit¬ 
teldeutschlands  nicht  entsprechend  den  in 
Westdeutschlands  früher  getroffenen  Maß¬ 
nahmen  berücksichtigt  worden;  erst  später 
ist  eine  einmalige  Zahlung  von  4000  Mark  in 
Aussicht  gestellt  worden.  Der  Rat  der  Ver¬ 
triebenen  in  Mitteldeutschland  verlangt 
deshalb  d  ie  Zahlung  eines  pauschalen  Betra¬ 
ges  in  Höhe  des  durchschnittlichen  Lasten¬ 
ausgleichs,  wie  dies  in  Westdeutschland 
nach  dem  Kriege  geschehen  sei.  Berücksich¬ 
tigt  werden  solle  dabei  jeder  Vertriebene  aus 


der  Erlebnisgeneration  ohne  Anwendung 
des  seinerzeitigen  Lastenausgleichsverfah¬ 
rens.  Etwa  durch  die  Bildung  eines  Aus¬ 
gleichsfonds  aus  den  Rückzahlungen  der 
DDR-Flüchtlinge  bei  ihrer  Wiedereinset¬ 
zung  in  ihre  dortigen  Besitzrechte  (ca.  5,5 
Milliarden  Mark)  sowie  aus  der  Rückzah¬ 
lung  der  Hauptentschädigung  durch  Ver¬ 
triebene,  denen  jetzt  eine  Entschädigung 
vom  Vertreiberstaat  gewährt  werde  (z.  B. 
Ungarn). 

Der  Rat  betont  dabei  besonders,  daß  er 
„keine  Formulierungen"  zulasse,  die  diese 
Zahlungen  als  „Ausgleich  für  das  Vertrei¬ 
bungsschicksal"  oder  gar  „für  den  Verlust 
des  in  der  Heimat  zurückgelassenen  Eigen- 
tums  darstellten.  „Damit  würde  dem  er- 
lolereichen  Kampf  um  das  in  der  Heimat  zu- 
ruckgelassene  Eigentum  Hindernisse  in  den 
Weg  gesetzt  werden." 

Der  Rat  verlangt  auch  angesichts  der  an¬ 
dauernden  wirtschaftlichen  Probleme,  die 
ng  v°n  günstigen  zusätzlichen 
j  c  il  Jlir.  üntemehmensgründungen 
und  Selbständige  unter  den  V ertriebenen, 
w  te  auch  die  Erleichterung  des  Erwerbs  von 
privaten  Wohnungen  und  Häusern  bezie- 
hungswetse  deren  Errichtung  durch  analo- 
ge  Forderungsmittel.  Ebenso  wird  der 
Schutz  des  Eigentums  der  vertriebenen  Bau¬ 
ern  verlangt,  sofern  dieses  zur  Sicherstel¬ 
lung  der  Ernährung  der  Bevölkerung  Mittel¬ 
deutschlands  übernommen  und  bebaut 
worden  ist.  Michael  Deutsch 
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„Für  jeden  Neuankömmling  eine  Wohnung“ 

Interview  mit  Kurt  Wiedmaier  von  der  Baltischen  Liga  über  die  „Idee  Königsberg“ 

Die  Bonner  Politik  setzt  nach 
wie  vor  auf  die 
Wiedererrichtung  der  1941 
von  Stalin  zerschlagenen 
Autonomen  Republik  der 
Rußlanddeutschen  an  der  Wolga. 

Doch  die  Wirklichkeit  entfernt 
sich  immer  weiter  von  diesem 
Projekt,  dessen  Realisierung  vor 
allem  am  Widerstand  der  heute 
dort  lebenden  Menschen  scheitert. 

Statt  dessen  rückt  die 
„Idee  Königsberg"  (der 
nordrhein-westfälische 
SPD-Fraktionsvorsitzende 
Prof.  Friedhelm  Farthmann) 
immer  stärker  ins  Zentrum 
des  Interesses. 

Mitte  vergangenen  Jahres 
hatte  der  Vorsitzende  der 
rußlanddeutschen 
Organisation 
„Wiedergeburt",  Heinrich 
Groth,  die  Wolga-Republik 
als  „tot"  bezeichnet  und  das 
nördliche  Ostpreußen  als 
Alternative  ins  Gespräch  gebracht, 

Die  gleiche  Ansicht  vertritt  Kurt 
Wiedmaier.  Als  einer  der 
prominentesten  Sprecher  von 
„Wiedergeburt"  plädierte  der 
Moskauer  Publizist  bereits  vor 
drei  Jahren  (u.  a.  in  einem 
Interview  mit  dem  „Spiegel")  für 
eine  gezielte  Ansiedlung  im 
Königsberger  Gebiet.  Wiedmaier 
(56)  hat  inzwischen  eine  eigene 
Organisation,  die  „Baltische  Liga" 
gegründet,  die  dieses  Ziel 
unterstützen  soll. 

Mit  Kurt  Wiedmaier  führten 
Journalisten  der 
Nachrichtenagentur  „Hansafax" 
jetzt  in  Königsberg  ein  Interview. 


Kommentare 


Deutschland 


Aufstand  gegen  Hitler 

In  der  russischen  Geschichte  gibt  es  eine 
Epoche,  in  der  vieles  „drunter  und  drü- 
8’ng-  die  sogenannte  „smuta",  die 
Zeit  der  Wirren.  Wahrscheinlich  werden 
kommende  Generationen  in  Deutschland 
die  jetzige  Phase  in  der  Geschichte  Deutsch¬ 
lands  mit  diesem  oder  einem  ähnlichen  Be¬ 
griff  belegen,  so  bar  jeden  gesunden  Den¬ 
kens  und  Handelns  präsentiert  sich  die  Jetzt¬ 
zeit. 

Während  Länder  und  Völker  von  schwer¬ 
sten,  zum  Teil  existenzbedrohenden  Proble¬ 
men  geschüttelt  werden,  gerieren  sich  weite 
Teile  der  bundesdeutschen  „Eliten"  in  einer 
Weise,  die  sich  am  Rande  des  Atavismus  zu 
bewegen  scheint.  Lauscht  man  den  Kom¬ 
mentaren  des  Mediensystems,  so  hallten 
Deutschlands  Straßen  wider  vom  Marsch¬ 
tritt  der  braunen  Kolonnen.  Aber  der  Auf¬ 
stand  der  guten  Menschen  gegen  das  aus¬ 
länderfeindliche  deutsche  Volk  geht  weiter. 
Selbst  der  Träger  des  höchsten  deutschen 
Staatsamtes  reiht  sich  jetzt  ein  in  die  Lichter¬ 
ketten  vor  Asylbewerberheimen,  ein  kindi¬ 
sches  Getue,  das  von  der  Politologin  Seeba¬ 
cher-Brandt,  Witwe  Willy  Brandts,  nun 
scharf  gerügt  wurde:  „Die  Naiven  und  die 
Zyniker  lassen  an  einem  Tag  Gewalttaten 
zu,  um  sie  am  anderen  Tag  dem  Volk  insge¬ 
samt  anzuhängen." 

Am  60.  Jahrestag  der  „Machtergreifung" 
wurde  mit  verlogenen  Worten  abermals  in 
Deutschland  der  Reichskanzler  Adolf  Hitler 
bewältigt,  während  in  Bosnien  Frauen  und 
Kinder  vor  den  Augen  einer  ungerührten 
westlichen  Wertegemeinschaft  im  Granat¬ 
feuer  -  in  gewohnter  Weise  -  in  Stücke  geris¬ 
sen  wurden.  Die  zweite  Schuld  der  Deut¬ 
schen?  Ullrich  Hoppe 

PDS-Parteitag: 

Vergeben  und  Vergessen 

Die  Zeit  heilt  alle  Wunden.  Insbeson¬ 
dere  solche,  die  von  den  Verfechtern 
des  vermeintlich  guten,  kommunisti¬ 
schen  Weltbildes  geschlagen  wurden.  Die 
geradezu  liebevolle  Berichterstattung  über 
den  Parteitag  der  SED-Mutante  PDS  in  an¬ 
nähernd  allen  Medien  demonstriert  über¬ 
deutlich  die  warmherzige  Aufnahme  der 
Erben  der  Schießbefehlsnaber  in  die  Reihe 
der  guten  Menschen  und  Demokraten. 

Werden  etwa  die  „Republikaner"  selbst 
bei  angeblich  neutral  gehaltenen  Nachrich¬ 
tentexten  mit  dem  Prädikat  „rechtsradikal" 
regelmäßig  abgefertigt,  müssen  die  PDS-Ge- 
nossen  nicnt  einmal  die  Wertung  „linksge¬ 
richtet",  geschweige  denn  „radikal"  über 


Dünn  besiedeltes  Land:  Trakehnen  im  Winter  1992/93  Foto  PFA 


Wiedmaier  Das  ist  überhaupt  kein  Pro¬ 
blem.  Hierher  kommen  keine  Kostgänger 
und  Almosenempfänger,  sondern  uner¬ 
müdliche  Arbeiter.  70  000  russische  Famili¬ 
en  hier  stehen  an,  um  von  den  Behörden  eine 
Wohnung  zugeteilt  zu  bekommen.  Die 
Deutschen  wissen,  daß  es  aussichtslos  wäre, 
sich  in  diese  Schlange  einzureihen.  Statt  des¬ 
sen  beabsichtigen  wir  von  der  „Baltischen 
Liga",  hier  eine  eigene  umfangreiche  Bautä¬ 
tigkeit  zu  organisieren,  um  jedem  Neuan¬ 
kömmling  eine  Wohnung  oder  ein  Haus  zur 
Verfügung  zu  stellen. 

Heute  leben  hier  nach  unterschiedlichen  Schät¬ 
zungen  zwischen  6000  und 20  000 Deutsche.  A n 
wieviele  Zuwanderer  denken  Sie? 

Wiedmaier:  Seinerzeit  bezeichnete  der 
Sekretär  der  Gebietsorganisation  der 
KPdSU,  Kostrikov,  eine  Zahl  von  100  OOObis 
200  000  Rußlanddeutschen  als  akzeptabel. 
Der  heutige  Chef  der  Gebietsadministrati¬ 
on,  Jurij  Matotschkin,  soll  von  200  000  ge¬ 
sprochen  haben.  Dem  ist  nichts  hinzuzufü¬ 
gen. 

Wäre  das  Gebiet  denn  in  der  Lage,  einen  sol¬ 
chen  Zustrom  zu  beioältigen? 

Wiedmaier:  Die  Bevölkerungsdichte  hier 
ist  -  außerhalb  der  Städte  -  extrem  niedrig, 
ln  der  Bundesrepublik  ist  zum  Beispiel 
Schleswig-Holstein  fast  genauso  groß  wie 
dieses  Gebiet,  auch  Boden-  und  Klimaver¬ 
hältnisse  sind  ähnlich.  Aber  während  dort 
2,8  Millionen  Menschen  leben,  sind  es  hier 
nur  900  000.  Ein  anderes  Beispiel:  Das  Mos¬ 
kauer  Gebiet  ist  sechsmal  dichter  bevölkert 
als  das  nördliche  Ostpreußen. 

Hiesige  Behörden  unterstützen  Sie  nicht  -  wie 
sieht  es  mit  Hilfe  aus  der  BRD  aus? 

Wiedmaier:  Das  Kaliningrader  Gebiet  ist 
der  -  nach  der  Auswanderung  in  die  BRD  - 
inzwischen  beliebteste  Anziehungspunkt. 
Daher  werden  wir  uns  weiter  darum  bemü- 
Und  eine  Ansiedlung  ohne  behördliche  Geneh-  den  Rußlanddeutschen  zu  tun?  hen,  private  Investoren,  Land  wirtschaf  ts- 

migung  ...?  Wiedmaien  Das  liegt  doch  auf  der  Hand,  technik  und  Geräte  in  die  Oblast  zu  holen. 

Wiedmaien  ...  war  genauso  illusorisch.  Einen  solchen  autonomen  Status  könnte  das  Aber  wichtig  wäre  es  in  der  Tat,  einen  Teil 
Wir  Deutschen  hatten  keine  Möglichkeiten,  Kaliningrader  Gebiet  leichter  gewinnen,  der  Hilfe  in  Höhe  von  100  bis  120  Millionen 
uns  hier  in  diesem  Gebiet  anzumelden  und  wenn  auf  seinem  Territorium  eine  große  Mark,  die  Bonn  pro  Jahr  für  die  Wolga-Re- 
registrieren  zu  lassen  und  eine  ehrliche  Ar-  deutsche  Bevölkerungsgruppe  leben  wür-  publik  und  andere  Siedlungsprojekte  der 
beit  zu  bekommen.  Man  mußte  sich  direkt  de,  die  frische  Arbeitskraft  hineinbringen  Deutschen  in  die  GUS  schickt,  nach  Kali- 
an  die  Zentralbehörden  wenden.  und  sich  etwas  aufbauen  wollen.  ningrad  anzuziehen.  Man  muß  diese  Hilfe 

Das  haben  Sie  getan?  Käme  es  da  nicht  zu  Konflikten  mit  den  hier  doch  in  erster  Linie  dahin  geben,  wohin  es 

Wiedmaier:  ja,  ich  habe  entsprechende  lebenden  Russen?  die  Rußlanddeutschen  proportional  am 

Anfragen  an  den  Kongreß  der  Volksdepu-  Wiedmaier  Die  heutigen  Einwohner  der  stärksten  zieht!  Doch  bisher  geschieht  das 
tierten,  an  einzelne  Parlamentarier,  an  das  Oblast  sind  allesamt  Zuwanderer,  Umsied-  leider  nicht. 

Plenum  für  Nationalitätenfragen  und  mehr-  ler,siesind  ebenso  fremd  wiediejenigen,die  Und  ivas  erhoffen  Sie  künftig  i'on  der  rttssi- 
fach  an  den  damaligen  Generalsekretär  Gor-  jetzt  kommen.  Niemand  ist  hier  verwurzelt,  sehen  Seite? 

batschowgerichtet-allesohneErfolg.Dann  Diese  Tatsache  sollte  nennenswerte  Miß-  Wiedmaien  Neben  einem  grundsätzlich 
habe  ich  die  Presse  eingeschaltet,  was  unser  gunst  zwischen  den  einzelnen  Bevöl-  wohlwollenden  Verhalten  erwarten  wir  ci- 
Verhältnis  zu  den  Königsberger  Behörden  kerungsgruppen  ausschließen  und  sie  zur  gentlich  nur  eine  Sache:  Wir  brauchen 
noch  weiter  belastet  hat.  Unterstützung  be-  Zusammenarbeit  veranlassen.  Grundstücke  für  unsere  Häuser  -  und  sei  es 

kamen  wir  also  nicht.  Darum  haben  wir  Aber  die  Deutschen  brauchen  Arbeit,  Woh-  auch  Sumpfboden  oder  ein  ehemaliger  mili- 
dann  später,  nach  dem  Ende  der  UdSSR,  die  nungen  und  Essen.  tärischer  Schießplatz!  Hansafax 


Kurt  Wiedmaier 


Hier  kommen 


keine  Kostgänger  und 
Almosenempfänger  « 
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Nationale  Sicherheit: 


Einen  Nato-Sonderweg  für  Deutschland? 

Unser  Volk  muß  sich  jetzt  auch  endlich  nach  den  militärischen  Erfordernissen  hin  ausrichten 


In  Kürze 


Ermittlungsverfahren 

Gegen  den  Dominikanerpater  und  lang¬ 
jährigen  Kolumnisten  der  Wochenzeitung 
„Welt  am  Sonntag",  Heinrich  Basilius  Streit¬ 
hofen,  hat  die  Staatsanwaltschaft  Osnabrück 
ein  Verfahren  wegen  des  Verdachts  auf 
Volksverhetzung  eingeleitet.  Dem  streitba¬ 
ren  Katholiken  wird  vorgeworfen,  während 
eines  Vortrages  gesagt  zu  haben,  Juden  und 
Polen  seien  die  „größten  Ausbeuter  des  deut¬ 
schen  Steuerzahlers". 

Verfängliche  „Wortprotokolle“ 

Heribert  Hellenbroich,  ehemaliger  Präsi¬ 
dent  des  Bundesverfassungsschutzes,  ist  der 
Meinung,  daß  ein  großer  Anteil  der  Abgeord¬ 
neten  des  Deutschen  Bundestages  erpreßbar 
sei.  Es  gebe  Wortprotokolle  von  abgehörten 
Telefonaten  mit  hoher  Brisanz.  Insbesondere 
seien  Informationen  aus  der  Privatsphäre  der 
Abgeordneten,  aber  auch  aus  dem  politischen 
Milieu  im  Umlauf:  „Auf  jeden  Fall  Material, 
das  den  Betroffenen  in  Schwierigkeiten  brin¬ 
gen  kann",  meinte  Hellenbroich.  Inzwischen 
forderte  die  Bundestagspräsidentin  Rita  Süß- 
muth  entsprechende  Maßnahmen  gegen  den 
Ex-Verfassungsschutzmann. 

Aus  für  F.D.P.? 

Die  jüngste  Umfrage  des  Möllner  Sample- 
Instituts  hat  ergeben,  daß  %  von  100  befrag¬ 
ten  Personen  (bei  1000  Repräsentativen) 
nicht  mehr  die  F.D.P.  im  Bundestag  sehen 
möchten.  Die  Befragten  wollen  „mangelnde- 
Glaubwürdigkeit"  und  zuviel  Sinn  für  Ei¬ 
gennutz  bei  den  Spitzen  dieser  Partei  festge¬ 
stellt  haben.  F.D.P.-Fraktionschef  Hermann 
Otto  Solms:  „Wir  sind  in  einer  Schlechtwet¬ 
terzone  und  gehen  durch  schwere  Zeiten." 

Deutsche  Sprache 

Der  renommierte  französische  Sprachwis¬ 
senschaftler  Claude  Hagege  urteilt  unter  dem 
Eindruck  der  Entwicklung  des  deutschen 
Spracheinflusses,  daß  Deutsch  die  Sprache  der 
Zukunft  in  Europa  sein  wird:  „Englisch  zu  ler¬ 
nen  ist  überflüssig.  Der  deutschen  Sprache 
geht  es  blendend,  beit  dem  Fall  der  Berliner 
Mauer  stehen  die  Grenzen  ihrer  Verbreitung 
offen".  Das  Urteil  bezieht  sich  insbesondere 
auch  auf  die  Möglichkeiten  in  Mittel-  und  Ost¬ 
europa. 

Deutsche  Krankheit 

Wenigstens  drei  Millionen  Westdeutsche 
sollen  abhängig  sein  von  der  Sucht  des 
„zwanghaften  Einkaufes".  Weiteren  zwölf 
Millionen  wird,  so  der  Stuttgarter  Professor 
G.  Scherbom,  ein  „relativ  zwanghaftes  Kauf¬ 
verhalten"  unterstellt.  Auslöser  seien  innere 
Leere,  seelische  Probleme  und  Minderwer¬ 
tigkeitsgefühle. 

Konzertierte  Aktion? 

Ingrid  Koppe,  Abgeordnete  des  Bündnis  '90, 
versucht  eine  Mitverantwortung  der  Bundes¬ 
regierung  für  die  SED- Aktivitäten  im  Bereich 
„Kommerzielle  Koordinierung"  (Stasi)  herzu¬ 
stellen.  Die  Abgeordnete  hatte  erfahren,  daß 
einzelne  sogenannte  „KoKo-Firmen"  der  Stasi 
bis  zum  Generaldirektor  hin  vom  Bundes¬ 
nachrichtendienst  „unterwandert"  waren. 

Mitteldeutschland: 


Die  Nachrichten  über  die  wirtschaftliche 
Entwicklung  Mitteldeutschlands  klingen 
noch  immer  durchwachsen:  Insbesondere 
die  Kehrtwende  in  der  Treuhand-Politik 
vom  „Privatisieren  geht  vor  Sanieren"  zum 
„Sichern  der  industriellen  Kerne"  bleibt  ein 
zweischneidiges  Schwert.  Sicherlich  muß 
verhindert  werden,  daß  Mitteldeutschland 
zum  Land  der  Vertriebsstellen  und  allenfalls 
kleinen  Zulieferern  verkommt.  Anderer¬ 
seits  besteht  die  Gefahr,  daß  mit  dem  Erhal¬ 
ten  alter  Standorte  auch  die  veralteten  Struk¬ 
turen  und  Technologien  mitgeschleppt  wer¬ 
den.  Ein  Industriemuseum  mittelenglischen 
Zuschnitts  mit  dauerndem  Subventionsbe¬ 
darf  wäre  die  Folge.  Zudem  könnte  auch  eine 
nur  vorübergehende  massive  Staatshilfe  für 
marode  Betriebe  den  Wettbewerb  gründlich 
verzerren  und  so  eigentlich  zukunftsträchti¬ 
ge  Produzenten  wieder  vom  Markt  fegen. 

Hoffnungsvoll  stimmt  dagegen  die  jetzt 
erfolgte  Privatisierung  der  Dresdner  Robo¬ 
tron-Computerfertigung.  Dies  ist  ein  Schritt 
in  die  erhoffte  Richtung,  Mittldeutschland 
zum  modernsten  Industriepark  Europas  zu 
machen.  Ein  gutes  Zeichen  auch  die  jetzt 


Generalmajor  a.  D. 
Gerd-H.  Komossa, 
1924  in  Allenstein/ 
Ostpreußen  gebo¬ 
ren,  war  unter  ande¬ 
rem  tätig  an  der 
Führungsakademie 
der  Bundeswehr  in 
Hamburg,  in  ver¬ 
schiedenen  Berei¬ 
chen  des  Verteidi¬ 
gungsministeri¬ 
ums,  Befehlshaber 
desTerritorialkommandos  Süd  und  Direk¬ 
tor  des  Forschungszentrums  für  Friedens¬ 
sicherung  in  Würzburg. 

Es  gehörte  bisher  zu  den  Grundprinzipien 
deutscher  Außen-  und  Sicherheitspolitik, 
den  Partnern  und  Verbündeten  gegenüber 
stets  berechenbar  zu  sein.  Über  Jahrzehnte 
konnte  man  im  Bündnis  sicher  sein,  daß  die 
Bundesrepublik  Deutschland  in  bestimm¬ 
ten  sicherheitspolitischen  Situationen  fest 
an  der  Seite  der  Verbündeten  stehen  würde, 
daß  Deutschland  keinen  eigenen  Weg  gehen 
würde.  Neben  dieser  Berechenbarkeit  war 
für  das  Bündnis  von  besonderer  Bedeutung 
die  weitestgehende  Integration  der  militäri¬ 
schen  Verbände  aller  Partner.  Im  Rahmen 
von  NATO-Verbänden,  unter  NATO-Be- 
fehlshabem  -  die  zum  Teil  deutsche  Genera¬ 
le  waren  und  auch  heute  sind  -  übten  deut¬ 
sche  Truppen  in  Norwegen,  in  Griechen¬ 
land,  der  Türkei  und  mit  Seestreitkräften  im 
Atlantik  gemeinsam  mit  den  Verbänden  der 
NATO-Partner.  Deutsche  Luftwaffenver¬ 
bände  waren  integrierter  Bestandteil  der 
NATO-Kommandos.  Selbstverständlich 
waren  deutsche  Luftwaffensoldaten  mit  ih¬ 
ren  alliierten  Kameraden  an  der  gemeinsa¬ 
men  Luftverteidigung  einschließlich  Luft¬ 
aufklärung  in  Europa  beteiligt. 

Soll  dies  alles  nun  anders  werden,  weil 
SPD  und  F.D.P  im  Gegensatz  zu  namhaften 
Staatsreehtlerm  heute  Beklemmungen  ha¬ 
ben,  die  bisher  praktizierte  Integration  als 
mit  dem  Grundgesetz  vereinbar  zu  halten? 
Könnte  die  Aufrechterhaltung  der  Integrati¬ 
on  deutscher  Soldaten  im  System  der  ge¬ 
meinsamen  Luftverteidigung  -  zum  Bei¬ 
spiel  bei  der  Luftaufklärung  durch  AW  ACS- 
verbände  -  wirklich  zum  Bruch  der  Bonner 
Koalition  führen,  wie  Graf  Lambsdorf  dies 
am  25.  Januar  angedroht  hat? 

Und  auch  Außenminister  Klaus  Kinkel 
(F.D.P)  hat  Zweifel,  daß  ein  Verbleib  der 
Deutschen  an  Bord  der  AWACS-Maschinen 
verfassungsgemäß  sein  könnte.  Die  deut¬ 
schen  Soldaten  müßten  wohl  leider  „ausstei¬ 
gen",  meint  der  Minister.  Im  übrigen  sei  er 
der  Auffassung,  daß  die  deutschen  Mitglie¬ 
der  der  AWACS  durch  andere  ersetzt  wer¬ 
den  könnten.  Wahrscheinlich  können  sie  er¬ 
setzt  werden.  Doch  was  wären  die  Konse- 


veröffentlichten  Ergebnisse  und  Prognosen 
der  Kreditanstalt  für  Wiederaufbau  (KfW). 
Die  staatseigene  Bank  vergibt  Kredite  für 
Investitionen  im  mittelständischen  Bereich. 
Am  Volumen  ihrer  Kreditzusagen  läßt  sich 
daher  der  Umfang  der  Investitionstätigkeit 
in  diesem  Bereich  absehen. 

Bis  Jahresende  1992  wurden  Zusagen  in 
Höhe  von  46  Milliarden  Mark  an  45000  mit¬ 
teldeutsche  Betriebe  getätigt,  die  damit  In¬ 
vestitionen  von  insgesamt  80  Milliarden 
(Kredite  plus  Eigenmittel)  unternehmen 
und  1 ,6  Millionen  Arbeitsplätze  sichern  oder 
ganz  neu  schaffen. 

Ein  Wermutstropfen  bleibt,  daß  es  sich  bei 
den  geförderten  Unternehmen  meist  um 
Klein-  oder  Kleinstbetriebe  handelt,  mit  de¬ 
nen  allein  keine  moderne  Industriestruktur 
aufzubauen  sei,  wie  die  KfW  durchaus  ein¬ 
räumt.  Betriebe,  die  wenigstens  dem  indu¬ 
striellen  Mittelstand  zuzurechnen  sind,  wer¬ 
den  erst  6500  gezählt.  Entgegen  der  Rezessi¬ 
on  im  Westen  aber  erwartet  die  Anstalt  für 
das  laufende  Jahr  keinen  Rückgang  bei  den 
Investitionen  in  Mitteldeutschland. 

Jan  Bremer 


quenzen?  Die  Frage  stellt  sich,  ob  dies  deut¬ 
schen  Interessen  dient  und  ob  bei  solchen 
außenpolitischen  Erwägungen  unsere  Part¬ 
ner  im  Bündnis  deutsche  Politik  noch  für 
berechenbar  halten  können. 

Es  gibt  Befehlshaber  in  hohen  NATO- 
Kommandos,  die  d  iese  Haltung  der  Bundes¬ 
regierung  nicht  mehr  verstehen  und  die  nun 
die  deutsche  Sicherheitspolitik  nicht  mehr 
zuverlässig  einschätzen  können. 

Stellen  wir  uns  vor,  ein  AWACS-Verband 
bekommt  den  Einsatzbefehl  für  einen  Auf¬ 
klärungsflug  und  der  deutsche  Komman¬ 
dant  fragt:  geht  der  Einsatz  über  NATO- 
Gebiet  oder  etwa  über  Österreich,  Ungarn 
oder  gar  Bosnien?  Und  bei  entsprechender 
Antwort  ließe  der  deutsche  General  seine 
Soldaten  aus  den  Flugzeug-Crews  ablösen 
und  wegtreten. 

Stellt  sich  der  deutschen  Politik  dieses  Pro¬ 
blem  wirklich  erst  im  Januar  1993?  Und  war¬ 
um? 

Wo  findet  sich  im  Grundgesetz  plötzlich 
der  Artikel,  der  es  untersagt,  daß  deutsche 
Solda  ten  sich  an  einem  System  gegenseitiger 
kollektiver  Sicherheit  beteiligen  können? 

Vielleicht  kennt  manch  einer  in  Bonn  doch 
nicht  so  genau  unser  Grundgesetz? 

Artikel  87a  bestimmt,  daß  der  Bund  Streit¬ 
kräfte  zur  Verteidigung  aufstellt.  Und  daß 
die  Streitkräfte  außer  zur  Verteidigung  nur 
eingesetzt  werden  können,  soweit  dieses 
Grundgesetz  es  ausdrücklich  zuläßt. 

Hier  ist  die  Verbindung  zum  Artikel  24 
zwingend,  in  dem  bestimmt  wird:  „Der 
Bund  kann  durch  Gesetz  Hoheitsrechte  auf 
zwischenstaatliche  Einrichtungen  übertra¬ 
gen. 

Der  Bund  kann  sich  zur  Wahrung  des  Frie¬ 
dens  einem  System  gegenseitiger  kollekti¬ 
ver  Sicherheit  einordnen;  er  wird  hierbei  in 
die  Beschränkungen  seiner  Hoheitsrechte 
einwilligen,  die  eine  friedliche  und  dauer¬ 
hafte  Ordnung  in  Europa  und  zwischen  den 
Völkern  der  Welt  herbeiführen  und  si¬ 
chern."  Was,  um  Gottes  willen,  ist  neu  bei 

Friedrichsruh: 


Es  ist  seit  langen  Jahren  zu  einem  schönen 
Brauch  geworden,  daß  sich  in  Erinnerung  an 
die  Reichsgründung  vom  18.  Januar  1871  an 
diesemTagedieMitgliederund  Freundedes 
Bismarckbundes  in  dem  Mausoleum  einfin¬ 
den,  in  dem  der  Reichsgründer,  Fürst  Otto 
von  Bismarck,  und  weitere  Mitglieder  seiner 
Familie  ihre  letzte  Ruhestätte  gefunden  ha¬ 
ben. 

In  einer  musikalisch  umrahmten  Gedenk¬ 
stunde  würdigte  der  Schirmherr  des  Bis¬ 
marckbundes,  Ferdinand  Fürst  von  Bis¬ 
marck,  die  Treue,  die  aus  allen  Teilen 
Deutschlands  dem  Reichsgründer  entge¬ 
gengebracht  und  bei  dieser  Feierstunde  be¬ 
kundet  wird.  Vor  122  Jahren  sei  am  18.  1. 


Mit  dem  Bismarck-Treue-Kreuz  geehrt: 
Oberst  a.D.  Arthur  Jüttner,  Träger  des  Rit¬ 
terkreuzes  mit  Eichenlaub  und  Schwertern 
(li.),  und  Eckehart  Münnich,  Geschäftsfüh¬ 
rer  der  Vereinigung  ehemaliger  Schlesi¬ 
scher  Truppenteile  Foto  Rocholl 


einer  möglichen  Beteiligung  von  Bundes¬ 
wehrsoldaten  an  friedenschaffenden  Maß¬ 
nahmen  der  UNO?  Sind  wir  denn  der  Staa¬ 
tengemeinschaft  nicht  ohne  Vorbehalt  bei¬ 
getreten? 

Kein  Soldat  der  Bundeswehr  wird  sich 
nach  einem  Kampfeinsatz  am  Himmel  über 
Bosnien-Herzegowina  drängen.  Weder  im 
Rahmen  der  NATO  noch  der  UNO.  Aber  er 
wird  bereit  sein,  seine  Pflicht  im  Bündnis  zu 
erfüllen  auf  der  Grundlage  des  Völker¬ 
rechts.  Wenn  das  nicht  so  wäre,  würden  wir 
nicht  nur  einen  Sonderweg  suchen,  sondern 
unzuverlässig  werden. 

Deutsche  Politiker  in  Parteien  mit  Regie¬ 
rungsverantwortung  sind  gewiß  gut  bera¬ 
ten,  wenn  sie  nicht  in  bestimmten  Zeitab¬ 
ständen  wiederholt  das  eigene  Regierungs¬ 
bündnis  infrage  stellten.  Politische  Klugheit 
und  Besonnenheit  gebieten  es,  in  dieser  auch 
für  Deutschland  sehr  schwierigen  Zeit  das 
NATO-Bündnis  nicht  durch  Suche  nach 
Sonderwegen  zu  gefährden.  Unsere  Sicher¬ 
heit  bleibt  nur  unter  dem  Schutz  der  NATO 
gewährleistet.  Wie  könnten  wir  in  einem 
Notfall  Hilfe  und  Unterstützung  für  unser 
Land  erwarten,  wenn  wir  uns  in  dem  Au¬ 
genblick  „militärisch  abmelden",  in  dem 
unser  Beitrag  für  d  ie  gemeinsame  Sicherheit 
vom  Bündnis  oder  von  der  Völkergemein¬ 
schaft  gefordert  wird? 

Inwischen  hat  Graf  Lambsdorf  seine  War¬ 
nung  relativiert.  Er  will  die  Koalition  fortset¬ 
zen.  Seine  Potsdamer  Erklärung,  wonach  er 
ab  1994  auch  eine  Ampelkoalition  für  mög¬ 
lich  halte,  hat  er  jedoch  nicht  dementiert.  Das 
Verteidigungsministerium  hat  nun  ent¬ 
schieden,  daß  deutsche  Soldaten  von  Bord 
der  NATO-Maschinen  gehen  müssen,  falls 
der  Flug  über  Nicht-NATO-Länder  geht. 

Wer  ist  der  Sieger?  Verloren  haben  die 
Soldaten,  denen  es  vor  den  alliierten  Kame¬ 
raden  peinlich  sein  muß,  wenn  sie  bei  Ein¬ 
gang  des  Einsatzbefehls  sich  ins  Kasino  ab¬ 
melden  müssen. 


1871  bereits  ein  entscheidender  Schritt  zur 
deutschen  Einheit  getan  worden,  „wobei 
der  Kanzler  als  kluger  und  maßvoller  Politi¬ 
ker  sein  Ziel  erreicht  habe,  die  Deutschen  in 
der  damals  zeitgemäßen  Form  zu  einigen. 

Indem  er  dieser  nationalen  Aufgabe  dien¬ 
te,  war  er  zugleich  allen  imperialistischen 
Zielen  abhold.  Der  Urenkel  des  Reichskanz¬ 
lers  wies  darauf  hin,  daß  der  Weg,  der  zu  den 
Entwicklungen  im  20.  Jahrhundert  führte, 
„mit  dem  Namen  Bismarck  höchstens  inso¬ 
fern  in  Zusammenhang  steht,  als  der  Ver¬ 
such  unternommen  wurde,  Deutschland  als 
europäische  Großmacht  auszuschalten  und 
die  nationale  Einheit  zu  verhindern". 

Wenn  diese  Versuche,  das  deutsche  Volk 
auf  alle  Zeit  zu  trennen,  gescheitert  seien,  so 
nicht  zuletzt  durch  die  patriotische  Haltung 
der  Deutschen  und  hier  nicht  zuletzt  aucn 
der  Menschen,  die  auch  im  Bismarckbund 
sich  der  Herbeiführung  der  deutschen  Ein¬ 
heit  verpflichtet  gefühlt  hätten.  Auch  wenn 
von  dem  Bismarck-Reich  nur  ein  Torso  ge¬ 
blieben  sei",  so  stehen  wir  doch  auf  dem  Bo¬ 
den  der  Zeitgeschichte  und  wir  sind  bereit, 
mit  allen  Nachbarn  Hand  anzulegen,  damit 
ein  größeres  Europa  entsteht.  In  dieses  Euro¬ 
pa  wollen  auch  wir  die  Pflege  unseres  natio¬ 
nalen  Geschichtsbewußtseins  einbringen". 

Friedrichsruh  sei  der  Kraftquell  für  das 
Leben  im  politischen  Alltag.  „Ich  habe  den 
Eindruck,  daß  ein  gesundes  Nationalgefühl, 
das  keineswegs  restaurativ  sein  soll,  -  Erbe 
und  Verpflichtung  für  die  Bewahrung  jener 
Tugenden  ist,  ohne  die  auch  eine  große  poli¬ 
tische  Leistung  in  einer  europäischen  Ge¬ 
meinschaft  nicht  möglich  wäre." 

i'Tu^kePunk*  der  Veranstaltung  bildete  die 
Überreichung  des  Bismarck-Treue-Kreuzes 
an  jene  Persönlichkeiten,  die  sich  in  den  ver- 
|5ajJ8encn  Jahren  besonders  ausgezeichnet 
*  O.  S. 


Kleine  Betriebe  legen  stark  zu 

Veraltete  Industriestruktur  bleibt  jedoch  weiter  das  Sorgenkind 


Gedenken  an  den  18.  Januar  1871 

Imposante  Feierstunde  im  Mausoleum  /  Persönlichkeiten  gewürdigt 


ten  deutscher  Zuwanderer  aus 
Ende  des  19.  -  Anfang  des  20. 


ieutschen  Ostgebieten  an  die 
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Aus  aller  Wett 


Österreich: 


Demokratische  Kultur  erschüttert 

Kampagne  gegen  F  PÖ  wirft  dunkle  Schatten  auf  die  Alpenrepublik 


Es  gibt,  grob  gesagt,  zwei  herausragende 
(■ruppen  in  der  Bevölkerung  Österreichs: 
Jene,  die  zum  deutschen  Charakter  der  Kul¬ 
tur  ihres  kleinen  Landes  stehen  und  solche, 
die  bis  hin  zu  den  groteskesten  Geschichts- 
Verbiegungen  auf  die  Existenz  einer  „öster¬ 
reichischen  Nation"  pochen.  Erstaunlicher¬ 
weise  scheinen  es  stets  die  letzteren  zu  sein, 
die  dem  großen  Bruder  im  Norden  fast  alles 
mit  kurzer  Verzögerung  nachmachen,  was 
dieser  sich  einfallen  läßt. 

So  jetzt  auch  im  Falle  der  neuen  deutschen 
Lichterketten-Romantik,  mit  der  die  längst 
überwunden  geglaubte,  penetrant  eindeuti- 


senden  Ausländerbeschäftigung  konfron¬ 
tiert  ..."  Welch  plötzlicher  Wandel. 

Darüber  hinaus  fordert  Haider  einen  ei¬ 
genständigen  Grenzschutz,  den  die  Bundes¬ 
republik  seit  Jahrzehnten  unterhält,  ohne 
von  Wien  deshalb  als  ausländerfeindlich 
bezeichnet  zu  werden.  Auch  die  Verweige¬ 
rung  des  Ausländerwahlrechts  und  der 
Kampf  gegen  illegale  Ausländerbeschäfti¬ 
gung  sind  ebenso  allgemeinverträgliche 
Forderungen  wie  die  Verbesserung  von 
Deutschkenntnissen  und  notwendige  Hür¬ 
den  für  die  Erlangung  der  österreicnischen 
Staatsbürgerschaft.  Statt  der 
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ute  und  Böse  ihren  jüngsten  Sieg  über  alles 
differenzierende  Nachdenken  errungen  hat. 

Einheitsfront  der  Scheinheiligen 

Mangels  brennender  Asylantenheime  hat 
man  sich  am  Fuße  der  Alpen  lediglich  einen 
anderen  Fetisch  der  aufgesetzten  Empörung 
ausgesucht:  Jörg  Haider  und  seine  national- 
liberale  „Freiheitliche  Partei  Österreichs" 
(FPÖ).  Anlaß  der  wütenden  Attacken  auf  die 
einzige  Oppositionspartei  im  Wiener  Bun¬ 
desparlament  (abgesehen  von  der  kleinen 
Grünen  Partei)  ist  ein  von  ihr  angestrengtes 
Volksbegehren,  mit  der  sie  den  ausufemden 
Ausländer-Zustrom  begrenzen  möchte.  Da¬ 
mit  diese  Problematik  im  Parlament  behan¬ 
delt  werden  muß,  auch  wenn  sich  die  beiden 
Großkoalitionäre  von  Sozialdemokraten 
(SPÖ)  und  Christdemokraten  (ÖVP)  dage¬ 
gen  sträuben,  bedarf  es  mindestens  100  000 
Unterschriften  der  rund  5,6  Millionen  Wahl¬ 
berechtigten.  Daher  hat  die  FPÖ  zu  diesem 
letzten  Mittel  des  Volksbegehrens  gegriffen. 

Was  ihr  dann  blühte,  gibt  ein  bedrücken¬ 
des  Bild  ab  über  den  Zustand  der  österreichi¬ 
schen  Demokratie:  Eine  beispiellose  Kampa¬ 
gne  nicht  nur  gegen  die  Freiheitliche  Partei, 
sondern  gegen  alle,  die  das  Volksbegehren 
unterstützten,  fegte  durchs  Land.  Unter 
dem  scheinheiligen  Etikett  „SO&:.Mit- 
mensch"  wurde  eine  Einheitsfront  von  ÖVP, 
SPÖ,  Grünen,  Katholischer,  Evangelischer 
und  Jüdischer  Kirche,  Arbeiterkammer,  In- 
dustriellen-Verband  und  anderen  gegen  die 
Freiheitliche  Partei  gezimmert.  .Mehr  oder 
weniger  offen  unterstützt  vom  Österreichi¬ 
schen  Rundfunk  (ORF). 

Aber  was  hat  die  FPÖ  eigentlich  so 
schreckliches  gefordert?  ln  den  zwölf  Punk¬ 
ten  des  Volksbegehrens  unter  der  Über¬ 
schrift  „Österreich  zuerst"  steht  kein  Satz 
über  die  Ausweisung  oder  auch  nur  gering¬ 
ste  Diskriminierung  von  seit  Jahren  in  Öster¬ 
reich  lebenden  Ausländem.  Stattdessen  soll¬ 
ten  laut  FPÖ  lediglich  Straffällige  verstärkt 
aus  dem  Land  gewiesen  werden.  In  Anbe¬ 
tracht  der  überaus  angespannten  Lage  am 
Arbeits-  und  Wohnungsmarkt  fordern  die 
Freiheitlichen  einen  Zuzugsstopp,  um  die 
Situation  zu  entschärfen,  bevor  es  zu  Aus¬ 
schreitungen  kommt.  Die  Österreichische 
Arbeiterkammer  bezichtigt  die  Freiheitli¬ 
chen  deshalb  der  Ausländerhetze.  Dieselbe 
Arbeiterkammer,  die  noch  im  April  letzten 
Jahres  über  ihr  Örgan  „Wirtschaft  und  Ge¬ 
sellschaft"  verlauten  ließ:  „Die  Österreicher 
sind  ...  mit  den  weit  über  den  Arbeitsmarkt 
hinausreichenden  Folgen  einer  stark  wach- 


gierungsparteien  der  großen  SPÖ/ÖVP-Ko- 
alition  nämlich  eine  Vierjahresfrist  durch  die 
Hintertür  durchzusetzen. 

Wie  an  bundesdeutschen  Schulen  schließ¬ 
lich  sorgt  auch  an  vielen  österreichischen 
Lehranstalten  ein  Ausländeranteil  von  sech¬ 
zig  oder  achtzig  Prozent  dafür,  daß  kaum 
noch  ein  geregelter  Lehrbetrieb  erfolgen 
kann,  da  die  Menrheit  die  sprachlichen  Vor¬ 
aussetzungen  hierfür  nicht  mitbringt.  Die 
FPÖ-Forderung,  die  Zahl  ausländischer 
Schulkinder  auf  30  Prozent  zu  begrenzen 
oder  ansonsten  Ausländer-Regelklassen 
einzurichten,  würde  dabei  sowohl  den 
deutsch-  wie  den  fremdsprachigen  Schülern 
nützen. 

Statt  dies  zur  Kenntnis  zu  nehmen,  wer¬ 
den  Lichterketten  gegen  die  rPÖ  veranstal¬ 
tet,  Staatsangestellte  werden  unter  Druck 
gesetzt,  auf  keinen  Fall  ihre  Unterschrift  für 
aas  Volksbegehren  zu  leisten,  die  laut  Ver¬ 
fassung  öffentlich  geschehen  muß.  Von  Kan¬ 
zeln  und  aus  Fernsehapparaten  donnerte  es 
ebenso  verlogene  Tiraaen  gegen  das  Volks¬ 
begehren  wie  in  Schulklassen.  Dort  wurden 
Unterschriften  gegen  das  Volksbegehren 
gesammelt.  Schüler,  die  sich  weigerten,  hat¬ 
ten  sich  unter  den  gestrengen  Blicken  der 
anderen  zu  rechtfertigen. 

Letzte  Woche  schließlich  lief  die  Eintra¬ 
gung  in  dieausgelegten  Listen.  Dabei  kam  es 

Die  deftige  Quittung  von  Graz 

fleich  am  Montag  zur  Randale  gegen  FPÖ- 
üros.  Vor  den  spärlichen  Eintragungsstel¬ 
len  postierten  sien  „Mahnwachen",  Contai¬ 
ner  wurden  aufgestellt  mit  dem  Hinweis: 
„Sie  können  aucn  hier  unterschreiben."  ln 
Wahrheit  waren  dies  bloß  Fallen,  um  die 
Unterschriftswilligen  irrezuführen. 

Die  Anwort  der  Wähler  kam  prompt:  Bei 
den  Gemeinderatswahlen  in  Österreichs 
zweitgrößter  Stad  t  Graz  sprang  die  FPÖ  von 
1 1,8  Prozent  (1988)  auf  jetzt  stolze  20,3!  Doch 
war  dies  eben  eine  geheime  Wahl,  während 
die  Unterstützung  des  Volksbegehrens  an¬ 
gesichts  der  umfassenden  Verfilzung  von 
Staat,  Wirtschaft,  Verbänden,  Kirchen  usw. 
vielen  aus  Angst  vor  Repressalien  zu  riskant 
gewesen  sein  mag.  Nach  seinem  Amtsantritt 
als  FPÖ-Vorsitzender  1986  brachte  Jörg  Hai¬ 
der  die  damalige  Drei-Prozent-Partei  mit 
der  Abkehr  von  Filz  und  linksliberalen  Ab¬ 
wegen  in  den  Bereich  der  20  Prozent.  Diese 
letzte,  unglaubliche  Kampagne  mit  ihren 
zahllosen  Anschlägen  gegen  die  demokrati¬ 
sche  Kultur  dürfte  ihn  bei  den  nächsten  Bun¬ 
deswahlen  noch  weiter  nach  oben  tragen. 

Hans  Heckei 


Die  ostpreußische  Familie 


Lewe  Landslied, 

ja,  Kinderchen,  eigentlich  müßte  ich  meinen  ganzen  Familienplatz  heute  leerräu¬ 
men,  um  ihn  nur  mit  einer  fast  unglaublichen  Geschichte  zu  füllen.  Sie  wäre  es  wert, 
bis  in  alle  Einzelheiten  erzählt  zu  werden.  Als  ich  den  Brief  von  Frau  Erika  Trier  las, 
dachte  ich:  „Leewet  Gottke,  dat  ös  nich  woahr,  kann  nich  woahr  sen!"  Ja,  das  ist  mal 
wieder  ein  echtes  Familienmirakel,  eines  der  von  mir  ersehnten  Weihnachtswunder. 
Darum  hatte  ich  in  der  Weihnachtsausgabe  des  Ostpreußenblattes  gebeten,  als  ich 
den  Wunsch  von  Erika  Trier,  geb.  Klein,  veröffentlichte.  Nach  dem  Tod  ihrer  Eltern 
war  sie  in  Neidenburg  als  einjähriges  Kind  in  Pflege  gegeben  worden.  Zwei  Brüder 
sollen  damals  in  ein  Waisenhaus  gekommen  sein.  Frau  Trier  hat  ihr  Leben  lang  nach 
diesen  Brüdern  gesucht,  aber  vergeblich,  zumal  sic  nur  wenige,  dazu  noch  ungenaue 
Angaben  machen  konnte,  weder  Namen  noch  Geburtsdatum  waren  bekannt.  Und 
nun  kommt's:  Frau  Trier  hat  ihre  Brüder  gefunden!  Eine  Ostpreußin  aus  Reinbek  las 
unsere  „Familie"  und  erinnerte  sich,  daß  ihr  eine  Frau  aus  Fallingbostel  von  dem 
Brief  eines  Klemens  Klein  aus  Ostpreußen  erzählt  hatte,  der  seine  Schwester  suchte. 
Sie  schrieb  an  Frau  Trier,  die  sich  sofort  mit  dem  Genannten  in  Verbindung  setzte. 
Prompt  kam  Antwort:  Ich  bin  dein  Bruder!  Und  gleichzeitig  teilte  er  ihr  mit,  daß  der 
ältere  Bruder  bei  Darmstadt  lebte.  Frau  Trier  jubelt:  „Ich  habe  auch  mit  ihm  schon 
gesprochen,  die  Freude  und  Glückseligkeit  sind  unbeschreiblich."  Nach  zweiund- 
fünfzig  Jahren  die  nie  bewußt  gesehenen  Brüder  gefunden  zu  haben  -  nun  sagt  selbst: 
Ist  das  nicht  ein  W under?  Daneben  sehen  unsere  anderen  Erfolge  fast  bescheiden  aus, 
obgleich  sie  auch  soviel  bewirkten.  Der  87jährige  Ermländer,  der  nach  dem  Um¬ 
schlag  des  Buches  „Ostpreußen  im  Fegefeuer'^  suchte,  hat  ihn  bekommen,  ein- 
undzwanzigmal  und  dazu  viele  liebe  Briefe  und  Telefonate.  Es  ist  tatsächlich  sein 
Fluchtwagen,  der  dort  abgebildet  ist.  Eine  wunderschöne  Farbkopie,  die  eine  Ost¬ 
preußin  mit  viel  Aufwand  erstellte,  schmückt  nun  das  Buch.  Für  den  alten  Lands¬ 
mann  ist  das  Trost  und  Lichtblick:  Seine  Wohnung  brannte  kurz  vor  Weihnachten 
aus,  er  kam  mit  Schock  und  Rauchvergiftung  ins  Krankenhaus,  und  nun  besitzt  er  so 
gut  wie  gar  nichts  mehr.  Unsere  Familie  wünscht  Ihnen  alles,  alles  Gute,  lieber  Lands¬ 
mann,  und  daß  Sie  sich  bald  erkubem! 

Sogar  ein  altes  Stück  Papier  kann  Freude  bereiten.  Frau  Ruth  Töppel  erhielt  es  auf 
ihre  Frage  nach  ehemaligen  Kolleginnen  der  Königsberger  Firma  Gebrüder  Siebert 
von  einer  alten  Kundin.  Es  trägt  noch  den  Firmenaufdruck  von  1937.  „Eine  Kostbar¬ 
keit  für  mich!"  freut  sich  Frau Töppel.  Ei,  dat  hädd  eck  fast  varjeete:  Eine  ehemalige 
Kollegin  hat  sich  auch  gemeldet. 

Und  gefreut  haben  sich  auch  Frau  Schröder  aus  Wittdün  (über  das  Schäfermäd¬ 
chen-Lied),  unsere  beiden  Ostpreußinnen  (die  Gedichte  der  Gumbinner  Poetin 
Marie  Malskat  suchten,  köstliche  Reimeis  mit  handfestem  Humor)  und  Frau  Wan- 
nags,  die  mehrfach  das  Novembergedicht  von  Heinrich  Seidel  und  das  Weihnachts- 
geaicht  „Aus  Rauhreif  ragt  ein  Gartenhaus ..."  erhielt.  Da  ich  mich  immer  freue,  wenn 
auch  Nichtostpreußen  sich  melden,  danke  ich  da  besonders  Frau  Susanne  Barg- 
staedt.  Sie  lernte  schon  als  15jährige  unsere  Heimat  kennen  und  verstärkte  als  Leh¬ 
rerin  in  der  Johannisburger  Heide  ihre  Liebe  zu  Ostpreußen  so,  daß  sie  heute  be¬ 
kennt:  „Geblieben  ist  das  Heimweh,  das  nie  vergeht!*' 

Fast  jeder  Antwortbrief  erhält  eine  kleine  Geschichte  wie  der  von  Frau  Liselotte 
Hennig  aus  Sparrieshop,  die  das  Schubert-Lied  „Wie  schön  bist  du,  freundliche  Stille 
..."  im  Chor  im  dänischen  Internierungslager  gesungen  hat  und  aus  jener  grauen  Zeit 
noch  ein  handgeschriebenes  Liederbuch  Desitzt.  Frau  Margot  Sommerlad,  die  da¬ 
nach  fragte,  erhielt  nicht  nur  das  Lied  von  mehreren  Seiten,  es  meldete  sich  auch  ein 
alter  Königsberger  Bekannter  vom  Tragheimer  Mühlenplatz.  „Tragheim  in  der  alten 
Zeit  war  ein  Haus  der  Redlichkeit  ..."Das  war  das  Schullied  der  Tragheimer  Mäd¬ 
chen-Mittelschule,  das  auch  die  benachbarten  Steindammer  Knaben-Mittelschule 
einschloß.  Frau  Sabine  Dräger,  geb.  Grotthaus,  erinnert  sich  lachend  daran.  Sie  hat 
sich  über  das  Ruderlied  ihrer  Schule,  das  Frau  Sommerlad  erwähnte,  so  gefreut,  weil 
sie  auch  zur  ersten  Rudermannschaft  gehörte.  Eine  Bitte  hat  sie:  Für  eine  Schulkame¬ 
radin  ihres  Mannes,  Renate  Winkelmann  aus  Heydekrug,  die  heute  in  Schweden 
lebt,  möchte  sie  erfahren,  wer  das  Gedicht  „Es  war  nur  ein  sonniges  Lächeln  ..." 
geschrieben  hat.  Anschrift:  Frau  Sabine  Dräger,  Im  Rheingarten  1  in  5300  Bonn  3. 
Dabei  sind  wir  bei  den  neuen  W ünschen,  und  da  gibt  es  gleich  eine  schwierige  Frage. 
Frau  ObStR.  i.  R.  Brigitte  Freytag-Hagendom  studiert  nach  ihrer  Pensionierung  an 
der  Ruhr-Universität  Bochum.  Nun  bekam  sie  für  ihre  Magisterarbeit  das  Thema 


Jahrhunderts."  Wer  kann  ihr  bei  der  Beschaffung  des  Studienmaterials  helfen?  Hin¬ 
weise  auf  Quellen  und  Archive  sind  ebenso  wichtig  wie  persönliche  Dokumente. 
Aber  Briefe  von  Ostpreußen,  die  damals  nach  „oberwärts"  gingen,  wird  es  nicht 
mehr  geben,  vielleicht  noch  Erinnerungen  älterer  Landsleute  an  Verwandte  im  Ruhr- 

febiet.  Jede  Zuschrift  ist  für  Frau  Brigitte  Freytag-Hagendom,  Am  Hang  21  in  4300 
ssen  1 7,  wichtig. 

Herr  Rudolf  Kandt,  Hauptstraße  38  in  2223  Nindorf,  arbeitet  an  einer  Dokumenta¬ 
tion  über  den  Oberländischen  Kanal.  Er  sucht  nun  nach  einem  Bild  des  Erbauers,  des 
Königl.  Baurats  Georg  Jacob  Steenke,  Ehrenbürger  von  Elbing  und  Liebemühl.  Wei¬ 
ter  benötigt  er  ein  Bild  von  der  Gedenktafel,  die  zu  seinen  Ehren  an  der  Geneigten 
Ebene  Buchwalde  aufgestellt  war. 

Aus  einem  Großmuttererbe  stammt  das  Kaffeeservice,  das  der  Stiefsohn  von  Frau 
Helga  Krutein  erhalten  hat.  Es  trägt  auf  der  Untertasse  den  Eindruck  „R  +  S  Tillo- 
witz",  darüber  ein  handgemalter  Elchkopf  PAT.  Großmutter  stammte  aus  Kaukeh- 
men,  wohnte  nach  ihrer  Heirat  mit  einem  Arzt  in  Ragnit.  Wer  kann  Hinweise  auf  die 
Manufaktur  geben?  Zuschriften  an  Frau  Helga  Krutein,  Bismarckstraße  34  B  in  3388 
Bad  Harzburg. 

Und  einen  heimatlichen  Gruß  an  alle  Elchniederunger  von  Frau  Annemarie  Cze- 
pluch,  Str.  d.  DSF  13  a  in  0-2600  Güstrow.  Die  1924  in  Gronwalde  (Kl.  Girratischken) 
geborene  Ostpreußin  hat  jetzt  zum  erstenmal  unsere  Heimatzeitung  gelesen  und  ist 
begeistert. 

Das  liest  auch  Herr  Gerhard  Fey  als  gebürtiger  Kölner  und  „Konvertit"  besonders 
gern,  schließlich  lag  sein  Dienstbereich  einmal  am  Königsberger  Theaterplatz.  Und 
seine  Frau  ist  Östpreußin!  Sie  erinnert  sich  an  ein  Spiel,  bei  dem  sie  bei  einer  Schulauf¬ 
führung  mitgewirkt  hat:  „Die  Katzenschule."  Es  beginnt  „Seit  ihr  zugegen,  alle  Neu¬ 
ne  ..."  und  endet  damit  daß  der  Lehrer  die  Frühstücksbrote  seiner  Kätzihen  frißt  Da 
Frau  I  lanna  Fey  es  mit  Kindern  spielen  mochte,  wurde  sie  sich  über  ein*  Zusendung 
freuen.  Das  Ehepaar  Fey  wohnt  Am  Hasentobel  1  E  in  8998  Lindenberg/  Allgäu. 
So,  das  wär's  mal  wieder  querbeet  durch  unsere  „Familie'?-  Bis  bald!  xr 


Mit  allen  Mitteln  oben  bleiben?SPÖ- Kanzler  Vranitzky  (li.)  mit  Vorgänger  Sinowatz  (mi.) 


Ruth  Geede 
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Martin  Meißner  begleitete  an  einem  Wintertag  einen  Förster  auf  seinem  Gang  durch  das  Revier 

heran.  Da  sahen  wir  ganz  deutlich  am  Ge¬ 
steinabhang  kleine,  dicht  beieinanderlie- 

‘  “  _ war  ein  Iltis  auf  Jagd 

gewesen",  denn  das  verrieten  die  kleinen 
die  unter  den  Wurzeln  sicht- 


Nachts  war  Neuschnee  gefallen.  Ver-  nicht  dasselbe.  Hasen,  Kaninchen,  Wildkat 
zaubert  lag  die  Landschaft  im  weißen  zen,  Dachse,  Füchse  oder  anderes  heimi 

Mantel.  AlsdieSonne  über  dem  Wald  sches  Haarwild,  also  die  Ballen-  oder  gende  Spuren.  Hier 
feuerrot  aufstieg,  beschlossen  wir,  „Fährten-  Krallenträger,  hinterlassen  Spuren.  Das 
künde"  zu  üben.  Schalenwild,  also  Hirsche,  Rehe,  Schwarz-  Mäusespuren, 

Ein  Anruf  beim  Förster  genügte.  Er  hatte  wild  (Wildschweine),  Gemsen,  Steinböcke  bar  waren, 
vor,  einen  Kontrollgang  in  seinem  Revier  zu  u.  a.  hintcrlassen  Fährten.  Rebhühner,  Fasa-  Ein  Eichelhäher  warnte  lauthals,  als  wir 
unternehmen.  Denn  die  Spuren  im  nen,  Birkhühner,  Auerwild  (Auerhühner)  den  Waldsee  erreichten.  Dort  wimmelte  es 
Neuschnee  gaben  ihm  guten  Aufschluß  und  Schneehühner  -  kurz,  das  Federwild  -  geradezu  von  Spuren,  Fährten  und  Geläu- 
über  den  Tierbestand  seines  Reviers.  Ge-  drückt  in  den  Schnee  keine  Spuren  oder  fen.  Sofort  erkannten  wir  die  Abdrücke  von 
meinsam  zogen  wir  los.  Fährten,  sondern  ein  „Geläuf".  Ein  frischer  „Meister  Mümmelmann",  dem  Hasen,  Rei- 

Viele  aufregende  und  herrliche  Geheim-  Abdruck  ist  eine  „warme  Fährte",  ein  alter  neke  Fuchs  und  Vetter  Grimbart,  dem 
nisse  tun  sich  auf,  wenn  man  die  Zeichen  im  dagegen  eine  „kalte  Fährte".  Wenn  wir  das  Dachs.  Dann  waren  das  die  Geläufe  von  Fa- 
Schnee  zu  deuten  weiß.  Wer  seine  Augen  Wild  nach  Spuren,  Fährten  und  Geläuf  beur-  sanen  und  Eichelhähern  und  anderen  Vö- 

‘  *  ‘  ‘  '  '  .  '  ^  ’  t  wir  es  an"  geln.  Die  Fährten  vom  Schalenwild  fehlten 

und  sind  dann  „fährtengerecht".  auch  nicht.  Sie  alle  hatten  hier  an  einer  offe- 

Bei  sorgfältiger  Prüfung  können  wir  am  nen  Stelle  des  Sees  in  der  Nacht  „Wasser 
Abstand  der  einzelnen  Eindrücke  erkennen,  geschöpft"  -  getrunken, 
ob  das  Tier  nur  „zog"  -  also  langsam  ging  -  Gleich  hinter  dem  See  begann  der  weite 

. . war,  also  schnell  lief.  Buchenwald.  Der  Boden  unter  den  riesigen 

i  wie  umgepflügt  aus.  Unser 
„Fährtenleser"  lenkte  unseren  Blick  auf  eini- 

Se  erkennbare  Fährten,  und  wir  erfuhren, 
aß  hier  Schwarzwild  (Wildschweine)  nach 
Bucheckern,  den  Früchten  der  Buchen,  ge- 


offenhält  und  nicht  achtlos  durch  Feld  und  teilen  können,  dann  „sprechen 
Flur  läuft,  wer  überlegt  und  darüber  nach¬ 
denkt,  welche  Tiere  wohl  in  dieser  Gegend 
leben  könnten,  hat  schon  viel  gewonnen. 

Anfangs  braucht  man  natürlich  einen  Hel¬ 
fer,  der  die  Spuren  und  Fährten  des  Wildes  oder  ob  es  „flüchtig 

genau  kennt  und  erklärt.  Selbstverständlich,  Wenn  wir  die  Spuren  eines  nachgeschlepp-  Bäumen  sah 
so  erklärte  uns  der  Förster,  müssen  wir  uns  ten  Laufes  erkennen,  dann  ist  hier  ein  ver- 
dabei  der  Jägersprache  bedienen,  denn  sonst  letztes  oder  verwundetes  Tier  „gezogen", 
machen  wir  uns  als  „Halbwisser"  lächerlich.  Inzwischen  waren  wir  über  dem  „Fach- 

Frisch  gefallener  Schnee  heißt  in  der  Jäger-  simpeln"  im  Revier  angelangt.  Unser  „Fähr-  _  _ _ _  _ _  ^ 

spräche  „die  Neue",  in  der  es  sich  besonders  tenleser"  ging  mit  seinem  Hund  voraus,  wühlt  hatte.  An  einem  Heuschober  am  y^de.  Vhre  Jugend  jedoch  in  Pommern  und 
gut  „fährten"  läßt.  Spuren  und  Fährten  sind  Plötzlich  hob  er  die  Hand  und  winkte  uns  Waldrand  legten  wir  eine  Rast  ein.  Da  be-  r*c.nro,llßf,n  verbrachte  in  fast  jedem  lahr 

8a.nn.c|er.»und  wie "ild «“Heu zu  schnüf-  [JcPLcsergemeinde  mit'einem  neuen  Bänd- 
Tein.  Und  dann  sauste  plötzlich  etwas  Wei-  f  »  Nun  ü  dn  weiteres  Zeugnis 

ßes  mit  schwarzer  Schwanzspitze  aus  dem  ihrerWortkunst  vor:„DerRaumhinterdem 
Heu  heraus,  fluchtete  zu  einem  Wassergra-  ;  ,  T.  ’  ” .  .  .  ..  "  , 

ben  und  blieb  verschwunden.  Aber  die  Spu-  Ln*1  bringt  Lyrik  um.  t 
ren  verrieten  uns  gleich,  daß  der  Hund  ein  Wurtenberger  so  eigenen  Art  (  e  gG.  - 
„Großes  Wiesel",  auch  „Hermelin"  genannt,  phikum  Dr.  Mock Nachf.  A.  H.  Kure, Gottin- 

. .  -  ~  .  gen.  64  Seiten,  brosch.,  DM  20).  „Die  lange, 

die  kurze  Dauer  der  Nacht  legt  Unausge¬ 
sprochenes  bloß,  bis  es  der  Sand  der  Düne 
deckt,  und  das  Zurückweichen  der  See  Be- 
mitreißt ..."  So  ein  Satz 
„Unterbrochene  Ruhe". 

[eiteren  Bewe-  Hund  mit  langen  Sätzen  auf  sie  zusprang  -  Ingrid  Würtenberger  hat  die  Gabe,  dieses 

Unausgesprochene,  Verdeckte,  Fortgespül- 
w  te  zu  sehen  und  in  zarter  Lyrik  oder  ein- 

:ang"  mit  dem  Förster  war  beendet.  Wir  be-  drucksvoller  Prosa  (mit  oftmals  verblüffen- 
lankten  uns  herzlich  und  schritten  glücklich  dem  Höhepunkt)  darzustellen.  Ihre  Themen 
lands  ist  eine  Zusammensetzung  aus  Urlaub  unserem  Hause  zu.  Es  war  ein  lehrreicher  sjnd  Liebe,  Abschied,  Auswege,  die  letzt- 
,  .  ....~  .  .  . .  ,  .  batten  \üel  gelernt  und  wer-  endHch  doch  keine  sind,  die  aber  den  hin- 

geme  detaillierte  Auskunf-  den  von  jetzt  an  manches  erkennen,  woran  führen  2U  dem  Raum  hinter  dem  Licht» 

ibt  es  rund  700  Ä  - 1— 

»TB«-  ;.SPure,leser"  ejge  Tiere 

Spurenlesen.  Sie  '  »  preußen  geborener  Dichter  und 

id  erlebnisreiche  Schriftsteller,  in  seinem  neuen  Lyrikband 
„Blutprobe"  (Edition  L,  Inge  und  Theo 
Czernik  BDW,  7298  Loßburg/Schwarz- 
-t  »  wald.  32  Seiten,  brosch.,  DM  12,80).  Es  sind 

1  streng  gebaute  Verse,  die  sich  dem  flüchti- 

.  „  gen  Leser  nicht  auf  Anhieb  erschließen.  Und 

älteren  Frauen  fällt  es  oft  sch  wer,  allein  aus-  Anne  Bahrs  macht  sich  Gedanken  Über  den  kürzesten  Monat  des  Jahres  so  möchte  man  der  Aufforderung  des  Dich- 

r  kann  Kapriolen  schlagen,  der  turbu-  selbst  eingestehend  „Besser  einmal  im  Jahr  ein  Iforn  men'  nach  komm  Mim  i  o 

lente  Februar,  und  manchem  braven  Narr  als  zeitlebens  ein  Esel!  "Mit  heißem  Grog  nachkommen:  „MitOiegen  einfach 

iBürger  den  Traum,  ein  Draufgänger,  Un-  oder  Riederbeersaft  wird  dann  die  drohende  starten  autsteigen  ausscrm  ingen  ohne  Lan- 
-  1  "  '  "  "•  -oder  Lebe-  Erkältung  bekämpft.  dungskompromiß  über  vagem  Gelände ..." 

■it  Erfüllung  Aber  der  Februar  kann  auch  schon  verführe-  JY°“  WlechAerl  fangt  mit  seiner  Lyrik  den 

...  , __  — z - 1  risch  Frühlingsgefühle  wecken,  wenn  vom  hei-  fluchtigen  Augenblick  ein.  Mit  sparsamen 

Tagen  hinter  Maske  und  Kostüm  aus  der  eige-  ien  Himmel  die  Sonne  lacht  und  laue  Winde  Worten  schildert  er  eine,  schildert  er  seine 
nen  Haut  fahren  darf.  Auch  den  knackigen  übers  Land  fächeln.  Dann  fühlt  sich  auch  die  Welt:  „Dichter  bin  ich  gefiederter  flaumen- 

en  gute  Mutter  Erde  in  Festtagsstimmung  ver-  weicher  Ikarus  Albatros.  /Aber  die  Leute 
,e_  setzt.  Schon  wagen  sich  die  ersten  Frühblüher  sehen  mich  nackt  wie  sich  und  wollen  nicht 
ia  t^-Jahres,ms  Licht.  beflügelt  werden. /Doch  unaufhaltsam  kreis 

l“  Wer  in  diesem  narrischen  Monat  die  Beob-  ich  sie  ein  und  halte  den  Federschmuck  be- 
achtung  der  lautlosen  Wandlung  in  der  Natur  reit." 

e?  dem  Trubel  vorzieht,  ganz  behutsam  aus  der  _  .  aot  c,„j  •  »,  .  .• 

ch  Hektik  seines  Alltags  tritt  und  die  stillen  Wege  TA  ™cMeer  vemnnt  dle 

sucht,  wird  in  den  Parkanlagen  der  Stadt,  in-  1/  V  u  u  u  ,  "e  Erinnerung  uns  nur 
mitten  Hecken,  die  den  Gottesacker  umfrie-  *  *  bleibt.  Halte  den  Augenblick,  den 

den,  vielleicht  auch  in  einem  Hausgarten  au-  Rewesenen,/ wenn  er  schön  war  und  auser- 
ßer  blühendem  echten  Jasmin  an  unscheinba-  lesen,/ wenn  er  lang  erwartet  durch  Träume 
ren  Zweigen  die  strahligen  Blüten  entdecken,  ging,/ dann  bring  ihm  Lieder  und  sing,/ja 
die  zahlreich  rosa-violett  einen  Strauch  singe  vom  seligen  Augenblick  /denn  nie 
schmücken,  der  „Fasching-Schneeball"  (Vi-  bringt  der  Sand  vom  Meer  ihn  zurück 
bumum  fairen)  heißt.  Er  gehört  zur  großen  Es  sind  gewiß  selige  Augenblicke  die  Ursu- 
rjc  Familie  der  Geißblattgewacnse  und  ist  dem  im  la  Rafetzeder  I  arii  H  i  .öu  1  c vor  i 
3  Juni/Juli  besonders  auffallenden  Garten-  hai7p„l? 1 Lac.h  di 1  “V ltde™  Stift  festge- 
«  Schneeball  mit  den  kugeligen  Pompoms  aus  5“"  ~  .  V"  ausnahmsweise  jedoch  nicht  mit 
vielen  weißen  Blüten,  dem  Trauben-  und  dem  rf1?  ^•elclienstift,  wie  wir  es  sonst  von  der 
Schwarzen  Holunder  und  auch  dem  Gemei-  Malenn  8evy°hnt  sind,  sondern  mit  der  Fe- 
^  nen  Schneeball  (Vibumum  opulus  L.)  nahe  der  der  Lyrik.  Impressionen  aus  alter  und 
verwandt.  Letzterer  ist  häufig  in  den  Auwäl-  neuer  Zeit  sind  es,  die  die  Ostpreußin  in  ly- 
V'  dem  anzutreffen  und  lockt  im  Winter  mit  sei-  rische  Gedanken  geformt  und  in  einem 
$1  nen  roten,  glasigen  Steinfrüchten  an  laublosen  Bändchen  zusammengefaßt  hat  (24  Seiten 

i  breftune  iTefn80  8  3n'  ^  fh°ftet'  DM  8'~'  ZL*zügl.  DM  2,-  Versand- 

Der  Februar,  kürzester  Monat  des  Jahres,  p^weg  BurewedH  T^F^d 

i,  kennt  zur  Freude  der  Blumenverkäufer  und  R?i«in  S “*£  3)'  E‘ndruckc 
der  Beschenkten  den  Valentinstag,  die  Käme-  /  £  Suden' aber  auch  Ennne- 

*■  valshoheiten  und  ihre  Garde  der  Narren,  die  f n  die  “e,mat  Osten,  an  die  Kuri- 

Vyintersportler,  Mallorca-Enthusiasten  und  sche  Nehrung,  an  Pilikoppen  und  Rauschen, 
die  individuellen  Genießer,  die  die  Wunder  £  ; '  vergoßt  zu  bewahren  das  Schöne  nie", 
h-  der  Stille  suchen,  gleich,  ob  weiße  Rocken  die  heißt « in  einem  der  Gedichte.  Ursula  Rafet- 
u-  Erde  bedecken,  Rauhreif  an  den  Zweigen  glit-  zeder-Lach  hat  mit  diesem  Bändchen  schöne 
n-  zert  oder  die  Blüten  des  Fasching-Schneeballs  Augenblicke  in  ihrem  Leben  festeehalten 
gs  in  pastellfarbener  Schönheit  leuchtend  schon  und  so  mancher  möchte  gewiß  mit  auf  diese 
Illusion  des  Fmhlings  sind.  Reise  gehen.  6  os 


Für  Sie  gelesen 

Zeitgenössische  Lyrik  und  Prosa 

T  m  Jahr  1 986  erschien  ihr  erster  Lyrikband, 


Tanzen  jetzt  als  Therapie  und  nicht  als  körperliche  Belastung 

DasTanzengehörtseiteinigerZeitwie-  Kongreß-  und  Femsehbeauftragten  H» 

der  zu  den  schönsten  Freizeitgestal-  Schäfer  aus  dem  badischen  Enzklöstei _ 

tungen. Selbst Jugendliche,diesichin  seinem  Tanzkur-Hotel  „Schwarzwaldschä-  im  Sommer  eine  braun-schwarze  und  im 
den  vergangenen  Jahren  mit  Händen  und  fer"  in  Enzklösterle  kann  man  Ferientanz-  Winter  eine  weiße  Schutzfärbung. 

Füßen  gegen  einen  Tanzkurs  mit  den  Wor-  kurse  machen  und  zusätzlich  am  Abend  Nicht  weit  vom  Ortsrand  saß  eine  Haus¬ 
ten:  „Das  ist  mir  viel  zu  spießig"  gewehrt  üben.  Die  Eheleute  Biegi  und  Helmut  Schä-  katze  bewegungslos  vor  einem  Mäuseloch  drängnisse  sogarti 
haben,  zeigen  heute  wieder  großes  Interesse  fer  haben  durch  ihre  Leistungen  in  Heilbä-  auf  der  Wiese.  Sie  flüchtete  erst,  als  der  aus  dem  Prosastücl 
an  den  eleganten,  klassischen  Bewe-  dem  und  Kurorten  mit  der  „Heiteren  Bewe-  Hund  mit  langen  Sätzen  auf  sie  zusprang - 
gungsabläufen.  gungstherapie"  bis  zum  Tumiertraining  mit  auch  ihre  Spur  prägten  wir  uns  ein. 

In  einer  Zeit,  in  der  Bewegungsmangel  Spitzensportlern  die  Gabe,  Freude  am  Tanz  Es  war  Zeit  zum  Heimgang.  Unser  „Lehr 

sogar  Krankheiten  auslösen  kann,  ist  aas  zu  vermitteln.  Dieser  Aufenthalt  in  einem 
Tanzen  vor  allem  für  ältere  Menschen  eine  der  schönsten  Erholungsgebiete  Deutsch- 

Therapie,  die  nicht  als  körperliche  Belastung  1 _ !_  Z _ 1 _ _ V.  I _ 

empfunden  wird.  Zusätzlich  führt  das  Tan-  und  Tanz,  Natur  und  Geselligkeit.  Interes-  Vormittag,  wir 

zen  aus  Einsamkeit  und  Isolierung.  sierten  gibt  man  £ - — *-  J — - — 

Wer  sich  tänzerisch  bewegt,  tut  etwas  für  te:  wir  früher  achtlos  vorbei; 

die  Gelenke  und  den  Kopf,  denn  das  Tanzen  Übrigens:  In  Deutschland  git  ‘  ~ 

fordert  die  Koordinationsfähigkeit  wesent-  Tanzscnulen  des  ADTV.  1600  Tanzlehrer  „Spurenleser"  < 

lieh  mehr  als  zum  Beispiel  Jogging  oder  eine  unterrichten  dort  jährlich  1 ,8  Millionen  Versuchen  Sie  sich  t>eim  Wandern  öder  Ski- 
vergleichbare  Sportart.  Außerdem  wird  das  Kursteilnehmer.  Also,  nur  Mut,  Tanz  ist  eine  laufen  selbst  einmal  im  Spurenlesen.  Sie 
Nervensystem  entspannt  und  Knie-  und  gute  Regeneration  besonders  für  ältere  Men-  werden  gewiß  schöne  une 
Hüftbeschwerden  gelindert.  sehen.  Christine  Kob  Stunden  dadurch  haben. 

Der  Gesellschaftstanz  ist  eine  Möglichkeit, 
etwas  für  die  körperliche  und  seelische  Ge¬ 
sundheit  zu  tun.  Auch  der  Aspekt  der  Ein¬ 
samkeit  spielt  eine  große  Rolle.  Besonders 


zugehen.  Durch  anonyme  Wohnblocks,  zu¬ 
nehmende  Benutzung  von  Computern  auch 
im  privaten  Bereich,  etwa  anstelle  eines  Ein¬ 
kaufsbummels,  und  durch  wachsenden  .  K  .  .  _  . .  - 

Egoismus  vereinsamen  vor  allem  Alleinste-  d/  vielleicht  auch  Schurzenjager 

hende  immer  mehr.  Tanz  trägt  eventuell  Mann  (-Frau)  zu  sein,  für  kurze  Zen 
auch  bei  älteren  Ehepaaren  dazu  bei,  daß  werden  lassen,  wenn  er  (sie)  an  den  narrischen 
man  sich  besser  versteht  oder  wieder  ver- 
trägt. 

Eine  Möglichkeit,  neben  den  üblichen 
Tanzschulen,  sich  mit  dem  Tanzen  zu  be¬ 
schäftigen,  bietet  die  Idee  der  „Fröhlichen 
Kur"  im  Schwarzwald.  Sie  stammt  vom  Prä¬ 
sidialmitglied  des  ADTV  (Allgemeiner  jecifen 
Deutscher  Tanzlehrer  Verband)  und  dessen  immer 
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EIN  MODERNES  MÄRCHEN 


Von  Arnold  Krieger 
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7.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Die  Lage  spitzt  sich  zu. 
Raskim  ist  verzweifelt.  Bei  der  Operation  hat  er 
endgültig  das  Augenlicht  verloren,  der  Statthal¬ 
ter,  der  sein  Geheimnis  nicht  kennt,  besteht  je¬ 
doch  daiauf ,  daß  Raskim  und  seine  Tochter  auf- 
treten.  Er  hofft  so,  das  marmorne  Herz  seiner 
Frau  Isa  erweichen  zu  können.  Im  Augenblick 
höchster  Verzweiflung  erklärt  Omar  sich  bereit, 
an  Ludmillas  Stelle  in  der  Arena  zu  stehen. 

Die  allgemeine  Unruhe  und  die  Rührung 
nahmen  zu.  Die  Menschen  hatten  Angst. 
Aber  da  es  nicht  um  sie  selber  ging,  hatten  sie 
gern  Angst.  Jeder  fühlte,  daß  sich  etwas 
Schlimmes  ereignen  würde.  Dieser  Streit  der 
beiden  Liebenden  gefiel  den  Frauen  und 
Männern,  gefiel  dem  Statthalter  und  seiner 
Frau  Isa.  Ls  war  eine  Extraspannung,  die 
man  nicht  im  Einlaß  mitbezahlt  hatte. 

„Da  kann  nur  das  Los  entscheiden",  ent¬ 
schied  der  Statthalter.  Die  Menge  seufzte  vor 
angenehmer  Beklommenheit.  Alle  fanden 
die  Verfügung  gerecht.  Nur  die  drei  Haupt¬ 
beteiligten,  Raskim,  Ludmilla  und  Omar, 
bäumten  sich  auf.  Jeder  von  ihnen  fürchtete, 
das  Los  könne  das  Gegenteil  von  dem  bewir¬ 
ken,  wozu  er  sich  selber  innerlich  schon 
durchgerungen  hatte.  Aber  es  ging  über  sie 
hinweg.  Sie  konnten  nicht  mehr  mitent¬ 
scheiden. 

„Achtung!  Das  Los  wird  jetzt  gezogen!" 
rief  der  Sprecher,  und  ein  leiser  Wirbel  der 
männlichen  Trommeln  untermalte  seinen 
Ausruf.  „Ein  L  bedeutet,  daß  Ludmilla  die 
Rolle  gibt,  ein  O,  daß  Omar  sie  heute  im 
Gastspiel  vertritt." 

Dann  wurde  es  auf  dem  ganzen  weiten 
Platz  totenstill.  Die  Menschen  drückten  die 
Köpfe  zusammen,  als  könnten  sie  es  auf  die¬ 
se  Art  erlauschen. 

„Frau  Isa  wird  das  Los  ziehen",  bestimmte 
der  Statthalter,  und  er  sah  nicht  ohne  Genug¬ 
tuung  einen  Blitz  des  Erschreckens  über  das 
Gesicnt  seiner  Gattin  zucken.  Ungerührt 
hatte  sie  bis  jetzt  dagesessen,  jetzt  war  sie 
zum  mindesten  angerührt.  Es  gab  keinen 
Widerspruch,  so  sehr  sich  ihre  Stime  runzel¬ 
te.  Der  Statthalter  übte  nach  dem  Gesetz  des 
Landes  in  allen  öffentlichen  Fragen  die  len¬ 
kende  Gewalt  aus. 

„Ich  bitte  dich,  jetzt  das  Los  zu  ziehen", 
sagte  der  Statthalter  zu  seiner  Gefährtin.  Sie 
erhob  langsam  die  schmale,  weiße  Hand, 
zögerte  aber  in  der  Luft,  wandte  sich  un¬ 
schlüssig  von  dem  einen  der  gefalteten  Lose 
ab  und  wieder  zurück.  Zwei  Hände  waren 
ausgestreckt,  die  des  Verlosers  und  die  der 


Statthalterin.  Jetzt  war  es  noch  einmal  so  to¬ 
tenstill  wie  vorher. 

„Omar!"  verkündete  der  Sprecher  mit  sei¬ 
ner  lautesten  Stimme.  Jubel  ging  über  den 
Platz.  Die  Verzweiflungsrufe  der  Tochter 
Raskims  konnten  das  Brausen  der  Freude 
nicht  übertönen. 

„Er  kann  es  nicht!  Er  versteht  das  Spiel 
nicht.  Er  wird  getroffen  werden  und  ster¬ 
ben!" 

Die  geschriebenen  Sätze  gingen  hilflos  im 
Tumult  der  aufgewühlten  Menge  unter. 

Omar  umschlang  die  Tochter  Raskims  wie 
zu  einem  Abschied  für  immer.  Er  wußte 
selbst,  daß  Ludmilla  die  Wahrheit  gespro¬ 
chen  hatte,  und  daß  sich  heute  etwas  ereig¬ 
nen  würde,  was  ihrer  aller  Leben  änderte. 

Die  ungeduldigen  Trommeln,  die  doch  so 
viel  Geduld  bewiesen  hatten,  fingen  wieder 
zu  brummen  und  zu  klirren  an.  Raskim  griff 
nach  dem  ersten  der  zwölf  Messer.  Omar 
stand  bereits  vor  dem  aufgestellten  hölzer¬ 
nen  Brett.  Neben  seiner  Gestalt  war  rechts 
und  links  auf  dem  Holz  für  die  scharfen  Grü¬ 
ße  Raskims  nur  wenig  Platz.  Jeder,  auch  der 
dümmste  der  Zuschauer,  begriff,  daß  sich 
Raskim,  da  Omars  Gestalt  breiter  und  höher 
war,  mit  der  Fühlkraft  seiner  Hände  ein 
wenig  umstimmen  müsse. 

„Festbinden!"  rief  Ludmilla. 

Das  aber  lehnte  Omar  ab.  „Du  hast  es  auch 
nie  getan,  mein  Herz",  sagte  er  zu  dem  Mäd¬ 
chen.  „Soll  ich  weniger  mutig  sein  als  du?" 

„Es  geht  nicht  um  den  Mut.  Es  geht  um  die 
Erfahrung." 

Im  Aufdröhnen  der  Trommeln  versanken 
auch  diese  Worte.  Omar  stand  so  still,  als  sei 
er  selber  aus  Holz,  aber  überall  in  den  Adern 
pochte  sein  Blut. 


Trommeln,  Trommeln,  Trommeln  -  Pfiff! 
Die  stählerne  Spitze  des  Messer  war,  die 
Schneide  nach  sich  ziehend,  herangesaust. 
Rechts  unten  schlug  sie  ein,  wenige  Finger¬ 
breit  über  dem  Spann  des  Fußes.  Und  das 
zweite  Messer  folgte  und  saß  hart  an  der 
rechten  Knierundung,  doch  so,  daß  nicht 
einmal  das  Gewand  von  seiner  Schärfe  ge¬ 
streift  worden  war. 

Zur  untersten  Rippe  der  rechten  Seite  ziel¬ 
te  das  dritte  Messer.  Die  Trommeln  jauchz¬ 
ten,  die  großen  Schrummer,  die  riesigen 
Käfer  und  dazwischen  die  kleinen  Schriller, 
die  weiblichen  Trommeln. 

„Das  vierte  Messer!"  schrie  der  Rufer  des 
Statthalters  mitgerissen.  Und  da  kam  es. 
Omar  hatte  die  Zähne  aufeinandergepreßt. 
Der  tödliche  Stahl  zitterte  neben  seinem 


Der  Windstoß  war  verstummt.  Raskim 
hob  die  Hand.  Mit  seinen  blicklosen  Augen 
unter  der  schwarzen  Brille,  mit  den  spüren¬ 
den,  messenden  Fingern  zielte  er  in  das  Dun¬ 
kel,  aus  dem  zahllose  Blicke  ihm  entgegen¬ 
starrten. 

Es  ist  gleich  vorüber,  sagte  sich  Omar  noch 
einmal  und  spürte  im  Nacken  ein  sonderba¬ 
res  klebriges  Brennen,  als  ob  dort  ein  Pflaster 
aus  Teer  die  Haut  spanne. 

„Das  neunte  Messer!"  rief  jetzt  der  Spre¬ 
cher. 

Wie  von  selber  begannen  die  Trommeln 
ihr  aufrührerisches  Spiel.  Die  Trommeln 
wollten  wieder  das  Pfeifen  hervorlocken. 
Undjetzt  kam  es,  das  leise,  tückische  Pfeifen, 
der  Pfiff,  das  Messer. 


Hals  im  Holz.  Er  zitterte  so  stark  hin  und  her, 
daß  Omars  Beben  davon  aufhörte.  Und  doch 
fühlte  Ludmillas  Verlobter,  daß  ihr  Vater 
heute  anders  als  sonst  warf.  Er  hätte  nicht 
sagen  können,  worin  der  Unterschied  be¬ 
stand,  aber  er  sah  an  Ludmillas  Augen,  daß 
auch  sie  die  Veränderung  fühlte.  Das  Mäd¬ 
chen  stand  so  nahe  bei  ihm,  daß  sie,  wenn 
ihm  etwas  geschähe,  sofort  zu  ihm  springen 
konnte. 

Das  fünfte  Messer  zischte  wie  ein  Bolzen 
neben  die  rechte  Schläfe.  Und  jetzt  begann  es 
auf  der  andern  Seite,  links  unten  überm 
Spann  des  Fußes.  Vor  dem  siebenten  Wurf 
machte  Raskim  eine  hilflose  Bewegung.  Er 
legte  das  Messer  hin  und  tastete  einmal  mit 
der  Hand  in  der  leeren  Luft,  nahm  die  Waffe 
von  neuem,  zielte  und  schrie  plötzlich  den 
Trommlern  zu:  „Nicht  mehr  trommeln!"  So 
kam  das  siebente  Messer.  Es  schlug  nicht  ins 
Holz.  Es  verfehlte  das  Brett. 

Wie  um  dieses  Mißgeschick  gutzuma¬ 
chen,  ließ  Raskim  fast  ohne  Zwischenraum 
sofort  das  achte  Messer  folgen.  Es  saß  genau, 
wo  er's  haben  wollte,  links  neben  der  unter¬ 
sten  Rippe. 

Niemand  atmete  mehr.  Nur  ein  leiser 
Wind  tat  sich  über  den  Versammelten  auf, 
und  das  war  wie  ein  einziger  gemeinschaft¬ 
licher  Atemzug,  von  allen  zugleich  in  die 
Luft  gehaucht. 

Jetzt  jedoch  gab  es  eine  lange  Paus.  „Ich 
kann  nicht",  murmelte  Raskim  zu  sich  sel¬ 
ber.  Er  nahm  das  Messer,  er  wog  es.  Omar 
fühlte  sein  Herz  ruhig,  ja  gleichmütig  schla¬ 
gen.  Es  ist  bald  vorüber,  dachte  er.  Es  wird 
schön  sein! 


Omar  hatte  den  Hals  unwillkürlich  ein 
wenig  nach  rechts  zucken  lassen.  So  traf  ihn 
das  Messer  nicht.  Vielleicht  hätte  es  ihn  auch 
sonst  nicht  getroffen.  Etwas  in  dem  Spiel  der 
drei  Menschen  war  anders  geworden.  Hatte 
sich  das  Zucken  als  Fehlschwingung  der 
Umgebungmitgeteilt  und  war  es  von  hier  in 
die  Hände  Raskims  übergegangen?  Sein  Ge¬ 
sicht  troff  jetzt  von  Schweiß.  Die  wirre  Mu¬ 
sik  hatte  aufgehört. 

„Das  zehnte  Messer!"  ging  der  Ruf  über 
die  Menge  hin.  Als  es  zu  Omar  kam,  spürte 
er  etwas  wie  einen  kleinen,  halb  lustigen 
Schlag,  links,  sehr  zur  Mitte  hin.  Schmerz? 
Schmach?  Welt,  lebe  wohl?  Er  hörte  nur 
noch  einen  langen,  gezogenen  Aufschrei. 

Fortsetzung  und  Schluß  folgt 


Mit  seinen  blicklosen  Augen  zielte  er  in  das  Dunkel  der  Arena 
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erhalten  Sie  eine  Prämie  geschenkt 

Abonnement-Bestellschein 


■J*sf 


Zwei  Straßenkarten 
für  einen  neuen 
Abonnenten 

Zweisprachige  Karte 
Nord-Ostpreußen  heute 
mehrfarbig, 

alle  Ortschaften  dtsch./russ. 

Zweisprachige 

Straßenkarte 

Memelland,  Ostpreußen, 
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Heinz  Kebesch 


vielleicht  bei  einer  Rückkehr  wie- 
Arme  schließen  zu  können  Ihre 
fanden  erst  nach  längerer  Zcitdes 
wieder  aus  dieser  für  sie  überra- 
Wirklichkeit  zurück,  und  sie  er- 
■n  Nachsinnen,  daß  sie  den  Wün- 
sehen  ihres  Sohnes  nicht  im  Wege  stehen 
konnten. 

Bald  darauf  verließ  Hermann  sein  Eltern- 

"*  I- 

...  Wenig  später  fuhr 

der  Seestadt  Memel  führten  ihn  seine  Wege  oft  Hermann  mit  diesem  Schilf  auf  den  Wogen 

'  - . i-  der  Ost-  und  Nordsee  und  lernte  zum  ersten 

“?ren  Hafenstädte  dieser  Kü- 

_ _ ...  _ _ _ _ _ _ , _ f-  stenregionen  kennen.  Seine  Arbeiten  an 

tete  nach  Salzwasser,  Teer,  nach  der  Feme  Bord  verrichtete  er  sehr  zuverlässig  und  em- 

und  Weite  des  Meeres.  Dann  füllten  sich  sei-  tete  bald  Lob  und  Anerkennung  des  Kapi- 

Augen  mit  dem  Glanz  der  Freude  und  täns.  Vor  dem  Mast  und  auf  den  hohen  Ra- 

_ _ _ _ o.  . . .  _ o _ r  “  _ j  seiner  geheimen  hen  des  Segelschiffs  war  Hermann  bei  der 

stuhl  aus  Großmutters  Zeiten  und  ein  Spinn-  Wünsche.  Wenn  dann  die  Wellen  des  Haffes  Crew  ein  mutiger  und  hilfsbereiter  Kame- 

""zum  Inventar  ihre  kleinen  Gespräche  an  den  Ufersand  rad.  Nach  Erreichen  des  Steuermannpatents 

plätscherten,  so  war  es  für  Hermann  wie  wurde  er  Mitglied  der  Besatzung  eines 

stille  Aufforderung,  unbekannte  Ufer  Frachtdampfers,  der  die  Linie  nach  Nord¬ 

amerika  befuhr.  Es  folgten  eine  Anzahl  See- 
Plötzlich  war  all  das,  was  seinen  Wün-  fahrten  nach  den  Küstenstädten  Südameri- 
schen  entsprach,  deutlich  vor  ihm.  Hermann  kaS/  über  den  Indischen  Ozean  nach  den  von 

i  umwitterten  Indien,  China 
und  Japan.  Er  erlebte  eine  völlig  fremde 

"7-1., _ _ 1 _ lt  japanischen  Geishas  Tee,  aß 

„  .  mit  chinesischen  Kulis  Reis  und  lernte  die 

Wünsche  wollte  er  vor  seinen  Eltern  nicht  für  ihn  unbekannten  Schönheiten  dieser 
länger  verbergen,  denn  ein  Unrechtes  Begeh-  fernöstlichen  Welt  kennen. 

Aber  in  seinen  stillen,  besinnlichen  Stun¬ 
den  stimmten  ihn  seine  Gedanken  oft  nach- 
’er  denklich  und  waren  von  aufkeimendem 
Heimweh  getragen,  denn  sie  blieben  die  un¬ 
sichtbaren  Brücken  zu  den  Ufern  seiner  Hei¬ 
mat  am  Kurischen  Haff.  Die  Rückfahrt  von 
dieser  Reise  brachte  ihn  nach  Bremen  und 
von  dieser  Stunde  an  blieb  er  festen  Fußes 
auf  dem  Land. 

_ _ _ _ _ _ _  _ _  m  ^  . . .  Da  geschah  es  eines  Abends  in  einer  See¬ 
klapperten,  besonders  stark  ausge-  ohne  gegenseitige  Hilfe  blieben.  Die  Mutter  mannskneipe,  daß  ein  alter,  ergrauter  Kapi- 
eine  Heimat  liebte  er  mit  großer  Tn-  fuhr  sich  mit  dem  Ärmel  ihrer  Jacke  über  die  tan  zum  Glas  Bier  nicht  den  üblichen  Küm- 

-  •  *  -  .  mel,  sondern  einen  Bärenfang  bestellte.  Der 

Klang  des  heimatlichen  Wortes  traf  das  Herz 

_ _ _ _ _ _  von  Hermann  auf  das  tiefste.  Mit  Erlaubnis 

Weite  des  Haffes.  Die  EHern  fühlten  es  und  des  Kapitäns  setzte  er  sich  zu  ihm  an  den 

Tisch,  sie  sprachen  lange  miteinander,  und 
so  erfuhr  der  völlig  aus  dem  Gleichmaß  und 
der  Ruhe  gekommene,  daß  der  alte  Kapitän 


riesige,  weilse  Ebene.  LUebtrohdacherder  Ei-  vollen  tage  menrten  sicn,  aas  man  ciacu  -'“‘"-’y 
scherhäuser  waren  schneebedeckt,  aus  den  auf,  und  die  Fischer  fuhren  wieder  mit  ihren  sehenden 
Schornsteinen  stiegen  die  Rauchfahnen  Keitelkähnen  hinaus  in  die  Winde.  Das  Ru- 
senkrecht  in  die  eisige  Luft,  und  Kiefern  und  fen  der  Kraniche  und  Wildgänse  erfüllte  die 
Birken  waren  vom  Rauhreif  versilbert.  Luft.  Sehnsüchtig  schaute  fiermann  diesen 
Das  Leben  und  Treiben  in  den  einsamen 
Fischerdörfern  schlief  ein.  Die  Menschen 
rückten  in  dieser  Jahreszeit  näher  aneinan¬ 
der.  Der  große  gemauerte  Ofen  in 
Wohnstube 

und  Behaglichkeit  aus.  Die  warme  Ofen 


nen  in  cfie  Feme  folgen  zu  können.  Nach  haus  und  heuerte  in  Memel  aut  einer  Drei- 
Besorgungen  für  seinen  Vater  in  der  alten  mastbark  als  Matrose  an. 1  y  .  ___ 


fte  wohltuende  Wärme  zum  Hafengelände.  Die  ein- und  auslaufen'  _ 

_ _ o _  r:_  _  t:_i-  den  Schiffe  faszinierten  ihn  bei  jedem  Be-  Mal  die  große 

bank  war  ein  beliebter  Platz  der  Familie  und  such.  Und  der  Wind,  der  ihn  umwehte^duf- 
des  Hausherrn,  der  hier  seinen  Knösel  mit 
dem  selbstgezogenen  „Eigenheimer"  rauch¬ 
te,  und  eine  alte  Petroleumlampe  spendete  ne  i  ^ 
eine  anheimelnde  Beleuchtung.  Ein  Web-  Hoffnung  auf  Erfüllung 


rad  gehörten  traditionsgemäß 
der  Wohnstuben  der  Fischerhäuser. 

Das  Anwesen  des  Fischmeisters  Karl  Sza-  eine 
meitat,  Wohnhaus,  Stall  und  Wagenremise,  zu  erreichen, 
lag  wie  alle  Fischerhäuser  in  winterlicher 

Pracht.  Seine  Frau  Maria  besorgte  die  Haus-  .  _ , _ 

Wirtschaft,  und  ihr  einziger,  lediger  Sohn  erschrak  vor  sich  selbst,  vor  der  Klarheit  und  Geheimnissen 

Hermann  gehörte  noch  zur  Familie.  Zwei  Unentrinnbarkeit  seiner  Gedanken  und  ei  _ _  _  y 

Keitelkähne  des  Fischmeisters  lagen  ver-  nem  Gefühl,  das  er  noch  nie  so  bewußt  in  Welt,  trank  mit 
schneit  und  eingefroren  am  Haffufer.  Her-  sich  gespürt  hatte.  Aber  seine  Absichten  und 

mann  und  zwei  Fischergehilfen  besorgten  in  I . 

der  Fangsaison  den  Fischfang.  1  w 

Hermann  war  schon  immer  von  dem  ren  konnte  er  in  seinem  Vorhaben  nicht  er- 
heimlichen  Wunsch  beseelt,  sein  stilles  Fi-  kennen. 

scherdorfzu  verlassen,  um  aus  der  Enge  und  Der  Vater  ahnte  allerdings  schon  län< 

Einsamkeit  seines  bisherigen  Lebens,  aus  und  die  Mutter  fühlte  in  ihrem  Herzen,  daß 
der  Abgeschiedenheit  seines  Heimatdorfes  sich  Hermann  mit  irgendwelchen  Proble¬ 
in  die  weite  Welt  zu  gehen.  Sein  Fernweh  men  beschäftigte.  Und  so  kam  es  zu  einer 
und  die  Sehnsucht  nach  fernen  Ländern  war  Aussprache  mit  den  Eltern.  Sie  zeigten  über 
an  den  langen  Winterabenden  und  in  den  sein  Vorhaben  große  Betroffenheit  und  wa- 
schlaflosen  Stunden  der  Nächte,  wenn  die  ren  von  Traurigkeit  erfüllt,  ihren  Sohn  auf 
Winterstürme  wild  in  den  nahen  Kiefern-  unbestimmte  Zeit  zu  verlieren.  Der  Vater 
bäumen  zerrten  und  die  Fensterläden  des  wies  Hermann  auf  die  Folgen  hin,  wenn  sie 
Hauses  I ' 
prägt.  Seine 

nigkeit,  wußte  aber  auch,  daß  er  die  Gebor-  verweinten  Augen,  nickte  nachdenklich  zu 
genheit  eines  liebevollen,  umsorgenden  El-  den  Worten  des  Vaters  und  schaute  mit  ver- 
temhauses,  die  warmherzige  Harmonie  ei-  schleiertem  Blick  aus  dem  Fenster  über  die 

ner  gütigen  Nachbargemeinschaft  des  Dor-  l _ _ 

fes  aufgeben  würde.  Trotzdem  hatten  ihn  klammerten  sich  an  tröstliche  Hoffnungen, 


Foto  Archiv 


Gebet 


Herr,  ich  brauche 
ein  Stück  Heimat. 

Ich  muß  wissen, 
wo  ich  hingehöre. 

Ich  suche  Wärme 
und  Geborgenheit 
für  mein  Leben, 
ein  ZUHAUSE. 

Ich  brauche  Verläßliches 

in  dieser  Welt 

voller  Unzulänglichkeit. 

Mir  ist  oft 
angst  und  bange. 

Ich  sehne  mich  danach, 
behütet  leben  zu  können. 

Du  bist  mein  Hirte, 
irgendwo  steht' s  verheißen. 

Daran  klammere  ich  mich. 

Herr,  gib  mir  ein 
Stück  Heimat  . .  zeig  mir, 
wo  ich  es  finde  Amen. 

Christel  Looks-Theile 


auch  von  der  Kurischen  Nehrung  stammte 
und  mit  vierzehn  Jahren  seinen  Matrosenbe¬ 
rufais  Schiffsjunge  begonnen  hatte.  Vondie- 

Dcr  neue  Pfarrer  fühlte  sich  recht  bald  durchaus  nicht  zurückhaltend.  Nachdem  Allenstein  mußte  umgestiegen  werden.  Es  som  Ta8e  an  zoS  l'‘ne  große  Unruhe  in  das 
in  der  neuen  Gemeinde  zu  Hause.  Sie  die  Männereine  Pauseeinlegen  mußten,  um  fand  sich  Hilfe.  Zwei  Männern  machte  es  Leben  von  Hermann.  Bilder  stiegen  aus  ver¬ 
hafte  ihm  das  Einleben  leicht  ge-  für  weiteres  Luft  zu  holen,  wurden  die  Plät-  sichtbar  Vergnügen,  Horst,  der  seiner  Glied  - 
macht.  Nun  sollte  eine  große  Hochzeit  im  ze  gewechselt.  Nun  saßen  sie  an  der  Wand,  maßen  nicht  mächtig  werden  konnte,  zu 
Dorf  gefeiert  werden.  Die  Brautleute,  die  Die  Flaschen  wurden  nach  so  einem  reichli-  stützen,  so  daß  alles  Besser  ausging,  als  ge- 
sich  seit  dem  Konfirmandenunterricht  chen  und  fetten  Mahl  mit  Vergnügen  weiter-  fürchtet. 

kannten,  hatten  den  Termin  festgelegt  und  gereicht.  Nicht  so,  daß  sich  die  Frauen  mit  In  Wartenburg  standen  die  beiden  Vettern 
die  Eltern  alles  aufs  beste  vorbereitet.  Die  aen  Resten  an  der  Tafel  zufrieden  geben  mitdemSchlittengenau  vorder  Zugtür.  Das 
Verbindung  mit  dem  Vorgänger  des  jetzi-  mußten,  es  wurde  immer  wieder  nachge-  war  ein  Glück!  Sie  mußten  sich  beeilen,  den 
gen  Seelsorgers  war  nicht  abgerissen  und  sie  legt.  Küche  und  Keller  waren  mit  Vorräten  zum  Gehen  und  Sprechen  unfähigen  Horst 
wünschten,  daß  sein  Sohn  das  Orgelspiel  für  Tage  gefüllt.  aus  dem  Abteil  herauszuziehen.  Dann  pack- 

übemehmen  sollte.  Er  wurde  zusammen  mit  Inzwischen  hatte  sich  auch  der  Organist  ten  sie  ihn  auf  den  Schlitten,  einer  hielt  ihn 
seiner  um  zwei  Jahre  jüngeren  Schwester  eingefunden.  Er  hatte  in  der  Kirche  noch  et-  fest,  der  andere  zog.  Die  Fracht  sollte  nicht  in 
eingeladen.  Noch  nie  hatten  die  beiden  jun-  was  länger  gespielt.  Sofort  holten  die  Män-  den  Schnee  rollen.  So  kamen  sie  dann  im 
gen  Menschen  eine  Landhochzeit  mitge-  ner  ihn  in  ihre  Mitte  und  glaubten  ihm  etwas  Pfarrhaus  an  und  die  Verwandten  staunten 
macht  und  waren  natürlich  sehr  gespannt.  Gutes  zu  tun,  indem  die  Rasche  von  beiden  über  ihren  Gast.  Auf  dem  Sofa  schlief  Horst 
Die  festlich  gekleidete  Gesellschaft  war  voll-  Seiten  zugereicht  wurde.  Solches  war  der  weiter.  Zum  Mittagessen  fuchtelte  ihm  einer 
zählig  versammelt  und  hatte  bereits  den  al-  junge  Mann  nicht  gewöhnt  und  die  Folgen  der  Vettern  mit  einem  Gänseschinken  unter 
koholischen  Genüssen  reichlich  zugespro-  blitben  natürlich  nicht  aus.  Er  fühlte  sich  die  Nase,  in  der  Annahme,  daß  der  köstliche 
chen.  Vor  der  kirchlichen  Trauung  mußte  hundeelend,  aber  alles  Sträuben  half  ihm  Duft  Horst  zum  Leben  erwecken  würde. 

der  Brautvater  ein  ernstes  Wort  reden,  um  . 

die  Stimmung  etwas  zu  dämpfen. 

Der  lange  Zug  bewegte  sich  nun  langsam 
in  die  Kirche.  Orgelklänge  drangen  durch 
die  weit  geöffneten  Türen  ins  FreYe.  Das  In¬ 
strument  mußte  mit  Luft  versehen  werden, 
sollte  die  Musik  nicht  ins  Stocken  geraten. 

Der  Knirps,  der  das  Pumpen  übernommen 
hatte,  reckte  und  streckte  sich,  um  etwas  von 
dem  Vorgang  im  Kirchenschiff  zu  ergattern 
und  vergaß  ab  und  an  seine  Arbeit.  Der  Weg 
zum  Altar  war  mit  weißem  Sand  und  Tan¬ 
nengrün  bestreut,  die  beiden  Brautstühle  be¬ 
kränzt.  Kräftig  bekannte  sich  der  junge 
Mann  mit  seinem  „Ja"  zu  seiner  Braut.  Das 
„Ja"  der  jungen  Frau  war  so  zart  und  leise, 
daß  es  im  weiten  Kirchenraum  verhallte. 

„Hat  unser  Pfarrerche  nich  scheen  jepre- 
dijt?"  Die  Gesellschaft  war  ganz  erfüllt  von 
der  Trauung.  Aber  dann  ging  es  schnell  ins 
Haus  und  an  die  vollbeladenen  Tische.  Der 
Sitte  entsprechend,  nahmen  zuerst  die  Män¬ 
ner  an  der  Tafel  Platz.  Sie  vertilgten  Unmen- 

S;en  an  Fisch, Geflügel,  Braten,  Desserts,  Kaf- 
ee,  Kuchen  und  Torten.  Immer  wieder  wur¬ 
de  genötigt,  tüchtig  zuzu  langen.  So  wares  in 
Ostpreußen.  Währenddessen  saßen  die 


Margarete  Regehr 
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heit  erinnerten,  beflügelten  seine  Schritte, 
rreude  regte  sich  in  seinem  Herzen.  Vor  ihm 
lag  unverändert  sein  kleines  Heimatdorf  mit 
den  alten  Fischerhäusern,  so,  wie  er  es  einst¬ 
mals  verlassen  hatte.  DasGefühl  eines  unbe¬ 
kannten,  geheimnisvollen  Glücks  über¬ 
mannte  ihn,  das  Leben  schien  ihm  bezau¬ 
bernd,  wunderbar  und  war  wieder  von  ei¬ 
nem  tiefen  Sinn  erfüllt.  Am  Ende  seines 
Heimweges  stand  er  plötzlich  in  der  Abend¬ 
dämmerung  vor  seinem  Elternhaus.  Mit 
rreudentränen  in  den  Augen  schlossen  die 
Eltern  ihren  Sohn  glücklich  und  froh  in  ihre 
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Lebens 


Werke  von 

Lovis  Corinth 

auf  einer  Ausstellung 

in  Hannover 

bis  21.  Februar 


Lovis  Corinth:  Selbstbildnis  mit  Modell  (Öl,  1901,  im  Besitz  des  Kunstmuseums  Winterthur),  Paddel-Petermannchen  (Öl,  1902,  im  Besitz 
des  Niedersächsischen  Landesmuseums  Hannover)  und  Walchensee,  Landhaus  mit  Wäscheplatz  (Ol,  1923,  im  Besitz  der  Staatsgalerie 
Stuttgart)  Fotos  (3)  Katalog 

zauberhafte  Visionen  hinwarf.  Um  so  schlim-  Ausstellung  widmete.  -  „Seit  fünf  Jahren",  so  als  Antwort  auf  all  die  Fragen  stehen  mögen: 
i  Norddeutschland,  dazu  mer  die  Entgleisungen,  die  in  einem  Atem  erinnerte  sich  Corinth  1923,  „verleben  wir  den  überblicke  ich  das  Ganze,  so  scheint  es  mir 
Die  Temperaturen  waren  in  entstanden.  Für  jeden  Treffer  zehn  Brutalitä-  Sommer  am  Walchensee.  Meiner  Frau  schenk-  doch  wie  aus  einem  Guß...  Ob  ich  zu  den, Mo- 
~\  gestiegen,  und  die  Son-  ten.  Man  würde  Augen  machen,  brächte  te  ich  ein  Stück  Terrain,  worauf  sie  ein  kleines  demen'  gehöre:  Diese  Frage  w  ird  sich  wieder 

einmal  ein  intelligenter  Mensch  ...  nur  die  Blockhaus  erbaute.  Sie  leitete  den  Bau  auf  das  einstellen.  In  meiner  Jugend  und  auch  später 
hinausgegangen,  um  Treffer  zusammen."  -  ln  Hannover,  so  wird  Geschickteste  und  so  wurde  derselbe  auch,  als  bis  zum  heutigen  Tage  bin  ich  von  vielen  unter 
j  zu  genießen.  Erstaunlich  viele  aber  man  sich  einig  sein,  ist  denn  nun  ein  Großteil  er  beendet  war,  ihr  Eigentum,  denn  ich  selbst  die  Modernen  und  zu  den  äußersten  Linksern 
hatten  es  sich  vorgenommen,  einem  Kunstge-  der  „Treffer"  zu  sehen.  war  unpraktisch,  konnte  nicht  mit  den  Arbei-  gerechnet  worden,  aber  mein  Ziel  war  es  nie- 

nuß  zu  frönen,  der  in  Norddeutschland  seit  Da  steht  man  dann  staunend  vor  den  Bil-  tem  verkehren.  Ein  reizender  Blick  war  hier  mals,  mit  einem  derartigen  Namen  gekenn- 
langem  nicht  geboten  wurde.  So  sind  immer-  dem,  die  man  zu  kennen  meinte,  haben  sie  auf  den  See,  und  bald  hatte  ich  alle  Motive  ge-  zeichnet  zu  werden.  Wenn  heute  eine  Strö- 
hin  mehr  als  drei  Jahrzehnte  vergangen,  da  in  einen  doch  bereits  jahrzehntelang  begleitet  im  malt,  die  nun  zur  Freude  der  Menschheit  mung  durchbrochen  ist,  kann  ich  nicht,  um 
Hannover  das  Werk  eines  Malers  gezeigt  wur-  beruflichen  Alltag  -  zumindest  als  Reproduk-  werden  sollten.  Ob  es  wirklich  künstlerische  modern  zu  bleiben,  meine  Überzeugung  än- 
de,.  der  1858  im  ostpreußischerTTapiau  das  tionen  in  Büchern  oder  auf  Postkarten.  Wie  Arbeiten  bleiben,  muß  die  Zeit  entscheiden ..."  dem,  nur  um  eine  Bezeichnung  zu  verdienen, 

„  ....  ...  ...  ..  von  der  es  mir  noch  immer  fragwürdig  er- 

Kunstkritikerhatten  es  von  jeher  schwer  die  scheint(  ob  sie  erstrebenswert  ist* 

Arbeiten  des  Ostpreußen  in  eine  Schublade  Silke  Osman 

einzuordnen.  Für  die  einen  war  er  ein  Impres-  ^ 

sionist,  für  die  anderen  ein  Expressionist, 

wieder  andere  sehen  in  ihm  heute  gar  den  „Va-  Das  1958  erschienene  Werkverzeichnis  der  Gc- 
ter  der  Jungen  Wilden".  -Als  Paul  Cassirer  vor  mälde  von  Lovis  Corinth  liegt  nunmehr  in  völlig 
80  Jahren  in  den  Raumen  der  Sezession  eine  überarbeiteter  Fassung  vor  (Bruckmann  Verlag 
Ausstellung  über  Corinths  bisheriges  Schaffen  München.  910  Seiten,  davon  660  Seiten  Bildteil  mit 
veranstaltete,  schrieb  der  Ostpreuße  im  Vor-  24  Farbtafeln  und  1005  Schwarzwcißabb.,  Leinen 
wort  des  Katalogs  einige  Worte,  die  auch  heute  in  Schuber.  DM  420) 

Ein  Sensburger  geht  neue  Wege 

Ausstellung  mit  Werken  des  Goldschmieds  Prof.  Klaus  Ullrich 

ner  Name  des  Schmuckmachers  Profes-  karätigen  Goldes  die  ■  |H|, 

sor  Klaus  Ullrich,  Sohn  des  Sensburger  feine  Struktur  dieses  I 


Es  war  einer  jener  unvermutet  hellen  Ja 
nuartage  in  N 
ein  Sonntag.  P' 
frühlingshafte  Höhen  u 
ne  lachte  von  einem  sfrahlenclblauen  Himmel 
Die  Menschen  waren 
diesen  Tag 


also  präsentiert  das  Niedersächsische  Lan-  wiß,  bei  einigen  Arbeiten  hatte  man  die  Farbe 
desmuseum  in  seinem  Forum  Am  Markte  intensiver  in  Erinnerung,  den  Pinselstrich 
(gegenüber  der  Marktkirche  in  der  maleri-  vehementer.  Den  Zauber  aber,  das  Intensive 
sehen  Altstadt  gelegen)  noch  bis  zum  21.  eines  Kunstwerkes  können  nur  die  Originale 
Februar  (dienstags  bis  sonntags  10  bis  17  Uhr)  vermitteln.  Wie  lebendig  wirken  dieSelbstpor- 
mehr  als  siebzig  Werke  des  großen  Meisters,  träts,  die  Corinth  jedes  Jahr  zu  seinem 

Die  Schau,  die  in  ähnlicher  Form  bereits  in  Geburtstag  am  21.  Juli  schuf-  fast  ist  man  ver- 
Wien  zu  sehen  war,  vereinigt  Gemälde  aus  sucht,  Zwiesprache  zu  halten;  wie  einladend 
Sammlungen  des  In-  und  Auslandes  und  aus  manche  Motive  vom  Walchensee,  wo  die  Fa- 
Privatbesitz  (nicht  zuletzt  aus  dem  Besitz  der  milie  seit  1919  ein  Sommerhäuschen  besaß  ... 
heute  in  New  York  lebenden  Corinth-Tochter  Immer  wieder  fallen  dem  Betrachter  der  Bil- 
Wilhelmine).  In  Hannover  ist  man  bemüht,  der  Anekdoten  ein,  die  Ehefrau  Charlotte 
„den  ganzen  Corinth"  zu  zeigen,  und  so  be-  Berend  (selbst  eine  anerkannte  Malerin  und 
gleitet  der  Besucher  dieser  Ausstellung  den  von  Lovis  Corinth  liebevoll  „Petermannchen" 
Meister  (und  seine  Familie)  denn  auch  auf  den  genannt),  Sohn  Thomas  und  Tochter  Wilhel- 
vielfältigen  Stationen  seines  Lebens.  -  Die  Rei-  mine  in  zahlreichen  Veröffentlichungen  für 
he  der  ausgestellten  Werke  reicht  vom  „Neger  die  Nachwelt  erhalten  haben.  So  glich  der  Ost- 
Othello"  aus  dem  Jahr  1884  bis  zum  letzten  preuße  nicht  nur  in  einem  „Selbstporträt  mit 
Selbstporträt  1925,  dem  Todesjahr  des  Malers.  Modell"  aus  dem  Jahr  1901  Otto  von  Bismarck; 

„Ziel  unserer  Bildauswahl  war",  erläutern  auch  auf  der  Straße  soll  er  oft  mit  dem  Eisernen 
die  Verantwortlichen  in  einem  Katalog  (in  der  Kanzler  verwechselt  worden  sein,  eine  Tatsa- 
Ausstellung  DM  48,  als  Begleitbuch  im  Prestel  che,  die  ihn  amüsierte. 

Verlag,  München,  DM  98,  siehe  auch  Folge  39,  Stilleben  sind  neben  Porträts,  Akten  und  hi- 
Seite  9,  1992),  „einmal  jenen  formalen  Eigen-  storisch-religiösen  Themen  auch  auf  der 
tümlichkeiten  nachzuspüren,  die  das  Schaffen  Ausstellung  vertreten,  so  etwa  die  „Marzipan- 
Corinths  vor  dem  Ende  des  Ersten  Weltkriegs  torte"  aus  dem  Jahr  1924.  Corinth,  ein 
mit  jenem  danach  verbindet ..."  Und  sie  zitie-  Liebhaber  von  Süßigkeiten,  erhielt  jedes  Jahr 
ren  den  Kritiker  Julius  Meier-Graefe,  der  1921  zu  Weihnachten  von  einem  Königsberger  Be¬ 


mannt,  denen  das  Museum  Ostdeutsche  Ga-  Ullrich  darzustellen.  Die  Retrospektive  doku-  tiert  sich  bei  der  Größe,  der  Form  und  Farbig- 
rie  in  Regensburg  1986  eine  beachtliche  mentiert  die  Arbeit  des  Gold-  und  Silber-  keit  seiner  Schmuckstücke  an  der  Anatomie 

Schmiedes  über  einen  Zeitraum  von  mehr  als  der  Trägerinnen.  Sein  Schmuck  ist  für  den 

r/  - _ ? _ I _ _  drei  Jahrzehnten  von  den  50er  Jahren  bis  ins  Menschen  gedacht  und  nicht  für  das  Museum, 

fTZ  kjldClt  A OtllgSuerg  Jahr  1992.  meint  Professor  Ullrich,  wenn  er  sagt:  „Mein 

.  Nachdem  die  Ausstellung  in  Reuchlinhaus  Schmuck  soll  eine  Synthese  sein  aus  zeitgenös- 
achtlicher  r  und  im  Antiquariat  regen  Zuspruch  gefunden  hat  und  von  Interes-  sischer  Gestaltung  und  Tragbarkeit,  erbedarf 
?r  Religion  auseinander.  Im  ersten  Stück  geht  es  ^nten  aus  aller  {lerre7n  Ländern .besucht  wur-  des  Verständnisses  der  Trägerinnen,  ohne  wel- 
n  das  radikale  Böse  in  der  menschlichen  Natur,  de,  wud  sie  nun  vom  7.  Februar  bis  7.  Marz  .m  ches  er  sie  provozieren  konnte, 
as  zweite  Stück  beinhaltet  den  Kampf  des  Gu-  Stadtmuseum  Düsseldorf  und  vom  21 .  Marz  1957  nach  Meisterprüfung  und  Staatsex- 
n  und  Bosen  um  die  Herrschaft  überden  Men-  hls9  Mai  im  Goldschmiedehaus  in  Hanau  ge-  amena  lsGesta  Her für  Schmuck  und  Gerat,  er¬ 
ben.  Im  dritten  und  vierten  Stück  geht  es  um  zeigt  werden.  hielt  Klaus  Ulinch  den  Ruf  als  Dozent  für 

m  Sieg  über  das  Bose  im  Menschen  sowie  die  Klaus  Ullrich,  1927  in  Sensburg  in  Masuren  Schmuckgestaltung  an  die  damalige  Kunst¬ 
erstellung  des  Gottesreiches  auf  Erden  und  die  geboren,  kam  1952  an  die  Werkkunstschule  und  Werlcschule  Pforzheim,  der  heutigen 
eligion  mit  dem  „Pfaffenthum"  Düsseldorf  zu  Professor  Karl  Schollmayer,  der  Fachhochschule  für  Gestaltung  Pforzheim. 

Dem  zweiten  Stück  seines  Werkes  wurde  1792  von  ihm  sagt:  „1952  kamen  Sie  zu  uns.  Sie:  ein  1969  wurde  die  Dozentur  in  eine  Professur 
s  Aufsatz  die  Druckgenehmigung  durch  die  ernsthafter  junger  Mann  mit  strenger,  fast  umgew’andelt.  In  seiner  jahrelangen  Dozen- 
ensurbehörde  in  Berlin  versagt.  Kant  brachte  preußischer  Zielvorstellung,  mit  Abitur,  Lehre  tentätigkeit  hat  Ullrich  es  verstanden,  eigene 
iraufhin  sämtliche  vier  Stücke  in  Buchform,  bei  einem  guten  Meister  und  zwei  Gesellen-  Kreativität  und  pädagogische  Leistung  mit- 
id  legte  sie  1793  der  theologischen  Fakultät  der  prüfungen  als  Goldschmied  und  Silber-  einander  zu  verbinden.  Viele  seiner  ehemali- 
niversität  Königsberg  vor.  Da  die  Dekane  der  schmiea.  Ihr  fundiertes  handwerkliches  Kön-  gen  Studenten,  die  heute  selbst  als  Gold-  und 
niversität  keinerlei  Bedenken  gegen  den  Inhalt  nen  uncj  jhre  grundsätzlich  neue  Einstellung  Silberschmiede  tätig  sind,  pflegen  auch  Jahre 
?s  Büchleins  hatten,  konnte  Kant  in  Königsberg  zu  Werkvorgängen  und  Werkstoffen  hatten  nach  ihrem  Abschluß  private  und  berufliche 
e  Genehmigung  zum  Druck  erhalten.  So  er-  gje  wobl  veranlaßt,  zu  uns  nach  Düsseldorf  zu  Kontakte  zu  ihrem  früheren  Lehrer.  1990  fiel 
luenen  die  vier  Stucke  als  Buch  erstmalig  im  kommen  »  dem  Lehrer  Klaus  Ullrich  die  Aufgabe  des 

rv.e  •  c  v  ■  t  rvn^ic^  a  Bereits  in  den  50er  Jahren  zeigten  die  von  Lehramts  an  der  FHG,  das  er  mit  so  viel  gro- 

m'rexten  von  1793^94  soll  künftig^de^3 Offent-  Klaus  Ufllri^  Beschaffenen  Schmuckstücke  ßem  inneren  Engagement  mehr  als  32  J<|re 
:hkeit  und  somit  allen  Kant-Freunden  zur  eme  weit  über  handwerkliches  Können  hm-  wahrgenommen  hatte  nicht  leicht  Für  den 
erfüßung  stehen  Geplant  ist  die  Übergabe  an  ausgehende  künstlerische  Auffassung.  Ver-  Künstler  und  Schmuckmacher  allerdings  bie- 
is  Museum  „Stadt  Königsberg"  in  Duisburg,  folgte  man  zu  jener  Zeit  bei  der  Bearbeitung  ten  nun  die  Jahre  in  dem  sogenannten  Ruhe- 
n  Werk,  das  den  Raritätenschatz  des  Haus«  von  Edelmetallen,  insbesondere  von  Gold,  stand  sehr  viel  mehr  Zeit  und  Möglichkeiten 
veifellos  bereichert,  und  einen  Besuch  durch-  weitgehend  das  Ziel,  eine  möglichst  glatte  zu  weiterem  kraftvoll-kreativem  Schaffen. 
is  schon  rechtfertigt.  Oberfläche  zu  erhalten,  versuchte  Klaus  Uli-  Und  die  nutzt  er  in  vollem  Maße  aus,  wie  seine 

Jochen  Honestus  Hogrefe  rieh  durch  Schmelzen  der  Oberfläche  hoch-  neueste  Ausstellung  beweist.  HKS 


Forum  freier  Meinungen 


6.  Februar 


SM5  £flpmifitnbfai! 


Argumente  sind  ausgegangen 


Betr.:  Folge  50/92,  Seite  1,  „Versuchter  Auf-  düng  des  Studienzentrums  Weikersheim 
guß  verblaßter  Träume"  von  Peter  Fischer  und  seines  Präsidenten,  Prof.  Dr.  Hans 
Linke  Journalisten  und  Moderatoren  wit-  Filbinger,  durch  einen  offensichtlich  skru- 
tem  Morgenluft.  Sie  sehen  die  Chance,  poli-  pellosen  und  linkslastigen  Fernsehjoumali- 
tische  Gegner  -  vor  allem  konservative  Oe-  sten  gelesen.  Ich  bin  selbst  seit  etwa  5  Jah- 
mokraten  -  in  einen  Topf  zu  werfen  mit  dem  'en  Mitglied  des  Kuratoriums  des! Stud.  en- 
rechtsradikalen  Straßenmob.  Möglichst  soll  Zentrums  Weikersheim  und  habe  an  der 
dabei  dem  ganzen  politischen  Spektrum  Programmgestaltung  wahrend  dieser  Zeit 
rechts  von  der  MittederStempel  „Nazi"  und  aktiv  mitgewirkt. 

„Rassist"  aufgedrückt  werden.  Ich  habe  in  all  diesen  Besprechungen  nicht 

Diesen  bösartigen  Versuch  machte  die  ein  einziges  Mal  auch  nur  die  geringste  Ten- 
Sendung  „Brennpunkt"  des  WDR  unter  denz  zu  rechtsradikalen  Sympathien  bei 
Fritz  Pleitgen,  als  das  Studienzentrum  Wei-  Herrn  Filbinger  oder  anderen  Mitgliedern 
kersheim  in  die  Nähe  neonazistischer  der  Führungsgremien  des  Studienzentrums 
Brandstifter  und  Rockgruppen  gerückt  wur-  festgestellt. 

de.  Ich  bin  dem  Ostpreußenblatt  sehr  dank-  Ganz  im  Gegenteil,  als  sich  vor  einigen 


nigsberg  (Pr):  Dieses  Haus,  aufgenommen  1991,  steht  wahrscheinlich  in  der  Hagenstra 
Wer  kann  dazu  nähere  Angaben  machen?  Theodore  Thiel,  Wolfenbütte 


dazu  nähere  Angaben  machen? 


dann?  keit  des  BdV,  die  sich  bis  zur  totalen  politischen 
rten  in  Ohnmacht  steigerte,  auf  das  sedidative  Wirken 
us  den  der  jeweiligen  Partei-Präsidenten  zurückzufüh- 
lerher-  ren  ist.  Angesichts  der  verbrecherischen  „ethni- 

_ _ _ _ _ J  _  am  31.  sehen  Säuberungen"  auf  dem  Balkan,  warum 

dochschamlosgenug,diel7MillionenLandsleu-  Dezember  1937  gegeben"  hätten.  Diese  schweigt  der  Präsident  zu  dem  „ethischen  Vol¬ 
te  in  Mitteldeutschland  „auf  ewig"  der  SED-Dik-  „Rechtsauffassung"  t?)nätte  ihren  Niederschlag  kermord"  an  den  Ost-  und  Westpreußen,  den 
tatur  ausliefem  zu  wollen.  in  dem  am  5.  Mai  1955  in  Kraft  getretenen  Pommern,  den  Schlesiern,  den  Sudetendeut- 

Die  diversen  Motive  zu  diesem  letztlich  un-  Deutschland-Vertrag  gefunden.  Darin  heißt  es,  sehen?  Warum  reklamiert  der  Präsident  für  diese 
menschlichen  Verhalten  seien  nicht  weiterdisku-  „daß  die  endgültige  Festlegung  der  Grenzen  zerstreut  lebenden  Restpopulationen  nicht  „Ar- 
tiert.  Stellt  man  wirklich  den  Menschen  mit  seiner  Deutschlands  bis  zu  einer  fnedensvertraglichen  tenschutz"  im  Sinne  des  „Minderheitenschut- 
Würde  in  den  Mittelpunkt  der  Politik,  dann  gibt  Regelung  für  ganz  Deutschland  aufgeschoben  zes"?  Warum  klagt  er  nicht  vor  aller  Welt  gegen 
es  keine  Entschuldigung.  Zum  Schluß  hat  die  werden  muß".  Die  vier  Signatare  hatten  sich  le-  die  völkerrechtswidrige  Verweigerung  des 
Freiheit  gesiegt  -  und  das  friedlich!  Doch  in  den  diglich  veipflichtet:  „Ein  wiedervereinigtes  Selbstbestimmungsrechtes?  Wo  sind  die  fnitiati- 
Köpfen  der  „Teilungsexperten"  wurden  gleich  Deutschland, daseine freiheitlich-demokratische  ven  gegen  die  permanente  Verletzung  und  Miß- 
nach  dem  Fall  der  Betonmauem  neue  geistige  Verfassung,  ähnlich  wie  die  Bundesrepublik,  be-  achtung  der  Menschenrechte  und  Grundfreihei- 
Mauem  hochgezogen.  Der  Begriff  „Ostoeutscn-  sitzt  und  aas  in  die  europäische  Gemeinschaft  ten  der  Heimatvertriebenen?  Warum  fordert  der 
land"  wurde  gewaltsam  „Mitteldeutschland"  integriert  ist."  Präsident  nicht  massiv  „diplomatischen 

aufgezwungen  und  so  läßt  sich  der  „Ost-West-  Dieses  Ziel  wurde  in  derTat  erreicht,  was  Hak-  Schutz"?  Rechtsgutachten  in  der  Schublade  nüt- 
Konflikt"  ideologisch  weiter  kultivieren.  kerzudem  Fazit  verleitet:  „So erscheint  nicht  nur  zen  nichts! 

Das  Buch  „Deutsche  Irrtümer"  wird  kein  Best-  das  Jahr  1989,  sondern  auch  das  Jahr  1990alsdas  Jens  Hacker  ist  für  sein  Enthüllungsbuch 

seller  werden.  Die  Betroffenen  werden  es  tot-  , Wunderjahr  der  europäischen  Nachkriegszeit'."  „Deutsche  Irrtümer"  zu  danken.  Die  Lands¬ 
schweigen.  Umso  neugieriger  sollten  es  diejeni-  Nicht  geirrt?  Oder  sind  die  Millionen  von  Hei-  mannschaften  sind  verpflichtet,  nun  auch  unan- 
gen  lesen,  die  lernfähig  sind  und  denen  an  der  matvertriebenen  in  dem  Glauben  an  die  Macht  genehme  Fragen  zu  stellen  und  klare  Antworten 
Niederreißung  der  „Wessi-Ossi-Mauer"  in  den  des  Rechts  einer  Fata  Morgana  hinterhergeführt  zu  verlangen.  Das  Selbstverständnis  steht  auf 
Köpfen  gelegen  ist.  Die  dringend  beschworene  worden?  dem  Spiel.  Dringende  Probleme  harren  der  Lö- 

Solidarität  erwächst  immer  nur  aus  einem  Ge-  Dieser  Eindruck  wird  geradezu  aufgedrängt,  sung.  Zeitverlust  gerade  bei  den  offenen  „Vermö- 
meinschaftsgefühl  heraus.  Sie  kann  nicht  verord-  Wilhelm  G.  Grewe,  Abteilungsleiter  im  Auswär-  gensfragen"  ist  unverantwortbar.  Auch  die  Hei- 
net  und  per  Steuern  eingetrieben  werden.  »igen  Amt  und  maßgeblich  an  der  Erarbeitung  matvertriebenen  haben  einen  Anspruch  auf  Soli- 

Die  von  Jens  Hacker  aufgezeigten  „Irrtümer"  des  deutsch-alliierten  Vertragswerks  von  1952/  darität.  Nur  -  warum  wird  er  nicht  nachhaltig 
demaskieren  jedoch  nicht  nur  „Professoren  und  54  beteiligt,  sagt  nämlich,  daß  unter  „Wiederver-  erhoben?  Dr.  Wolfgang  Thune,  Oppenheim 
Politiker".  Auch  der  Bund  der  Vertriebenen  einigung  Deutschlands"  im  Deutschland-Ver- 
(BdV)  ist  angesprochen,  obgleich  dessen  Präsi-  trag  in  erster  Linie  „die  Beseitigung  der  noch  be- 

dent,  Dr.  Herbert  Czaja,  eine  stolze  Bilanz  zieht:  stehenden  innerdeutschen  Zonengrenzen  und  KpiriP1  I  phrPIl  OP7flOPn 
„Hackers  Buch  über  ,L)eutsche  Irrtümer' zeigt,  die  Errichtung  einer  gesamtdeutschen  Zentralre-  *^c***''  J-iCIII  vH  gC/.Ugt  II 
daß  wir  uns  in  den  letzten  Jahrzehnten  trotz  man-  gierung  zu  verstehen"  sei,  die  „Herstellung  eines  JWr  ■  Cnlon  AQ/cn  c„.»„  oa  t,»,,  •*.»  au 

_ _  .  eher  Isolierung  nicht  geirrt  haben."  Wirklich  einheitlichen  Staatswesens  also,  das  die  Gebiete  ~  „  ,  ■  '  D  1  1  rcu  zu  a,e~ 

das  kommunistische  System  als  Deutsche  in  nicht?  Ein  Anlaß  zu  satter  Zufriedenheit?  Worin  der  Bundesrepublik,  der  sog.  .Deutschen  Demo-  nen  ...  ton  Anareas  t  roKsa 
der  kulturellen  und  sprachlichen  Entfaltung  liegt  der  Optimismus  von  Dr.  Czaja  begründet,  kratischen  Republik'  sowie  West-  und  Ost-  Mit  dem  Diensteid  hat  es  immer  so  etwas 
gehindert  wurden,  bei  uns  bleiben  dürfen,  daß  nun  uns  Vertriebenen  das  Schicksal  „mehr  Berlins  umfaßt  ..."War  den  jeweiligen  Präsiden-  auf  sich:  er  bindet  den  einzelnen  laut  Gesetz 
Diesen  strengen  Maßstab  hätte  man  recht-  Selbstbestimmung"  und  „mehr  Gerechtigkeit"  ten  des  BdV  nicht  der  feine  Unterschied  bekannt  an  seine  Pflichten  und  Verantwortung  Hier 
zeitig  bei  der  Aufnahme  von  Asylbewerbern  bringen  werde.  Wunschdenken  ist  nicht  ange-  zwischen  den  Formeln  „Deutschland  in  den  ist  nun  vom  Soldateneid  die  Rede.  Er  nimmt 

n?ie8|nSduTuWntr?väsve^^  pÄ ÄSSSte  .Vertmgs  SXkG^"’  '  "  den  Bundeswehr^ldaten  in  die  Pflicht,  „der 

E^ndg  unserer  Volksvertreter  zw^.hen  der  Bundesrepublik  Deutschland  und  Wenn  nochmals  1991  Wilhelm  G.  Grewe  mit  Bundesrepublik  Deutschland  treu  zu  dienen 
völlig  überflüssig.  der  Republik  Polen  über  die  Bestätigung  der  zwi-  Nachdruck  betont,  daß  die  drei  Westmächte  we-  UI~  ^as  und  die  Freiheit  des  deut- 

Icn  kenne  keinen  Staat  der  Welt,  in  dem  sehen  innen  bestehenden  Grenze' (Grenzvertrag)  der  1952/54  noch  früher  oder  später  jemals  bereit  sehen  Volkes  tapfer  zu  verteidigen".  Da¬ 
derartige  Praktiken  mit  eigenen  Staatsbür-  vom  14.  November  1990  cem  zu  übersehen,  daß  gewesen  seien,  eine  Verpflichtung  zur  Wieder-  durch  wird  er  zum  willenlosen  Werkzeug 
gern  durchgeführt  werden.  Warum  dann  in  die  Satzung  des  BdV  von  der  Wiedervereinigung  Herstellung  eines  deutschen  Staates  in  den  Gren-  der  Militärs! 

Deutschland?  Wolfaanv  Haupt,  Solineen  aller  Teile  Deutschlands  spricht  und  keine  zen  von  1937  zu  übernehmen  und  daß  dies  auch  Nur  eine  Handvoll  Cenpralp  h^fiphlt 

ausdrückliche  Festlegung  aufdle  Wiederherstel-  den  deutschen  Verhandlungspartnern  bekannt  wann,  wo  und  für  wen  er  sein  Leben  einzu- 

lung  der  staatlichen  Einheit  Deutschlands  m  den  war,  dann  muß  man  als  jüngerer  Heimatvertne-  hat  Id  !•„  _ TT _ i 

Vprräfpricrhpc  Wnrf  Grenzen  vom  31.  Dezember  1937  enthält.  Diese  bener  kritisch  fragen  dürfen,  welche  Rolle  die  L,in  p  H„ Vnrl»n^  kein  Kriegsherd, 

verraienscnes  wori  flexible  Formel  war  nicht  nur  weise  und  zu-  BdV-Präsidenten  spielten:  Waren  sie  kämpferi-  vin  „remd  vorhanden,  SO  schafft  man  sich 

a  r,c„_ . kunftsgerichtet,  sondern  entsprach  darüber  hin-  sehe  Interessenvertreter  des  BdV  in  den  jeweili-  etx'n^r>cn.  Kerner  der  Generale  auf  der  gan- 

oet  ..  gei  /yz,  stue  o,  „Lroarmung.  aus  den  Aussagen  des  Grundgesetzes  vom  23.  gen  Parteien  oder  waren  sie  beschwichtigende  zen  ^*c*t  Bat  Lehren  aus  den  vergangenen 
Durch  den  typisch  ostpreußischen  Aus-  Mai  1949  und  der  Rechtsprechung  des  Bundes-  Interessenvertreter  der  jeweiligen  Parteien  im  Jahrhunderten  gezogen,  hat  sich  ernsthaft 
druck  „Erbarmung!"  wurde  ich  an  ein  ande-  Verfassungsgerichts  zur  territorialen  Reichweite  BdV?  Es  drängt  sich  der  Verdacht  auf,  daß  trotz  damit  beschäftigt,  Kriege  zu  vermeiden.  Es 
res  typisch  ostpreußisches  Wort  erinnert,  der  Verfassung."  aller  „Sonntagsreden"  die  politische  Enthaltsam-  werden  ununterbrochen  Angriffspläne  ge- 

das  ich  kürzlich  bei  der  Einfahrt  in  die  Stadt  schmiedet,  auch  Verteidigungspläne  ge- 

Lübeck  zuletzt  hörte.  Bei  der  Hoteltafel  mit  nannt,  stets  nach  dem  Motto-  Angriff  ist  die 

dSÄZÄÄSeS  Unbekümmerte  Politik  gegen  das  Recht  wir 

fSS**S&2£&  lau\tetenrDans,ü!d  Betr:  Fol&  2/93’ Sei,e  2' "  Wende  der  *«/*»»-  rerseits  will  man  auch  nicht  von  einem  Teil-  der  Wei?  SinnS 
Sä  i**bdta. - %  S?.  jf* *  «M*»'  Dr-  G+  P~«W«d  sprechen,  denn  wie  würde  es  S.ÄÄ«» 

preuße!"  sagte  ich  ihm  auf  den  Kopf  zu  -,  Für  die  fundierten  Ausführungen  gebührt  sich  anhoren,  wenn  man  von  einem  Kanzler  Verfügung;  in  Massen.  Und  er  stirbt  auch 
wasjadennauchzugegebenwurde.Nurdas  Herrn  Dr.  Czaja  von  allen  Deutschen  und  des  Teil  Deutschland  spräche.  IHiermit  ist  unter  dem  Deckmantel  für  Frieden  Frei- 
Wörtchen  „oben"  hatte  ihn  verraten!  Ande-  vor  allen  Dingen  von  den  Politikern  in  Bonn  wirklich  kein  Staat  zu  machen  Herr  Kinkel  heit  und  Gerechtigkeit"  -  in  M  SnUEr  muß 
res  Beispiel:  „Auf  dem  Bild  bin  ich  nicht  Dank.  Herr  Dr.  Czaja  arbeitet  die  Problema-  ist  zu  blaß  und  wird  als  Nachfolger  von  Gen-  es,  da  er  ja  den  "freueeid"  eeieistet  hat 

nh*»n M  Hranft  wip  Älicr»  i  in.icU.ic  tik  der  deutsch-polnischen  Grenzeeschichte  scher  den  vorgegebenen  politischen  Rah-  m.,; _ .  geleistet  nat. 


Mit  Freude  und  Zustimmung  habe  ich  in 
Ihren  Artikel  über  die  gröbliche  Verleum- 


Von  den  zahlreichen  an  uns  gerichteten  Le¬ 
serbriefen  können  wir  nur  wenige,  und  diese 
nur  oft  auszugsweise  veröffentlichen.  Die  Le¬ 
serbriefe  geben  die  Meinung  der  Verfasser  wie¬ 
der,  die  sich  nicht  mit  der  Meinung  der  Redak¬ 
tion  zu  decken  braucht.  Anonyme  oder  anonym 
bleiben  wollende  Zuschriften  werden  nicht 
berücksichtigt 
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IMS  tfipmijimblait 


Literatur 


Aus  diesem  Land  wäre  ich  auch  geflüchtet 


Von  Willi  Fährmanns  Buch  „Der  lange  Weg  des  Lukas  B.“  blieb  im  ZDF-Film  kaum  etwas  übrig 

UiHi  1‘äbtnumn  I  "X  lange  Weg  lebt,  erklärte  sich  später  aus  dem  Buch.  Daß  Ich  will  zugunsten  der  Filmemacher 
/  Hin  |  J  des  Lukas  B.',  sie  aber  mitten  im  Wald  haust,  daß  sie  Körbe,  nehmen,  daß  sieden  kindlichen  Zuschau 


//  ülthibrnmnn  "T^ver  lange  Weg 

i»irMs  Ui*  L(Snfen: 

1  Jtk'ih  li.  Sechsteiler"  im  Weih¬ 
nachtsprogramm  des 
Zweiten  Deutschen  Rrn- 
sehcns  (ZDF),  spielt  in 
■  *  Ostpreußen,  neuaeutsch 
gesagt  in  „Preußen". 
Der  Film  basiert  auf  ei- 
nem  ausgezeichneten 
»  Jugendbuch  von  Willi 
A,ena  » — —  Fährmann,  das  im  Ost¬ 

preußenblatt  vom  7. 
Dezember  1985,  Folge  49,  Seite  1 1,  ausführ¬ 
lich  besprochen  wurde.  Daß  der  Film  mit 
dem  Entwurf  außer  dem  Titel  kaum  noch 
Ähnlichkeit  hat,  wurde  von  seriöser»  Kriti¬ 
kern  schon  bedauernd  vermerkt.  Ärgerli¬ 
cher  ist,  daß  in  dieser  kostenaufwendigen 
deutsch-kanadischen  Koproduktion,  die 
nicht  nur  gleichzeitig  in  Kanada  ausge¬ 
strahlt  wurde,  sondern  zweifellos  wieder¬ 
holt  werden  wird,  ein  falsches  und  böses 
Bild  von  Preußen  erscheint. 

„Lukas  B."  habe  ich  mir  ansehen  wollen, 
weil  er  von  einem  Jungen  handelt,  der  auf 
der  Suche  nach  einem  besseren  Leben  Mitte 
des  19.  Jahrhunderts  von  Ostpreußen  nach 
Kanada  auswandert.  In  manchen  Pro¬ 
grammzeitungen  stand  auch  nur  „Preu¬ 
ßen".  Ich,  selbst  preußischer  Herkunft,  hatte 
Preußen  nie  als  typisches  Auswandererland 
gesehen,  sondern  eher  als  eine  Zuflucht  für 
tüchtige  Leute,  die  anderswo  unerwünscht 
waren.  Das  Buch  von  Willi  Fährmann  habe 
ich  nach  dem  ersten  Schreck  -  zwei  Folgen 
der  Geschichte  -  sofort  gekauft  und  gelesen. 
Ein  wunderbares  Buch*,  nicht  nur  für  Ju¬ 
gendliche,  und  so  glaubwürdig!  Es  erzählt, 
wie  Lukas'  Vater,  ein  Künstler  und  Hallodri, 
längst  „nach  Amerika"  verschwunden  ist, 
und  wie  sein  Großvater  dessen  Schulden 
ab/utragen  versucht,  indem  er  mit  anderen 
geschickten  Zimmerleuten  zusammen  für 
zwei  Jahre  „in  die  Staaten"  aufbricht. 

Die  Filmbilder  konnte  ich  unbefangen  auf 
mich  wirken  lassen;ich  war  neugierig,  ob  ich 
das  Ostpreußen,  von  dem  ich  gehört  und 
gelesen  natte,  sehen  würde.  Ich  hatte  und 
nabe  immer  noch  die  Vorstellung  von  Groß¬ 
zügigkeit,  Behäbigkeit,  Weite.  Nichts  davon 
im  ZDF.  Daß  die  Familie  B.  in  Blockhäusern 


I  des  Lukas  B.',  sie  aber  mitten  im  Wald  haust,  daß  sie  Körbe, 
^'n  „Familien-  Geräte  und  Wagenräder  ungeschützt  drau- 
Sechsteiler"  im  Weih-  ßen  an  einer  Flausseite  lagert,  daß  überall 
nachtsprogramm  des  wackelige  Staketenzäune  irgendwelchen 
Zweiten  LfeuFchen  Rm-  Wild  wuchs  abgrenzen,  das  glaube  ich  nicht, 
sehcns  (ZDF),  spielt  in  Daß  das  scheinbar  kinderlose  Walddorf  voll 
Ostpreußen,  neuaeutsch  ist  mit  sich  prügelnden  Lorbassen  in  Schnür- 
Kt’sagt  in  „Preußen",  schuhen,  daß  mittags  vor  dem  Baronen- 
Der  Film  basiert  auf  ei-  schloß  neben  den  aussteigenden  Herrschaf- 
nem  ausgezeichneten  ten  dicke  Frauen  mit  Kopftüchern  den  Rasen 
Jugendbuch  von  Willi  harken,  daß  es  immer  wieder  zu  Rempeleien 
Fänrmann,  das  im  Ost-  und  Tätlichkeiten  zwischen  den  Adligen 
preußenblatt  vom  7.  und  der  Dorfjugend  kommt,  kann  ich  mir 
lge  49,  Seite  1 1,  ausführ-  auch  nicht  vorstellen.  Es  mag  noch  angehen, 
Lirde.  Daß  der  Film  mit  daßdiesoschrecklichpreußischeBaroninan 
r  dem  Titel  kaum  noch  ihrem  Betpult  niederkniet,  aber  wieder  ad- 
urde  von  seriösen  Kriti-  lige  angehende  Gardeoffizier,  der  beden- 
-md  vermerkt.  Ärgerli-  kenlos  Meuchelmord,  Unterschlagung  und 
?ser  kostenaufwendigen  Erpressung  begeht,  seine  kriminelle  Energie 
-n  Koproduktion,  die  bisher  gezügelt  hat,  würde  ich  gern  wissen, 
'itig  in  Kanada  ausge-  Erst  als  der  im  Film  überaus  anständige 
dem  zweifellos  wieder-  Maler  Bienmann  bezichtigt  wird,  wimmelt 
ein  falsches  und  böses  cs  gleich  von  Gendarmen  mit  Pickelhauben, 
rscheint.  während  die  Herrschaft  - 1865  -  ungerührt 

ich  mir  ansehen  wollen,  im  Ballsaal  Menuett  tanzt.  Dann  findet  eine 
Jungen  handelt,  der  auf  Jagdgesellschaft  im  Wald  zwischen  den 
?m  besseren  Leben  Mitte  Bäumen  statt,  während  der  unschuldige 


Ich  will  zugunsten  der  Filmemacher  an¬ 
nehmen,  daß  sieden  kindlichen  Zuschauern 
„wie  im  richtigen  Leben"  genügend  Mord 
und  Totschlag  bieten  wollten;  es  kann  sein, 
daß  alles  ganz  harmlos  ist.  Ich  bin  sicher 
voreingenommen,  wenn  ich  an  Preußen 
denke.  Es  gibt  aber  heutzutage  genug  Un¬ 
voreingenommene,  die  gar  nichts  wissen. 
Was  für  Schlüsse  können  sie  aus  dem  Film¬ 
geschehen  ziehen? 

Sie  sehen:  ln  Preußen  gab  es  eine  Art  Urbe¬ 
völkerung,  dunkelhaarig  und  katholisch, 
und  eine  adlige  Oberschicht,  überwiegend 
blond  und  kriminell.  Die  armen  Leute  aus 
der  Unterschicht  waren  ständig  in  Gefahr, 
im  Gefängnis  zu  landen,  und  die  Gefängnis¬ 
se  waren  groß  und  von  Unmengen  Gen¬ 
darmen  oder  Soldaten  bewacht.  Bei  einer 
unglücklichen  Entbindung,  die  den  Tod  von 
Mutter  und  Kind  zur  Folge  hat,  kam  keine 
einzige  Frauensperson,  kein  Doktor,  kein 
Pfarrer  ins  Haus.  Im  Dorf  gab  es  lauter  Män¬ 
ner  und  kräftige  Burschen,  die  nicht  arbeite¬ 
ten,  also  auch  kein  Geld  hatten.  Es  gab  einen 
Hafen  zum  Auswandem,  und  das  war  Dan¬ 
zig,  von  dort  fuhr  „ein  Kutter  nach  Ham¬ 
burg". 

Lieber  Lukas,  aus  dem  Ostpreußen,  in 


Vater  schon  in  dem  riesigen  Gefängnis  dem  du  dich  bewegst,  wäre  ich  vielleicht 
schmachtet,  das  wie  eine  Festung  aussieht,  auch  geflüchtet.  Die  Wirklichkeit  sah  anders 
Achja,erhatiaauchirgendwelcheKarikatu-  aus,  aber  wen  kümmert  das?  Nicht  unsere 
ren  gemalt,  die  wir  nicht  sehen  durften,  die  Femsehgewaltigen.  Ich  will  aber  gern  glau¬ 
ben,  daß  die  Gestaltung  des  Familienfilms 


gemeinsam  mit  dem  Dorfschmied,  ben,  da 


der  kaum  ein  Dach  überm  Kopf  hat,  vor  den 
zahlreichen  Gendarmen  verborgen  hat  - 
zweifellos  ein  Freiheitskämpfer. 

Noch  einmal:  Mit  Willi  Fährmanns  Buch 
hat  das  nichts  zu  tun  und  mit  meinem  Bild 
von  Ostpreußen  auch  nichts! 


nur  auf  Fahrlässigkeit  beruht  und  nicht  auf 
Ansätzen  zur  Geschichtsklitterung.  KK 

*  Willi  Fährmann,  Der  lange  Weg  des  Lukas  B. 
Ein  Jugendroman.  Arena  Verlag,  Wurzberg.  334 
Seiten,  34  Zeichnungen  und  Abbildungen,  Son¬ 
derausgabe,  19,80  DM 


Ein  Mädchen  mit  schwarzen  Haaren 

Masurisches  Drama  im  „Dritten  Reich“  als  Roman  von  Go  Steinfeld 


Obwohl  Georg  Puppa  ein  gebürtiger 
Ostpreuße  ist  und  ein  lebenswertes 
Buch  über  die  Jahre  in  Masuren  ge¬ 
schrieben  hat,  überSteinfeld,  das  kleine  Dorf 
abseits  der  großen  Geschichte,  ist  er  den  Le¬ 
sern  des  Ostpreußenblatts  bislang  vorent¬ 
halten  worden.  Das  gibt  es,  gewollt  oder 
ungewollt,  weil  auch  Redakteure  nicht  alles 
wissen.  Der  pensionierte  Zollbeamte  ist  un¬ 


Neuentdeckungen  auch  für  Fachleute 

Russe  erarbeitete  einen  Katalog  über  ostpreußische  Notmünzen 


OSTPRKVSSISCHE 
NOTMCNZl  N 

K  ATM, OG 


In  deutscher  Spra¬ 
che  (!)  bringt  Wladi¬ 
mir  Maximov  in  ei¬ 
ner  Broschüre  eine  Zu¬ 
sammenstellung  von 
Notmünzen,  Gelder¬ 
satz-  und  Wertmarken, 
die  im  nördlichen  Ost¬ 
preußen  von  1900  bis 
1945  in  Benutzung  wa¬ 
ren.  Kleingeldmangcl, 
vor  allen  Dingen  wäh¬ 
rend  des  Ersten  Welt¬ 
kriegs,  bedingt  durch 
inflationäre  Entwicklung  und  die  stark  ein¬ 
geengten  Transportwege  von  Berlin  nach 
Ostpreußen,  zwang  Städte,  Gemeinden  und 
sogar  Privatfirmen  dazu,  mit  Genehmigung 
der  Deutschen  Reichsbank  in  beschränktem 
Rahmen  umlaufende  Notmünzen  auszuge¬ 
ben  (in  weit  größerem  Maß  Papier-Notgeld, 
das  aber  nicht  Inhalt  des  vorliegenden  Kata¬ 
logs  ist). 

Einen  weiteren  Themenkreis  bilden  die 
Getränke-  (Bier-)  und  Pfandmarken  der 
Brauereien,  Hotels,  Restaurants  und  Kanti¬ 
nen.  Gefäße  und  Behälter  aller  Art  wurden 
oft  nur  gegen  Pfand  ausgehändigt,  das  wie¬ 
derum  nur  erstattet  wurde,  wenn  man  ne¬ 
ben  dem  Gefäß  auch  eine  beim  Erwerberhal- 
tene  Marke  zurückgab.  In  Kantinen  mußten 
Marken  vielfach  im  voraus  erworben  wer¬ 
den,  um  bei  der  Essens-  oder  Getränkeaus¬ 
gabe  ein  Hantieren  mit  Bargeld  zu  vermei¬ 
den.  Man  nahm  nur  eine  entsprechende 
Wertmarke  an,  d  ie  entweder  eine  Wertanga¬ 
be  (1,  5,  10,  15,  20,  50,  100  o.  ä.)  trug  oder 
direkt  den  Hin  weis  „1  Essen",„l  Kaffee"  o.ä. 

Eine  dritte  Gruppe  bilden  die  Automaten¬ 
marken.  ln  den  zwanziger  und  dreißiger 
Jahren  installierten  Städtische  Gas-  und 
Elektrizitätswerke  in  Privathaushalten  zeit¬ 
weilig  Automaten,  die  nur  durch  vorher  bei 
den  Werkskassen  zu  erw’erbende  Metall¬ 
marken  in  Betrieb  genommen  werden  konn¬ 


ten.  War  keine  Marke  vorhanden,  gab  es 
keine  Energie.  Einklagen  von  überfälligen 
Rechnungen  erübrigte  sich.  Ein  gleiches 
Verfahren  -  auch  heute  noch  allgemein  üb¬ 
lich  -  gab  es  für  alle  möglichen  Spielautoma¬ 
ten. 

Der  Verfasser  hat  unter  Sichtung  früherer 
deutscher  Kataloge,  vor  allen  Dingen  aber 
durch  eigene  Sammeltätigkeit  und  For¬ 
schung  in  weiteren  Privatsammlungen,  Ma¬ 
terial  zusammengetragen,  das  auch  dem 
Fachmann  -  es  gibt  zahlreiche  Sammler  von 
Marken  und  Zeichen  -  recht  viele  Neuent¬ 
deckungen  präsentiert.  Ob  diese  Auflistung 
vollständig  ist,  weiß  niemand  zu  sagen, 
denn  immer  wieder  können  Stücke  in  Pri¬ 
vathand  auftauchen,  die  bisher  noch  nie¬ 
mand  gesehen  hat.  Keine  staatliche  Stelle  hat 
jemals  über  diese  Ausgaben  Buch  geführt. 

Dafür,  daß  dieses  Heft  jetzt  in  Königsberg 
(Kaliningrad)  von  Russen  in  einer  fremden 
Sprache  und  Schrift  gesetzt  und  gedruckt 
worden  ist,  finden  sich  recht  wenige  ortho¬ 
graphische  Fehler.  Die  Abbildungen  lassen 
zwar  zu  wünschen  übrig,  doch  ein  aufwen¬ 
digeres  Druckverfahren  ist  für  eine  solche, 
nur  einen  sehr  kleinen  Interessentenkreis 
ansprechende  Schrift  finanziell  nicht  reali¬ 
sierbar. 

Im  ganzen  ist  dies  Heft  ein  verdienstvolles 
Unternehmen  und  zugleich  ein  Akt  der  Ver¬ 
söhnung  in  unserer  Zeit  der  Annäherung: 
Ein  russischer  Staatsbürger  arbeitet  in  einem 
deutschen  Gebiet,  das  heute  von  Rußland 
verwaltet  wird,  deutsche  Kulturgeschichte 
auf  und  publiziert  sie  bewußt  in  deutscher 
Sprache  für  deutsche  Leser.  Ist  das  ein  Hoff¬ 
nungsschimmer?  Manfred  Mehl 

Wladimir  Maximov,  Ostpreußische  Notmün¬ 
zen,  die  auf  dem  Territorium  des  heutigen  Kali- 
ningrader  Gebiets  von  1900  bis  1945  im  Verkehr 
waren.  Katalog.  Matari- Verlag,  Marxen-Auetal. 
32  Seiten,  145  Abbildungen,  geheftet,  7,50  DM 


ter  die  Schriftsteller  ge¬ 
gangen  und  hat  sich  ei¬ 
nen  anderen  Namen 
zugelegt:  Go  Steinfeld. 

Sein  autobiographi¬ 
scher  Roman  ist  zwar 
kein  literarisches  Mei¬ 
sterwerk,  aber  der  In¬ 
halt  dieser  Geschichte 
erinnert  an  vorgelebte 
Menschlichkeit  in  einer 
gefährlichen  Zeit.  Die 
Familie  Kuchelka  be¬ 
wirtschaftet  einen  klei¬ 
nen  Hof  in  Steinfeld.  Es  geht  ihnen  wie  allen 
Kleinbauern  in  Masuren  nicht  besser,  nicht 
schlechter.  Sie  haben  Glück,  weil  der  Mann 
zu  Hause  bleiben  darf.  Die  Seele  der  Familie 
ist  Mutter  Auguste.  Eines  Tages  bringt  ihre 
in  Berlin  lebende  Schwester  ein  Mädchen 
mit  schwarzen  Haaren  ins  Dorf.  Es  ist  Sarah, 
die  von  nun  an  Klara  heißen  wird.  Das 
fremdländische  Aussehen  aber  bleibt.  Auf 
der  einen  Seite  gibt  es  Menschen,  die  arg¬ 
wöhnen  Böses  und  wären  bereit,  Sarah  der 
Gestapo  zu  überstellen  und  somit  die  Fami¬ 
lie  Kuchelka  zu  vernichten,  aber  es  gibt  an¬ 
dere,  Parteigenossen  und  ansonsten  stram¬ 
me  Vollstrecker  nationalsozialistischen  Ge¬ 
dankenguts,  die  Sarah  schützen. 

Wie  alle  Ostpreußen  müssen  auch  die 
Kuchelkas  im  Januar  1945  fliehen.  Max,  un¬ 
verkennbar  der  Autor  selbst,  der  Beschützer 
Sarahs,  wird  von  dem  jüdischen  Mädchen 
getrennt  und  an  der  Front  eingesetzt.  Jahr¬ 
zehnte  später  kreuzen  sich  zufällig  ihre 
Wege,  als  Max  in  Höchenschwand  kurt.  Sa¬ 
rah  lebt  inzwischen  in  Amerika.  Sie  besucht 
die  Familie  in  der  Heide  und  kann  Mutter 
Auguste  noch  in  die  Arme  schließen,  bevor 
diese  zufrieden  stirbt.  Es  gibt  kein 
Happyend.  Sarah  fliegt  zurück.  Max  will  ihr 
zwar  folgen,  aber  daraus  wird  nichts. 

Was  Max,  was  seine  Familie  erlebt,  erlitten 
und  überstanden  hat,  findet  in  diesem  Buch 
Eingang.  Viele  Ostpreußen  werden  ähnliche 
Schicksale  hinter  sich  haben  und  werden 
beim  Lesen  an  die  letzten  Jahre  in  Masuren 
erinnert  werden.  Sehr  eindringlich  hat  Go 
Steinfeld  seine  ostpreußische  Heimat  be¬ 
schrieben.  Die  Leser  werden  an  eigene  Feh¬ 
ler,  Irrtümer  und  Tugenden  erinnert.  Das 
Buch  der  Erinnerungen  schließt  die  Nach¬ 
kriegszeit  mit  ein,  als  es  darum  ging,  irgend¬ 
wo  in  der  Fremde  heimisch  zu  w'erden.dau 

Go  Steinfeld,  Von  Masuren  zum  Dorf  am 
Himmel.  Roman.  Gustav  Lübbe  Verlag.  320  Sei¬ 
ten,  Efalin,  mit  farbigem  Schutzumschlag,  34  DM 
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Über  kahlen  Acker,  Uber  dunkelschwarze  Wäl¬ 
der  ziehen  graue  Wolken,  müd’  und  schwer. 
Kaum  rühren  sich  die  Blätter  der  Birken  an  der 
Chaussee,  die  wie  ein  klaffender  Riß,  wie  hinein¬ 
geritzt  vom  MessereinesUnholds,hingchldurch 
das  Land.  Und  wie  Spukgestalten  ragen  die 
schwarzen  Essen  zerschossener  Gehöfte  empor, 
umschlungen  von  wirrem  Geäst  verkohlter  Bäu¬ 
me.  Mit  gierigen  verzerrten  Armen  greift  es  hin¬ 
ein  in  leere  Fensterhöhlen,  als  ob  es  da  noch  etwas 
zu  rauben  gäbe  -  und  reckt  sich  zornig  empor  in 
den  kalden  Himmel,  da  es  nichts  gefunden  als 
bröckelndes  Maucnverk. 

Auf  der  Chaussee  kommt  es  gekrochen,  braun 
und  schweigend,  wie  ein  Alb.  Und  nimmt  kein 
Ende.  Mit  schweren  Schritten  und  schlaffen 
Gliedern  kommen  sie  daher,  wie  eine  Last  liegt  es 
auf  ihren  Schultern.  Als  hätte  eine  dunkle,  fürch¬ 
terliche  Macht  ihren  Willen  zerschlagen  und  sie 
fühlten  ihre  Faust  noch  drohend  im  Nacken. 

Sie  sind  alle  stumm.  Kein  Wort  kommt  über 
ihre  Lippen.  Aber  in  trockenen  Kehlen  sitzt  wür¬ 
gend  die  Qual  und  das  Elend  schreit  aus  einge¬ 
sunkenen  Augen. 

Grinsend  stehen  am  Weg  die  zerstörten  Häu¬ 
ser  und  verkohlten  Gärten... 

Aus  „Gerdauer  Kreiskalender  1927" 

Marga  von  Rautter,  die  Verfasserin 
obenstehender  Zeilen,  scheint  eine 
Vorahnung  von  den  schrecklichen 
Ereignissen  gehabt  zu  haben,  die  dann  auch 
wirklich  eintraten,  aber  nicht  erst  1951,  son¬ 
dern  schon  1945. 

Von  den  rund  23  Millionen  Ostpreußen 
entkamen  rund  600  000  von  Pillau  per  Schiff 
und  400  000  über  das  Frische  Haff.  Mehr  als 
eine  Million  verblieben  zunächst  in  der  Hei¬ 
mat,  von  denen  wiederum  mehr  als  ein  Drit¬ 
tel  meist  unter  jämmerlichen  Umständen 
umkamen  oder  in  die  Sowjetunion  ver¬ 
schleppt  wurden.  Die  Überlebenden  wur¬ 
den  Ende  1945  von  der  Roten  Armee  bzw. 
Polen,  die  die  Verwaltung  in  den  südlichen 
Kreisen  Ostpreußens  im  Oktober  1945  über¬ 
nommen  hatten,  meist  in  Viehwagen  und 
Güterwaggons  nach  West-  und  Mittel¬ 
deutschland  zwangsausgewiesen.  Nicht 
nur  mußten  sie  ihr  „Hab  und  Gut"  zurück¬ 
lassen,  sondern  sie  wurden  ihrer  letzten 
Habseligkeiten  und  Kleidungsstücke  be¬ 
raubt.  Dies  besorgten  spezialisierte  polni¬ 
sche  und  russische  Banden,  die  sich  nicht 
einmal  scheuten,  auf  die  Vertriebenenzüge 
aufzuspringen,  während  diese  aus  den 
Bahnhöfen  ausliefen,  um  weiter  zu  rauben 
und  zu  erpressen.  Dieses  geht  auch  aus  den 
vielen  Berichten  von  Rastenburgem  hervor, 
die  aus  dem  Kreis  Ende  1945  und  Anfang 
1946  deportiert  wurden. 

Ende  des  Krieges  stießen  in  Ostpreußen 
zwei  Welten  aufeinander.  So  resümiert 
Alexander  Solschenizyn  in  seiner  Dichtung 
„Ostpreußische  Nächte":  „Welch  ein  Land! 
Ganz  unverständlich!"  Und  Rosa  Labenski, 
eine  Gutsbesitzersfrau  aus  Zandersdorf, 
Kreis  Rastenburg,  faßt  in  ihrem  Dokumen¬ 
tarbericht  aus  den  Jahren  1945/46  eine  sich 
widersprechende  Begebenheit  mit  den  Wor¬ 
ten  zusammen:  „Wer  kann  die  Russen  ver¬ 
stehen?" 

„Wir  Menschen  sind  zu  schwach“ 

Beide  Schriftsteller  versuchten  ihre  Erleb¬ 
nisse  zu  verstehen  und  geistig  zu  verarbei¬ 
ten.  Über  die  Zurückgebliebenen  läßt  Rosa 
Labenski  Herrn  Walker  sagen:  ,„Kann  man 
denn  weg  von  einem  Stück  Erde,  das  schon 
der  Großvater  bearbeitet  und  bebaut  hat? 
Kann  man  weg  von  Tieren,  die  man  ein  Le¬ 
ben  lang  gezüchtet  hat?  Ja,  zum  Donnerwet¬ 
ter,  kann  man  weg  aus  einem  Hause,  wo  die 
Eltern  gestorben  und  die  Kinder  geboren 
sind?  Aus  den  Ställen,  wo  man  so  manche 
Nacht  bei  einem  kranken  Pferd,  bei  einer 
ferkelnden  Sau  gewacht  hat?'  Er  schüttelte 
den  Kopf.  ,Nein,  das  kann  man  nicht!'  Er 
steht  torkelnd  auf,  sieht  noch  einmal  gen 
Osten,  wo  die  Flammen,  die  sein  Gehöft  ein- 
äschem,  zum  Himmel  lodern,  geht  hinaus, 
dreht  sich  noch  einmal  um  und  sagt:  ,Nun 
mag  kommen  was  will,  wir  Menschen  sind 
zu  schwach,  dagegen  anzugehen!"' 

Und  Solschenizyn:  „Was  Jahrhunderte 
geschaffen,  brennt  hier  nieder,  sinkt  zu 
Schutt.  Hammen  plätschern,  Hammen  peit¬ 
schen  über  meinen  Kopf  hinweg.  Nun  denn, 
brenne,  rauch',  verglün',  fleißige  und  stolze 
Erde." 

Als  Artillerieoffizier  der  sowjetischen  Ar¬ 
mee  nahm  Solschenizyn  an  den  Kämpfen 
um  Neidenburg  und  Allenstein  teil.  Und 
seine  Dichtung  beginnt  mit:  „Platz  gemacht 
da,  fremde  Erde!  Auf,  dieTore  angelweit! ... 
»Achtung  jetzt!  In  Preußens  Himmel  dreimal 


Das  Bartnerland  (XXIX): 


Ein  Ergebnis  des  Schicksals 

Ein  Teil  der  deutschen  Geschichte  von  den  Anfängen  bis  zur  Gegenwart 


VON  MANFRED  HÜBNER 


Überwiegend  alte  Frauen  und  Kinder  waren  auf  der  Hucht:  Dem  Inferno  entronnen 
Foto  aus  „Die  ostpreußische  Tragödie  1944/45",  Verlag  Rautenberg,  Leer 


Feuer,  Batterie!'  Sechzig  Mann,  vom  Wind 
egerbte,  braungebrannte,  grimmig  froh.  In 
en  Wagen!  Losgefahren!  Auf  Europa  -  mit 
Hurra!" 

Und  was  danach  kam,  ist  allgemein  be¬ 
kannt:  Trunkenheit  aus  Freude  und  Ausge¬ 
lassenheit,  aufgehetzt  von  Ilja  Ehrenburg, 
Vergewaltigungen  von  Frauen  „en  masse". 
Töten  und  Brandschatzung,  wie  „Laßt  die 
Häuser  lustig  brennen"  (Solschenizyn).  Und 
weiter:  ,„Und  ein  Teufel  von  Kosaken,  alter 
Kerl  mit  grauem  Haar.' , Betet,  Christen,  für 
die  Seele,  sterben  werd'  ich  für  euch  nun!' 
Kippt  hinunter  es  wie  Wasser,  ächzt  und 
wischt  den  grauen  Bart:  ,Donnerdaibel,  das 
ist  Schnaps!'" 

Und  bei  Rosa  Labenski:  „Er  kommt 
schwankend  und  wankend  auf  mich  zu.  Als 
ich  seinen  Atem  spüre,  merke  ich,  daß  er 
total  betrunken  ist.  Der  Fuselgeruch  ist  noch 
stärker  als  alle  anderen  Gerüche.  Mit  einem 
brutalen  Griff  faßt  er  mich  an  der  Brust  und 
wirft  mich  auf  den  Schrank.  In  einer  kleinen 
Anwandlung  des  Wehrens  stoße  ich  die 
Lampe  um,  die  sofort  erlischt.  Wir  sind  im 
Dunkeln.  Er  reißt  mir  die  Kleider  vom  Leibe, 
weiß  vielleicht  gar  nicht,  daß  ich  an  Jahren 
seine  Mutter  sein  könnte." 

Und  an  einer  anderen  Stelle:  „In  der  Zeit 
vom  22.  April  bis  1 6.  Mai  1 946  sind  (im  Lager 
Bartenstein)  im  Raum  31  dreizehn  Aborti 
vorgekommen,  ohne  irgendeine  Hilfe,  ohne 
jede  Arznei,  ohne  Desinfektions-  oder  Reini¬ 
gungsmittel.  Es  waren  die  Ergebnisse  der 
Vergewaltigungen  im  Januar  und  Februar. 
Alle  dreizehn  Frauen,  darunter  ein  junges 
Mädchen  von  15  Jahren,  blieben  am  Leben 
und  wurden  dank  des  Opfersinns  des  gan¬ 
zen  Raums  so  gut  gebettet  und  behandelt, 
wie  es  die  Verhältnisse  irgend  zuließen.  Da 
alle  Frauen  und  jungen  Mädchen  ihre  mo¬ 
natliche  Regel  verloren  hatten,  lebten  sie  in 
der  Furcht,  ebenfalls  schwanger  zu  sein, 
denn  verschont  war  von  diesen  401  Frauen 
keine  einzige  geblieben." 

Solschenizyn  zu  diesem  Thema:  „Macht¬ 
los,  bleich  wie  eine  Herde,  steigen  aus  die 
Zivilisten,  wer  in  Pelz,  mit  Hütchen,  Stiefeln 
und  zu  Fuß,  vom  Bahnsteig  gleich,  treibt 


man  sie  zu  Sammelpunkten  durch  den  rosa¬ 
roten  Schnee  der  Stadt  (Allenstein,  d.  Verf.), 
holt  sich  dabei  diese,  jene,  auf  wen  gerade 
fällt  die  Lust,  für  fünf  hitzige  Minuten  un¬ 
term  Schutze  einer  Tür." 

Alexander  Solschenizyn  über  Töten  und 
Brandschatzung:  „Und  ins  Haus!  ,He,  Mat- 
ka,  jajkü'  Alles  grölt.  Sie  zu  bewirten,  trägt 
die  Frau  Glasäpfel  auf,  frostig  klar  -  die 
Männer  nehmen,  kauen,  knirschen,  stöbern 
'rum,  zwischendurch  die  Frau  erschossen, 
Teppich  rot  mit  Blut  bespritzt,  und  den  kran¬ 
ken  Mann  im  Bette  gleich  in  einem  ausku¬ 
riert.  Nur  das  Jüngelchen,  ihr  Neffe,  merkt 
was  los  ist,  springt  hinaus,  über'n  Zaun  und 
hopp  und  rennt,  hakenschlagend  und  sich 
windend,  wie  ein  Häschen,  wie  ein  Tierchen, 
übers  Feld  zum  Walde  hin." 

Das  Feuer  im  nächtlichen  Himmel  bildet 
den  Hintergrund  zu  Solschenizyns  „Ost¬ 
preußische  Nächte":  „Hammen  plätschern, 
Hammen  peitschen  über  meinen  Kopf  hin¬ 
weg.  Und  so  geht's  von  Brand  zu  Brande, 
jedes  Dorf  -  in  nellen  Hammen!  Alles  brennt! 
Es  brennen  Ställe,  brüllt  das  eingeschloss'ne 
Vieh.  Tja,  ihr  Guten,  seid  ja  Deutsche!" 

Im  Sog  solch  panslawistischer  Ideen,  „Wir 
schaffen's  immer",  will  es  Solschenizyn 
nicht  in  den  Kopf,  daß  die  Russen  die 
Schlacht  bei  Tannenberg  verlieren  konnten: 
„Denn  ich  ahnte  wohl,  Ostpreußen,  daß  sich 
unsere  Wege  kreuzen!  Dort  bei  uns  liegt  tief 
begraben,  zugedeckt  vom  Staub  der  Zeit,  in 
den  Archiven  wohl  verheimlicht,  was  bei 
euch  in  Hohenstein  (Tannenberg,  d.  Verf.) 
arrogante  Türme  schrei'n." 

Bei  Neidenburg  war  das  I.  (ostpr.)  Armee¬ 
korps  unter  Hermann  von  Francois  im  Er¬ 
sten  Weltkrieg  eingesetzt  worden.  Bei  Nei¬ 
denburg  kämpfte  im  Zweiten  Weltkrieg  die 
Panzergrenadier-Division  „Großdeutsch¬ 
land". 

Diese  „Gardetruppen''  des  deutschen 
Heeres  hatten  in  der  Zeit  vom  1 5.  bis  zum  26. 
Januar  178  Panzer  abgeschossen,  zahlreiche 
Geschü  tze  erbeu  tet  sowie  5600  Feind  tote  vor 
den  Linien  gezählt.  Dann  kämpfte  sie  bei 
Brandenburg  (Ostpreußen),  Kreis  Heiligen¬ 
beil,  und  erzwang  den  Durchbruch  nach 


Köniesberg.  Wer  sich  an  Teil  V  und  VI  dieser 
Serie  erinnert,  weiß,  daß  unter  den  ersten 
Burgen  des  Ordens  Balga,  Brandenburg  und 
Königsberg  am  bzw.  in  der  Nahe  des  Fri¬ 
schen  Haffs  angelegt  wurdem  Sie  waren  die 
Sitze  der  späteren  „niederländischen  Kom- 
tureien,  zu  denen  je  ein  Teil  des  Bartnerlands 

zugeschlagen  wurde.  .  ,  ..  , 

In  den  ersten  beiden  prußischen  Aufstanden 
wurden  diese  Burgen  hart  umkampft  und 
kamen  nach  700  Jahren  auch  unter  den  letz¬ 
ten  Plätzen,  die  von  den  deutschen  I  ruppen, 

zuletzt  unter  dem  Befehl  eines  Ostpreußen, 
l  .  j  D-m-zorfninnpn  Dipfrirh 


Einsatz  pflichtbewußter  Truppen 

Nur  der  Einsatz  dieser  pflichtbewußten 
Truppen  ermöglichte,  wie  schon  oben  be¬ 
richtet,  die  Hucht  von  über  einer  Million 
Ostpreußen.  Diese  Ostpreußen  waren  aus 
einer  Synthese  zwischen  Prußen,  Deut¬ 
schen,  Masoviem,  Litauern,  Salzburgern 
und  vielen  anderen  eingewanderten  Volks¬ 
gruppen  hervorgegangen,  oder,  wenn  man 
will,  ein  „veredelter  prußischer Stamm  .  Mit 
der  Hucht  bzw.  der  Vertreibung  dieser  letz¬ 
ten  Ostpreußen  endete  die  etwa  6000,  nach¬ 
weislich  jedoch  3200jährige  prußische  Ge¬ 
schichte. 

Der  erste  Teil  der  Nachkriegsgeschichte 
bis  1962  führt  in  heftige  politische  Auseinan¬ 
dersetzungen  zwischen  dem  damaligen 
Bundeskanzler  Konrad  Adenauer  und  Kurt 
Schumacher,  dem  Vorsitzenden  der  Sozial¬ 
demokratischen  Partei.  Während  Adenauer 
schon  Anfang  der  zwanziger  Jahre  eine  Los¬ 
lösung  eines  Teils  des  Rheinlands  von  Preu¬ 
ßen,  also  eine  Art  Seperatismus,  anstrebte, 
später  aber  die  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  voll  in  den  westlichen  Staatenverband 
integrieren  ließ,  erklärte  Kurt  Schumacher 
am  1.  März  1951  in  Berlin: 

„Keine  deutsche  Regierung  und  keine 
deutsche  Partei  kann  bestehen,  diedieOder- 
Neiße-Linie  anerkennen  will."  Wie  unrecht 
hatte  leider  Kurt  Schumacher! 

In  jener  Zeit  kam  auch  die  Persönlichkeit 
Ottomar  Schreibers  (1955 1),  erster  Sprecher 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  voll  zur 
Geltung.  Fritz  Gause  beschrieb  ihn  so:  „Er 
war  kein  Gelehrter  und  kein  Philosoph  im 
Fachsinne;  er  war  überhaupt  kein  Fachmann 
im  Sinne  eines  Spezialisten.  Aus  histori¬ 
schen  und  philosophischen  Studien,  aus 
dem  Studium  der  Natur,  die  er  sehr  liebte, 
und  aus  dem  Umgang  mit  Menschen  hatteer 
in  langjährigen  Erfahrungen  ein  Weltbild 
gewonnen,  in  dem  der  deutsche  Osten  einen 
besonderen  Platz  einnahm. 


Die  Heimat  ist  ein  Formelement 

Selbstverständlich 
war  nicht  alles,  was  er 
dachte,  original,  aber 
alles  fügte  sich  zu  einer 
geschlossenen  Weltan¬ 
schauung,  der  die 
Weisheit  des  Alters  das 
Gärende  genommen 
und  den  Glanz  der  Rei¬ 
fe  gegeben  hat." 

Er  steht  hier  nahe  Co- 
pemicus  und  Kant,  die 
ebenfalls  von  einer  geschlossenen  Weltan¬ 
schauung  durchdrungen  waren. 

Das  eigentliche  Anliegen  Ottomar  Schrei¬ 
bers  aber  war,  seine  Ideen  über  Kultur,  Hei¬ 
mat  und  Recht  darzulegen,  hatte  er  doch 
maßgeblich  an  der  Fassung  der  Charta  der 
Heimatvertriebenen  mitgewirkt.  Auf  die¬ 
sem  Gebiet  hatte  er  immer  wieder  seine  Ge¬ 
danken  neu  geformt  und  formuliert.  Hier 
ein  Auszug  aus  einer  Rede  in  Hamburg  am 
14.  Mai  1950: 

„Das  Recht  auf  Auswanderung  wird  als 
Menschenrecht  gefordert.  Das  Recht  auf 
Heimat  selbst  ist  aber  das  unabdingbare 
Korrelat,  ja  die  Voraussetzung  für  das  Recht, 
die  Heimat  zu  verlassen.  Das  Bild  der  abend¬ 
ländischen  Kultur  zeigt  in  der  Vielfalt  seiner 
Teile  zwingend  die  gestaltenden  Kräfte  und 
charakteristischen  Unterschiede  der  ver¬ 
schiedenen  .Heimaten'.  Die  Heimat  ist  eins 
der  Formelemente,  nicht  nur  für  die  physi¬ 
sche,  sondern  auch  für  die  geistige  Gestalt 
und  den  seeligen  Gehalt  des  einzelnen.  Es 
mag  als  ein  Ergebnis  des  Schicksals  gewertet 
werden,  daß  nun  der  Begriff  der  Heimat  in 
seiner  ganzen  Vielfalt  erkannt  und  in  der 
Rangordnung  der  Menschenrechte  an  den 
ihn  zukommenden  Platz  gestellt  wird." 
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Ostpreußen  heute 


Allenstein: 


Die  alten  Bräuche  sind  nicht  vergessen 

Lebhafte  Begegnungen  der  in  der  Heimat  verbliebenen  Landsleute  in  der  Hauptstadt  des  Ermlands 

flrhlmip  Souvit  der  Redaktion 
bekannt  ist.  hestpht'n  hie 
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Llfk  hfl  Ir  Soweit  der  Redaktion 

l"UUUTl.  bekannt  ist,  bestehen  bis 
jetzt  im  südlichen  Ost¬ 
preußen  24  deutsche 
Vereine.  Leider  treffen  im 
Ostpreußenhaus  nur 
sehr  wenig  Mitteilungen 
über  deren  jeweilige  Ak¬ 
tivitäten  ein.  So  erreich¬ 
ten  uns  erst  Ende  Janu- 
ar  die  Berichte  der  in 
Allenstein  bestehenden 
„Deutsche  Gesellschaft  Elch",  die  im  Dezember 
sechs  (!)  Weihnachtsfeiern  durchführte.  Auch 
wenn  die  Ereignisse  bereits  zwei  Monate  zurück¬ 
liegen,  veröffentlichen  ivir  alle  Berichte  unge¬ 
kürzt,  um  unsere  in  der  Heimat  verbliebenen 
Landsleute  in  ihrer  Arbeit  journalistisch  zu  un¬ 
terstützen  und  unsere  Leser  an  der  nicht  leichten 
Tätigkeit  teilhaben  zu  lassen. 

Dem  monatlich  erscheinenden  Informations¬ 
blatt  „Elchbote",  das  im  Kopierverfahren  herge¬ 
stellt  und  von  der  Vorsitzenden  Hildegunde 
Gabriele  Butrym,  geborene  Meya,  zusammenge¬ 
stellt  wird,  konnten  folgende  Termine  entnom¬ 
men  werden:  Jeden  Freitag  von  16  bis  18  Uhr 
Zusammenkunft  der  Frauengruppe  in  der  Ge¬ 
schäftsstelle  der  Gesellschaft,  u.  Rzeszou>ska  14, 
Allenstein,  mit  Sticken,  Häkeln,  Nähen,  Kochen 
und  Basteln:  die  Jugendgruppe  versammelt  sich 
am  selben  Ort  jeden  ersten  Sonntag  im  Monat 
um  15  Uhr.  HZ 

Heut  ist  Nikolausabend  da!"  Auf  die¬ 
sen  Tag  haben  sehr  viele  Kinder  der 
„Deutschen  Gesellschaft  Elch"  ge¬ 
wartet.  Am  6.  Dezember  kam  der  Weih¬ 
nachtsmann  und  beschenkte  147  Kinder  im 
Alter  von  acht  Monaten  bis  14  Jahre.  Schon 
sehr  früh  begann  die  Vorsitzende  mit  dem 
Sammeln  von  Spielsachen  und  Büchern,  die 
uns  liebe  Freunde  aus  der  Bundesrepublik 
Deutschland  mit  Transporten  brachten.  Es 
war  eine  Menge  von  verschiedenen  und  sehr 
hübschen  Kuscheltieren,  Puppen,  Spielsa¬ 
chen,  Büchern  und  anderem  mehr,  aber  im¬ 
mer  zuwenig  für  solch  eine  große  Anzahl 
von  Kindern.  Die  Päckchen  haben  fleißige 
Hände  unserer  Mitarbeiter  vorbereitet.  Es  ist 
nicht  leicht,  jeden  Wunsch  eines  Kindes  zu 
erfüllen.  Jedes  Päckchen  enthielt  Süßigkei¬ 
ten,  Mandarinen,  eine  Banane  und  Spiel¬ 
zeug. 

Pünktlich  um  16  Uhr  begann  die  Feier.  Ein 
Begrüßungswort  an  die  Kinder  sprach  die 
Vorsitzende.  Mit  dem  Lied  „O  Tannen¬ 
baum"  begann  die  Weihnachtsfeier.  Danach 
waren  Wettspiele  mit  Preisen.  Ringsherum 
saßen  die  Eltern  und  beobachteten  die  spie¬ 
lenden  Kinder.  Die  Zeit  verlief  sehr  schnell, 
und  schon  war  ein  Glöckchen  zu  hören.  Der 
Weihnachtsmann  kam  in  Begleitung  von 
zwei  Engeln.  Die  Gesichter  der  Kinder 
strahlten.  Alles  richtete  sich  auf  den  himmli- 
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Fröhliche  Gesichter  bei  der  Vorführung:  Mädchen  und  Jungen  der  Tanzgruppe  der 
„Deutschen  Gesellschaft  Elch"  in  Allenstein  Foto  privat 


„Deutschen  Gesellschaft  Elch"  in  Allenstein 

sehen  Gast,  der  auch  mit  den  Kindern  ein 
Gespräch  führte.  Nach  einer  Liste,  gelesen 
von  Herrn  Zygmunt,  näherten  sich  die  Kin¬ 
der  dem  Weihnachtsmann.  Die  Augen 
strahlten  vor  Freude,  als  sie  die  Geschenke  in 
die  Hand  nahmen.  Manche  Kinder  zeigten 
ihre  Geschenke  den  Erwachsenen. 

Eine  kleine  Stärkung  für  den  Magen  war 
auch  vorgesehen.  Auf  Tischen  war  reichlich 
Kuchen  verschiedener  Sorten,  Süßigkeiten, 
und  für  den  Durst  gab  es  Limonade.  Die 
Spiele  wie  auch  die  Wettbewerbe  führten 
Elisabeth  Jedrasik  und  Elisabeth  Lobert 
durch. 


Am  10.  Dezember  traf  sich  der  Vor¬ 
stand  mit  den  Lehrern,  die  den  Mit¬ 
gliedern  Deutschunterricht  erteilen, 
zur  Weihnachtsfeier  in  der  Geschäftsstelle 
der  „Deutschen  Gesellschaft  Elch".  Bei  fami¬ 
liärer  Stimmung  verlief  d ie  Zeit  sehr  schnell. 
Es  gab  Kuchen,  Süßigkeiten  und  Südfrüchte. 
An  Getränken  hat  es  auch  nicht  gefehlt. 
Orangensaft  und  Sekt  erheiterte  die  Stim¬ 
mung.  Alle  sangen  die  bekannten  und  nicht 
vergessenen  Weihnachtslieder.  Während 
der  Feier  dankte  die  Vorsitzende  für  die  gute 
Mitarbeit  aller  Anwesenden. 


Ehrenplatz  für  selbstgewebten  Wandteppich  mit  dem  Ostpreußenlied 

Frau  Kolber  überreichte  der  Vorsitzenden  die  in  diesem  Jahr  schon  zum  dritten  Mal 
einen  selbstgewebten  Wandteppich,  ge-  erfolge.  Das  Treffen  werde  schon  zu  einer 
spendet  und  gewebt  von  Ruth  Bergner,  einer  Tradition.  Während  dieser  Begegnungen 
Ostpreußin,  die  aus  Mohrungen  stammt.  Es  wurden  Bekanntschaften  geschlossen.  „Auf 
ist  ein  besonderer  Teppich,  denn  eingewebt  das  heutige  Treffen  haben  wir  schon  lange 
ist  der  Text  des  Ostpreußenlieds.  Die  Über-  gewartet",  so  der  Redner, 
raschte  versicherte,  daß  das  Geschenk  einen  Danach  wurden  die  vier  Kerzen  angezün- 

Ehrenplatz  in  der  Geschäftsstelle  erhalten  det,  begleitet  von  Sprüchen  der  Jahreszeit 
wird.  und  es  wurde  an  die  Toten  und  Eltern  ge- 

Der  Weihnachtsmann  war  auch  hier  nicht  dacht.  Gedichte  und  Weihnachtslieder  stan- 
ausgeblieben  und  bescherte  alle.  Zum  den  auf  dem  Programm.  Der  Weihnachts- 
Schluß  wurde  ein  Video-Film  gezeigt,  wie  mann  bescherte  die  Jugend  mit  kleinen  Ge- 
die  Vorsitzende  die  Alten  und  Kranken  in  schenken.  Alles  spielte  sich  an  reichlich  ge- 
Spiegelberg  und  Süßental  bescherte.  deckten  Tischen  ab.  Außer  Kuchen,  Süßig¬ 

keiten  und  Getränken  wurde  von  den  west¬ 
deutschen  Gästen  Grog  gespendet. 

Die  Tanzgruppe  führte  Volkstänze  vor, 
von  denen  das  Foto  einen  Ausschnitt  zeigt. 
Für  alle  waren  es  unvergeßliche  Stunden. 


Gemeinsam  mit  der  Jugend  der  OSMN  deutschen  Gä 
feierte  die  Jugend  der  „Deutschen  Ge-  Die  Tanzgr 
Seilschaft  Elch"  ihre  Weihnachtsfeier,  von  denen  da 
Das  traditionelle  Weihnachtsfest  war  am  1 2.  Für  alle  warei 
Dezember.  Zum  Fest  meldeten  sich  auch  Ju¬ 
gendliche  der  Jungen  Landsmannschaft  ^  onntag,  c 
Ostpreußen  (JLO)  mit  Rüdiger  Stolle  aus  ältere  Mi 
Hamburg  und  Berlin.  Als  weitere  Gäste  nah-  Reihe.  Es 

men  von  der  OSMN  aus  Allenstein  Ditmar  der  Senioren  i 
Dombrowski  und  Frau  Plocharski  teil.  Von  Elch".  Schon 
der  Woiwodschaft  waren  drei  Gäste  erschie-  kamen  die  älti 
nen  und  Redakteur  Katarzynski  von  der  fen. 

„Gazeta  Olsztynska".  Die  Vorsitzende  der  Die  strahlei 
Gesellschaft  Elch  eröffnetedie  Feier.  Danach  nen,  daß  es  ei 
sprach  Fräulein  Schacht,  die  Vorsitzende  der  Vielleicht  wa 
Jugend  in  der  Gesellschaft  Elch.  auch  der  Ged 

Rüdiger  Stolle,  Vorsitzender  der  JLO,  sie  zu  Hause 
sprach  von  der  Begegnung  mit  der  Jugend,  würden.  Desl 


Sonntag,  der  13.  Dezember,  war  für  96 
ältere  Mitglieder  ein  Feiertag  außer  der 
Reihe.  Es  war  d  ie  dritte  Weihnachtsfeier 
der  Senioren  in  der  „Deutschen  Gesellschaft 
Elch".  Schon  fast  eine  Stunde  vor  16  Uhr 
kamen  die  älteren  Mitglieder  zu  ihrem  Tref¬ 
fen. 

Die  strahlenden  Gesichter  ließen  erken¬ 
nen,  daß  es  ein  besonderer  Tag  für  sie  war. 
Vielleicht  war  es  für  die  Alleinstehenden 
auch  der  Gedanke  an  den  Heiligabend,  den 
sie  zu  Hause  in  der  Einsamkeit  verbringen 
würden.  Deshalb  nahm  hier,  umgeben  von 


vielen  Bekannten  und  Freunden,  das  Plau¬ 
dern  kein  Ende. 

Mit  kräftiger  Stimme  sangen  sie  die  schö¬ 
nen  Weihnachtslieder.  Zwei  Damen  von 
Hochwalde  und  Bertung  erzählten  von  den 
alten  Bräuchen  im  Ermland.  Alles  spielte 
sich  früher  im  Elternhaus  ab.  So  manche  Trä¬ 
ne  näßte  die  Wangen. 

Alle  saßen  an  vollen  Tischen.  Es  gab  reich¬ 
lich  Kuchen,  Süßigkeiten  und  für  den  Durst 
Kaffee,  Orangensaft  und  Sekt.  Einige  wurde 
eine  Geldspende  überreicht. 

Im  Programm  war  auch  die  Tanzgruppe, 

die  einige  Tänze  vorführte. 

* 

Zu  ihrer  Weihnachtsfeier  traf  sich  die 
Handarbeitsgruppe  am  18.  Dezember, 
um  16  Uhr  in  den  Räumen  der  „Deut¬ 
schen  Gesellschaft  Elch".  Schon  von  weitem 
sah  es  sehr  festlich  aus.  Zwei  mit  Lichtern 
besteckte  Tannenbäume  standen  vor  dem 
Haus  und  luden  uns  ein.  Alle  acht  Frauen, 
die  fleißig  an  den  Handarbeitsstunden  teil¬ 
genommen  haben,  trafen  sich  an  dem  Nach¬ 
mittag.  Der  Tisch  war  von  der  Vorsitzenden 
Hildegunde  Butrym  und  der  Leiterin  der 
Handarbeitsgruppe,  Irmgard  Falk,  festlich 
gedeckt.  Es  gab  selbstgebackenen  Kuchen, 
Kaffee  und  Sekt.  Die  von  uns  geschnittenen 
Weihnachtsbäumchen,  gehäkelten  Weih¬ 
nachtssterne  sowie  ein  Adventskranz  aus 
Deutschland  sahen  sehr  hübsch  aus. 

Wir  bekamen  Liederbücher  geschenkt, 
aus  denen  wir  altvertraute  deutsche  Weih¬ 
nachtslieder  sangen.  Außerdem  wurden  wir 
von  der  Gesellschaft  mit  Geschenken  be¬ 
dacht,  über  die  wir  uns  alle  sehr  gefreut  ha¬ 
ben.  Bis  in  die  Abendstunden  dauerte  das 

gemütliche  Beisammensein. 

* 

Die  letzte  weihnachtliche  Feier  der 
„Deutschen  Gesellschaft  Elch"-Al- 
lenstein  begingen  einige  Bauern  mit 
ihren  Familienangehörigen,  insgesamt  vier¬ 
zehn  Personen.  Schon  am  Eingang  erklan¬ 
gen  die  bekannten  Weihnachtslieder.  Das 
Zimmer  war  festlich  geschmückt,  in  der 
Ecke  leuchteteder  schöne  Weihnachtsbaum. 

Die  Tische  waren  reichlich  mit  verschiede¬ 
nen  Sorten  von  Kuchen  und  Süßigkeiten 
gedeckt,  auch  Sekt  fehlte  nicht. 

Nach  der  Begrüßung  durch  die  Vorsitzen¬ 
de  der  Gesellschaft  hat  Elisabeth  Lobert  Ge¬ 
dichte  und  verschiedene  Weihnachtsge¬ 
schichten  in  ostpreußischem  Dialekt  vorge¬ 
lesen.  Abwechselnd  wurden  zwischen¬ 
durch  Weihnachtslieder  gesungen.  Man 
spürte  die  „warme  Stimmung"  der  Feier. 

Die  Zeit  verlief  sehr  schnell.  Eine  Überra¬ 
schung  war  auch  nicht  vergessen.  Jeder  er¬ 
hielt  ein  schönes  Badetuch  und  ein  Stück¬ 
chen  Seife.  Ein  Tag,  der  im  Gedächtnis  blei¬ 
ben  wird.  Hildegunde  Butrym 


Gesucht  werden 

...  Günter  Büchler,  geboren  am  8.  März 
1914,  aus  Zinten,  Kreis  Heiligenbeil,  von 
Margarete  Schering,  geb.  Grubert,  aus  Mari¬ 
enwerder/Westpreußen,  die  heute  in  Mit¬ 
teldeutschland  lebt.  Sie  schreibt:  „In  Marien¬ 
werder  lernte  ich  etwa  1935  meinen  Jugend¬ 
freund  Günter  Büchler  kennen.  Da  er  sich 
beruflich  verbessern  wollte,  zog  er  nach 
Lyck.  Das  müßte  ganz  kurz  vor  Beginn  des 
Krieges  gewesen  sein.  Als  wir  dann  keine 
briefliche  Verbindung  mehr  hatten,  wurde 
mir  von  gemeinsamen  Bekannten  mitgeteilt, 
daß  er  nach  Kiel  wollte.  Er  war  ein  begeister¬ 
ter  Segler  und  sah  dort  wohl  seine  Chance. 
Ob  aus  dem  Umzug  etwas  wurde,  kann  ich 
mir  nicht  vorstellen,  denn  der  Ausbruch  des 
Krieges  stand  vor  der  Tür.  Trotzdem  habe 
ich  vor  zirka  anderthalb  Jahren  den  Segler¬ 
verband  in  Kiel  angeschrieben.  Auch  sie 
konnten  mir  keine  Auskunft  geben.  Seine 
Eltern  wohnten  auch  in  Zinten  in  der  Bahn¬ 
hofstraße  21 .  Er  hatte  eine  Schwester,  Ursula 
Kossney,  geb.  Büchler,  die  in  Königsberg- 
Maraunennof  wohnte." 

...  Angehörige  von  Harald  Dege,  geboren 
am  22.  August  1936,  in  Königsberg,  Palve- 
straße  34,  Eltern  Karl  Otto  (Tischler)  und 
Emma  Helena  Dege,  geborene  Thorumski. 
Harald  Dege  lebt  heute  in  Litauen.  Die  Brü¬ 
der  des  Vaters  Karl  Otto  Dege  hießen  Fritz 
und  Emil.  Fritz  war  verheiratet  mit  Agnes 
(oder  Agneta).  Emil  soll  von  Beruf  Straßen¬ 
bahnfahrer  gewesen  sein.  Harald  Dege  hatte 
Fritz  1963  gefunden,  der  starb  jedoch  am  31 . 
Juli  1964.  Laut  Auskunft  des  Einwohnermel¬ 
deamts  wohnte  Fritz  Dege  in  2303  Gettorf 
über  Kiel.  Seine  Ehefrau  Agnes  (oder  Agne¬ 
ta)  starb  vor  ihm.  Eine  Schwester  der  Brüder 
Dege,  Luise  Pecht,  hat  in  Wanne-Eickel,  Mit¬ 
telstraße  21,  gelebt.  Sie  starb  1948.  Das  Ein¬ 
wohnermeldeamt  kann  auch  hier  keine  An¬ 
gehörigen  ermitteln.  Harald  Dege  ist  verhei¬ 
ratet,  hat  vier  Kinder  und  möchte  Litauen 
verlassen.  Von  Beruf  ist  er  heute  Schlosser. 

...  Gerhard  Domnik,  Jahrgang  1925,  zu¬ 
letzt  bei  der  Kriegsmarine  in  Gotenhafen, 
und  dessen  Braut,  sowie  Verwandte  von 
Helene  Domnik,  die  in  Königsberg,  Auf  den 
Hufen,  in  Juditten  und  im  Lieper  Weg  59 

gewohnt  haben,  von  Manfred  Ohneseit,  ge- 
oren  am  11.  Dezember  1933,  in  Königsberg, 
der  jetzt  in  Mitteldeutschland  lebt.  Er 
schreibt:  „Bis  zum  7.  Lebensjahr  war  ich  bei 
der  Familie  Domnik  als  Pflegesohn.  Diese 
sind  dann  verstorben.  Vom  7.  bis  15.  Lebens¬ 
jahr  war  ich  im  Tipoltschen-Waisenhaus  in 
Königsberg,  Schillerstraße 2-8,  und  im  Evan¬ 
gelischen  Waisenhaus  in  Braunsberg,  Kö¬ 
nigsberger  Straße.  Im  Jahr  1944  bin  icn  nach 
Ketschendorf  bei  Fürstenwalde  und  Lobetal 
bei  Bernau  evakuiert  worden." 

...  Mina  und  Hermann  Seeck  sowie  die 
Kinder  Erwin,  Edith  und  noch  drei  kleinere 
Geschwister  (der  letzte  Sohn  muß  Ende  1943 
oder  Anfang  1944  geboren  sein)  und 

...  Heinz  Mattem,  geboren  im  Februar 
1921,  sowie 

...  Else  Werner,  die  bei  einem  Lehrer  in 
Gamsau,  Kreis  Samland,  in  Stellung  war 
und  deren  Eltern  in  Mantau,  Kreis  Samland, 
wohnten,  von  Liesbeth  Krause,  die  heute  in 
Mitteldeutschland  lebt. 

Zuschriften  erbeten  unter  dem  Kennwort 
„Suchdienst"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  Parkallee  84/86, 2000  Hamburg  13 


Auskunft  wird  erbeten  über ... 

...  Christel  Jokuszies,  geb.  Wlost, geboren 
1930,  die  bis  zur  Vertreibung  1944  bei  ihrer 
Großmutter  Karoline  Kievski  in  Königsfließ, 
Kreis  Lötzen,  gelebt  hat  und  heute  in  Mittel¬ 
deutschland  wohnt.  Christel  Jokuszies  be¬ 
sitzt  keine  Papiere  und  sucht  dringend  Zeu¬ 
gen  für  die  Wiederbeschaffung  von  amtli¬ 
chen  Urkunden. 

...  Erika  Könsler,  jetzt  Hohlfeld,  die  bis 
1945  in  Königsberg,  Speichersdorfer  Straße 
112a  lebte  und  heute  in  Mitteldeutschland 
wohnt.  Sie  schreibt:  „Meine  Großmutter  vä¬ 
terlicherseits  wohnte  in  Pillau,  Verwandte 
von  mir  hatten  in  Königsberg  zwei  Friseur¬ 
geschäfte.  Wer  kennt  meine  Eltern,  wer  weiß 
mre  Vornamen?  Wer  kennt  Erika  und  Elfrie¬ 
de  Bahr,  sie  wohnten  1958  in  Görlitz?  Wer 
kann  mir  sonstige  Angaben  zu  meiner  Iden¬ 
tität  machen?" 

Zuschriften  erbeten  unter  dem  Kennwort 
„Suchdienst"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  Parkallee  84/86,  2000  Hamburg  13 


Engelke,  Kurt,  aus  Brandenburg  (Degimmen), 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Schützenstraße  48, 
2358  Kaltenkirchen,  am  13.  Februar 

Esser,  Elise,  geb.  Päslack,  aus  Rautenburg,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Attilastraße  126, 1000  Ber¬ 
lin  42,  am  8.  Februar 

Gritto,  Margarete,  geb.  Pawlack,  aus  Wilmsdorf, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Albert-Schweitzer-Ring  18, 
2210  Itzehoe,  am  13.  Februar 

Hennig,  Berta,  geb.  Petereit,  aus  Wilhelmsbruch, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Goethestraße  8, 6551 
Hagesheim,  am  13.  Februar 

Krause,  Hedwig,  geb.  Tuttas,  aus  Orteisburg, 
jetzt  Holtkamp  18,  4650  Gelsenkirchen,  am 
13.  Februar 

Maus,  Herta,  geb.  Preuß,  aus  Ebenrode,  jetzt 
Hedwigstraße  11,  3320  Salzgitter,  am  13.  Fe¬ 
bruar 

Pötsch,  Gertrud,  geb.  Lask,  aus  Waiden,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Städteler  Straße  162,  0-7113  Mark¬ 
kleeberg,  am  12.  Februar 

Reichert,  Hermann,  aus  Lisken,  Kreis  Lyck,  jetzt 
W.-Raabe-Straße  26,  3320  Salzgitter  51,  am 
7.  Februar 

Romanowski,  Otto,  aus  Millau,  Kreis  Lyck,  jetzt 
J. -Huhn-Weg  18,  3430  Witzenhausen  1,  am 
7.  Februar 

Wannagat,  Ida,  geb.  Mattejat,  aus  Gudden  und 
Memel,  jetzt  Forstweg  12,  8765  Erlenbach,  am 
1.  Februar 


Hörfunk  und  Fernsehen 


gratulieren 


Sonntag,  7.  Februar,  10.15  Uhr,  /.ur: 
Berlin,  wat  tuste  dir  verändern  (Ber- 

WDR5: 

Alte  und  neue  Heimat  (Berichte  über 

Nierswalde-Reichswalde  als  neue 

Heimat  für  Vertriebene  und:  Die  Sor¬ 
gen  von  Texas  „Neue  Heimat  in  der 
Feme"). 

Sonntag,  7.  Februar,  22.05  Uhr,  Bayern 
11:  1000  Jahre  Potsdam. 

Montag,  8.  Februar,  19.00  Uhr,  Bayern 


Schmolke,  Margarete,  geb.  Karrasch,  aus  Sens- 
burg,  jetzt  Birkenweg  12,  7210  Rottweil,  am 
8.  Februar 

Strojek,  Hans,  aus  Kobilinnen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Besser  Straße  15,  3505  Gudensberg,  am  9.  Fe¬ 
bruar 


zum  104.  Geburtstag 

Kühn,  Berta,  aus  Bulitten,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Falkenberger  Straße  49,  7800  Frei¬ 
burg,  am  7.  Februar 

zum  100.  Geburtstag 

Wilkat,  Maria,  geb.  lgnat,  aus  Rauschmünde, 
jetzt  bei  ihrer  Tochter  Antonia  Gropp,  Biem- 
gartenweg  5,  8592  Wunsiedel,  am  7.  Februar 

zum  99.  Geburtstag 

Angermann,  Amalie,  aus  Lotzen,  jetzt  Dr.-Koch- 


zum  89.  Geburtstag 

Döpner,  Fritz,  aus  Deutsch  Thierau,  Kreis  Heili- 
genbeiljetzt  Im  Kerberich  40, 5068  Odenthal  3, 
am  13.  Februar 

Gehrke,  Emma,  geb.  Schimkat,  aus  Heinrichs- 
Walde,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Fiedler¬ 
straße  148b,  3500  Kassel,  am  10.  Februar 

Nieden,  Charlotte,  aus  Königsberg  Steindamm 
59,  jetzt  Hinsbleek  11,  Haus  B  415,  2000  Ham¬ 
burg  65,  am  9.  Februar 

Pawelzik,  Maria,  aus  Steintal,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Robensstraße  49,  5100  Aachen,  am  5.  Februar 

Posdziech,  Wilhelm,  aus  Klein  Schöndamerau, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Kirchstraße  76a,  5828 
Ennepetal,  am  7.  Februar 

Wulff,  Klara,  geb.  Lowski,  aus  Gutenfeld,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  Rehmen  89, 2080  Pinne¬ 
berg,  am  7  Februar 

zum  88.  Geburtstag 

Born,  Agnes,  aus  Groß  Leschienen,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Kellenzeile  45,  1000  Berlin  26,  am 
13.  Februar 

Hasselbusch,  Elisabeth,  geb.  Rohde,  aus  Gum¬ 
binnen,  Bismarckstraße  54,  jetzt  Oelmanns  Al¬ 
lee  6, 2418  Ratzeburj 


Straße  39, 3134  Bergen,  am  3.  Februar 

zum  97.  Geburtstag 

Danull,  Helene,  geb.  Reuter,  aus  Neukirch,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  An  der  Bismarckschule 6a, 
3000  Hannover,  am  10.  Februar 


Preisberg,  Ella,  geb.  Fehrmann,  aus  iviotzieiue 
(Motzwethen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
Haußlershausen  19,  2050  Hamburg  80,  am 
8.  Februar 

Rictdorf,  Friedrich,  aus  Lotzen,  jetzt  Spanuth- 
weg  34,  3250  Hameln  1,  am  10.  Februar 

Schomburg,  Maria,  geb.  Preuß,  aus  Lotzen,  jetzt 
Philippstraße  12,  6550  Bad  Kreuznach,  am 
2.  Feoruar 

Werder,  Herta,  geb.  Blunk,  aus  lannenberg  und 
j-eis  Osterode,  jetzt  Baumschu- 
8.  Februar 


zum  95.  Geburtstag 

Engelberg  Frieda,  gen.  Klein,  aus  Lotzen,  jetzt 
Haselweg  1, 3105  Faßberg,  am  13.  Februar 

Schmidt,  Martha,  geb.  Ruchay,  aus  Altwolfsdorf, 
Kreis  Johannisburg,  jetzt  Spitzwegring  2, 3180 
Wolfsburg  1,  am  11.  Februar 

zum  94.  Geburtstag 

Borz,  Karl,  aus  Grunwalde,  Kreis  Preußisch 
Eylau,  jetzt  221 1  Beeckmünde,  Hauptstraße  27, 
am  4.  Februar 

Buttgereit,  Frieda,  aus  Angerburg,  jetzt  Freilig- 
rathstraße  3,  7000  Stuttgart  50,  am  29.  Januar 

Kensy,  Emilie,  geb.  Schon,  aus  Deutschwalde, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  II.  Stiege  12,  bei  Fried¬ 
rich,  4300  Essen  13,  am  9.  Februar 

Plaumann,  Helene,  geb.  Bannasch,  aus  Gerdau- 
en,  jetzt  Eichendorffhof  14,  4010  Hilden,  am 
8.  Februar 

Selmikeit,  Otto,  aus  Untereißeln,  Kreis  Tilsit- 
Ragnit,  jetzt  Karl-Merk-Straße  9,  6112  Groß 
Zimmern,  am  9.  Februar 

Taboschat,  Franz,  aus  Altkrug,  Kreis  Gumbin¬ 
nen,  jetzt  Ottostraße  38,  2080  Pinneberg,  am 
10.  Februar 

Winter,  Bernhard,  Landwirtschaftsrat  i.  R.,  aus 
Wehlau,  jetzt  Erzberger  Straße  20, 5160  Düren, 
am  13.  Februar 


Gilgenburg, 

lenweg  30,  3110  Uelzen,  am 

zum  83.  Geburtstag 
Birgoleit,  Maria,  geb.  Szimmetat,  aus  Gumbin¬ 
nen,  Bismarckstraße  45,  jetzt  Oststraße  5,  5630 
Remscheid,  am  6.  Februar 
Gollub,  Paul,  aus  C.utten,  Kreis  Treuburg,  jetzt 
Boelerstraße  46,  5800  Hagen,  am  10.  Februar 
Holz,  Elisabeth,  geb.  Czygan,  aus  Groß  Stürlack, 
Kreis  Lötzen,  jetzt  Am  Portzenacker  1,  5000 
Köln  80,  am  12.  Februar 

Karlisch,  Gertrud,  aus  Deutscheck,  Kreis  Treu¬ 
burg,  jetzt  Blechhofweg  3a,  4047  Dormagen  1, 
am  13.  Februar 

Knaack,  Else,  aus  Eberswalde,  jetzt  Dorfstraße, 
2420  Sagau,  am  7.  Februar 
Kruck,  Paul,  aus  Morgengrund,  Kreis  Lvck,  jetzt 
Kütterweg  41, 4150  Krefeld  1,  am  12.  Februar 
Kurscheit,  Margarete,  aus  Karkeln,  Kreis  Elch¬ 
niederung,  )etzt  Rupprechtstraße  4,  8540 
Schwabacn,  am  13.  Februar 
Lindenau,  Franz,  aus  Baltupönen,  Kreis  Tilsit- 
Ragnit,  jetzt  Heuchelheimer  Straße  153,  6380 
Bad  Homburg,  am  3.  Februar 
Matzath,  Edeltraut,  aus  Neu  Kevkuth,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Elbinger  Weg  19,  4992  Espel¬ 
kamp,  am  8.  Februar 

Politt,  Herbert,  aus  Treuburg,  Wiesen  weg  3,  jetzt 
Zimmerstraße  46,  4100  Duisburg  28,  am  1.  Fe¬ 
bruar 

Rademacher,  Walter,  aus  Gumbinnen,  Trierer 
Straße  17,  jetzt  Kapersburgstraße  10,  6370 
Oberursel,  am  2.  Februar 
Sawatzki,  Elfriede,  geb.  Bahlo,ausRostken,  Kreis 
Lyck,  jetzt  G.-Boeker-Straße  11,  5810  Witten, 
am  9.  Februar 

Schelske,  Gertrud,  aus  Marienwerder,  jetzt  Jaco- 
bistraße  18,  2420  Eutin,  am  12.  Februar 
Woitschies,  Paul,  aus  Bürgerhuben,  Kreis  Elch¬ 
niederung,  jetzt  O.-Bödecker-Straße  12,  3160 
Lehrte  1,  am  9.  Februar 


Februar  848/  Kamismuhie,  am  /.  FeDruar 

Hoffmann,  Emma,  gef».  Gauda.  aus  Weidnicken,  Junger  Erna,  geb  Hoffmann  ausKönigsberg, 
Kreis  Lotzen.  Alte  Grenze  168, 31 01  Hambüren  Nanga-Parbat-Straße  5/1.  8000  München 

2  am  11  Februar  50,  am  9.  Februar 

Kellner,  Wilhelm,  aus  Löwenhagen,  Kreis  Kö-  Köwitsch,  Kurt  aus  Gerdauen,  jetzt  Schweden- 
nigsberg-Land,  jetzt  Modersohnweg  1,  3000  stemweg2~,  3580  Frankenberg,  am  13.  Februar 
Hannover  1,  am  10.  Februar  Magdalene,  aus  Lotzen,  g?tzt  Lotzener 

Radzyk,  Emma,  geb.  Makowka,  aus  Willenberg-  ' 4570  Quakenbruck,  am  9.  Februar 

Abbau,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Von-Steuben-  Kitsch,  Kurt,  aus  Treuburg,  Am  Markt  67,  jetzt 
Straße  78, 4432  Gronau,  am  11.  Februar  O.-Nagel-Straße  38,  0-1200  Frankfurt,  am  29. 

Skubisch,  Auguste,  geb.  Fomason,  aus  Ebenfel-  Januar  .......  , 

de,  Kreis  Lyck,  jetzt  2200  Seeth-Ekholt,  am  Pdath,  Berta  aus  Neidenburg,  »tzt  Alte  Ka^eler 
10  Februar  Strafe  17, 3510  Hann.-Munden,  am  9.  Februar 

Stuhlemmer,  Alfred,  aus  Peterlauchen,  Kreis  Sawitzki,  Auguste  geb.  Kelbassa,  aus  Crünlan- 
Ebenrode,  jetzt  Wasserkrügerweg  181,  2410  ,st  v11?'  Keplerstraße  81, 

Mölln,  am  6.  Februar  4730  Ahle  l,am4 .Februar 

Tepper,  Charlotte,  geb.  Scholl,  aus  Gumbinnen,  Schaefer,  Ernst,  Oberstudienrat  a.  D.,  aus  Motz- 
Trakehnerstraße  7  und  F.-Wilhelm-Platz  4,  felde  Tilsit  und  Manenwerder,  jetzt  Baum- 
jetzt  Bauemberger  Straße  20,  8210  Prien,  am  sch  ulen  weg  3,  „300  Kiel,  am  9.  Februar 

6.  Februar  Schertet,  Karl,  aus  Groß  Paglau,  jetzt  Kirchstra- 

Voß,  Fritz,  aus  Gutenfeld,  Kreis  Königsberg-  ße60  3500  Kassel,  am  12.  Februar 
Land,  jetzt  A.-Sültemeier-Straße  13,  4811  Oer-  Schmidt,  Ottilie,  geb.  Seydhtz,  aus  Kolmersdorf, 
linghausen,  am  9.  Februar  Kre,s  Lyck-  )rtzt  Untere  Haardtstraße  59, 6789 

Zywitza,  Anna,  aus  Orteisburg,  jetzt  R.-Köhn-  _  Eppenbrunn,  am  13.  Februar 
Straße  23, 2080  Pinneberg,  am  1 1 .  Febniar  Scholz,  Anneliese,  geb.  Todsen,  aus  Ostseebad 

Cranz,  Kreis  Samland,  jetzt  Unter  Höli  2, 8671 

zum  87  Geburtstag  Gattendorf,  am  8.  Februar 

Annbruster,  Helene,  geb.  Kröhnert,  aus  Rauters-  Steffenhagen,  Antonie,  aus  Dankfelde,  Kreis 
kirch  (Alt  Lappienen),  Kreis  Elchniederung,  Lot«n,,etzt Kremeistraße 31,6581  Hettenrodt, 
jetzt  Zehtfreistraße  7,  7601  Ortenberg,  am  anJ  *2.  Februar 

10.  Februar  Stocke,  Elisabeth,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm- 

Böhm,  Emst,  aus  Pobethen,  Kreis  Samland,  jetzt  Straße  128a,  jetzt  Schweriner  Weg  11,  6800 
Feldtorweg  22,  3430  Bovenden,  am  9.  Februar  _  Mannhejm  4_,  am  7.  Februar 
Britt,  Martha,  geb.  Kiebart,  aus  Sandau,  Kreis  ^.nka'  6,  ,a.us ,^,?ni8s^x'r^'1  )e*zt 

Ebenrode,  jetzt  3340  Wolfenbüttel/Salzdah-  WaldshuterWeg2,6  )00  Heidelberg,  am  1 1.  Fe- 

lum  155,  am  10.  Februar  wbru?r  ru,.l.  ,  ^  .  ,.  _  . , 

Demant,  Artur,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  Waschko,Otttlie,geb  Koslowski.ausGolden^e 
jetzt  Hilkestraße  8, 4931  Pivitsheide,  am  1 2.  Fe-  £re,.s  Lotzen,  jetzt  Suchsdorfer  Straße  31, 2300 

Dinar  Kronshagen,  am  13.  Februar 

Jahn,  Käthe,  geb.  Baranski,  aus  Wolfsee,  Kreis  Z®PPj“' Fra“'  ?*“  L-fn$™d?/,Kfeis  Eb«nrode, 
Lötzen,  jetztUhlenhorst  26, 2200  Elmshorn,  am  Welher  3>  3002  Wedemark  2,  am 

12.  Februar  12-  Februar 

Kirchhoff,  Paul,  aus  Osterode,  jetzt  Carthausen 
4, 5884  Halver-Carthausen,  am  7.  Februar  zum  84.  Geburtstag 
Kirschning,  Horst,  aus  Karteningken,  Kreis  Til-  Baum,  Dr.  Anneliese,  geb.  Fähser,  aus  Treuburg, 
sit-Ragnit,  jetzt  Schönberger  Straße  17,  2410  Gut  Elisenhöhe,  jetzt  Melanchthonstraße  62, 
Mölln,  am  31.  Januar  5900  Siegen  1,  am  12.  Februar 

Kossak,  Marie,  geb.  Lach,  aus  Rogonnen,  Kreis  Burba,  Erika,  geb.  Ullrich,  aus  Treuburg,  Grenz- 
Treuburgjctzt  Lüderitzallee55,4100  Duisburg  straße,  jetzt  Theodor-Heuss-Ring  5,  5860  Iser- 
28,  am  2.  Februar  lohn,  am  7.  Februar 

Mohnke,  Gertrud,  aus  Lotzen,  jetzt  Lötzener  Certa,  Johann,  aus  Kaplitainen,  Kreis  Allenstein, 
Straße  14, 4570  Quakenbrück,  am  11.  Februar  jetzt  Lindenallee  9, 2427  Malente,  am  13.  Febru- 

Pszolla,  Auguste,  aus  Lötzen,  jetzt  Hauptstra-  ar 
ße  5, 4550  Bramsche  4,  am  13.  Februar  Felz,  Emma,  geb.  Wischnewski,  aus  Sleinberg, 

Reck,  Paul,  aus  Lötzen,  jetzt  Sportplatzring  25,  Kreis  Lvck,  jetzt  Treidelweg  7, 2300  Quarnbek, 
2000  Hamburg  54,  am  9.  Februar  am  12.  Februar 

Rosteck,  Frieda,  geb.  Bondzio,  aus  Rogonnen,  Gritzan,Wilhelm,aus Wilhelmshof, KreisOrtels- 
Kreis  Treuburg,  jetzt  Albert-Einstein-Stra-  burg,jetztGrasenmoor7,2202Heede,am7.Fe- 
ße  80,  5090  Leverkusen  1,  am  12.  Februar  bruar 

Schirrmacher,  Hans,  aus  Upalten,  Kreis  Lötzen,  Hoffmann,  Emma,  geb.  Dutz,  aus  Mensguth 
jetzt  Trittauer  Straße  41,  2073  Lütjensee,  am  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Ostal  17, 7833  Endingen, 
5.  Februar  am  7.  Februar 

Schlien,  Else,  aus  Paterswalde,  Kreis  Wehtau,  Kaps,  Ella,  geb.  Schwagerat,  aus  Aweiden,  Kreis 
jetzt  Oskar-Schlemmer-Straße 25,  2000  Ham-  Königsberg-Land,  jetzt  Niddastraßei,  6368 
bürg  74,  am  1 1.  Februar  Bad  Vilba,  am  26.  Januar 

Sodeikat,  Hans,  Forstamtmann  i.  R„  aus  Forst-  Klask,  Maria,  geb.  Doptaka,  aus  Fürstenwalde, 
haus  Valenzinnen,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Auf  der  Landwehr  10 
Beckinger  Straße  10,  3300  Braunschweig,  am  4505  Bad  Iburg,  am  7.  Februar 
7  Februar  Kommorowski,  Anna,  aus  Rhein,  Kreis  Lotzen, 

Sylla,  Martha,  geb.  Buxa,  aus  Maschen,  Kreis  jetzt  Valparaisostraße  18,  2000  Hamburg  50 
Lyck,  jetzt  Frcmnkamp  11, 4019  Monheim,  am  am  12.  Februar 
1.,?i  *  ebruar  ,  .  .  „  „  Küster,  Anna,  geb.  Ring,  aus  Schanzenrot,  Kreis 

Wilhelm,  Elisabeth,  geb.  Hoffmann,  aus  Föhren-  Ebenrode,  jetzt  Ostheide  36,  441 3  Beelen,  am 
hörst,  Kreis  Ebenrode, Jetzt  Kreuzgarten  24,  12.  Februar 

6633  Schaffhausen,  am  7.  Februar  Offei,  Martha,  geb.  Riebinski,  aus  Grammen, 

Zimmermann,  Margarete,  geb.  Buchholz,  aus  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Schweriner  Straße  1 
Groß  Köllen,  Kreis  Rößcl,  jetzt  0-6851  Remp-  2420  Neudorf,  am  9.  Februar 
tendorf,  am  11.  Febniar  Parotta,  Emil,  aus  Waldburg,  Kreis  Orteisburg, 

jetzt  Stettiner  Straße  5,  4531  Lotte-Büren,  am 
zum  86.  Geburtstag  9.  Februar 

Assmann,  Meta,  geb.  Krusch,  aus  Schackwiese,  Platz,  Berta,  geb.  Fehrmann,  aus  Motzfelde 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Bonner  Straße  93,  (Motzwethen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
5202  Hennef  1,  am  12.  Februar  Domstraßc  30, 5000  Köln  1 ,  am  8.  Februar 


zum  93.  Geburtstag 

Poel,  Berta,  geb.  Nowak,  aus  Montwitz,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Belforter  Straße  30,  4650  Gel- 
senkirchen,  am  7.  Februar 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75,  80,  von 
da  an  jährlich)  iverden  auch  weiterhin  veröf¬ 
fentlicht,  wenn  uns  die  Angaben  entweder 
durch  die  Betroffenen,  deren  Familienangehö¬ 
rige  oder  Freunde  mitgeteilt  iverden  und  so¬ 
mit  nicht  gegen  die  Bestimmung  des  Daten¬ 
schutzgesetzes  verstoßen  wird.  Glückwün¬ 
sche  können  nicht  unaufgefordert  veröffent¬ 
licht  werden,  da  die  Redaktion  nicht  über  eine 
entsprechende  Kartei  verfügt. 
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Junge  Landsmannschaft 

Geschäftsstelle:  rarhallce  84/86,  2000  Hamburg  13 

Cedenkveranstaltunp-Sonnabend,  13.  Febru- 
nr,  1 8  I  hr,  Kranzniederlegung  in  Dresden  an  der 
Ruine  der  I  raucnkirche.  Information  und  An¬ 
meldung  bei:  Eduard  van  der  Wal,  Claszeile  24, 
W-1000  Berlin,  Telefon  0  30/8  15  65  97. 

Landesgruppe  Berlin 

Vors. :  Georg  Vogerl,  Telefon  (0  30)  8  21  20  96,  Bugge- 
Straße  6,_1000  Berlin  4t.  Geschäftsführung:  (0  30) 
2  54  73  55,  Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90, 
1000  Berlin  61 

SbdL,  13.  Februar,  Heiligenbeil,  Lötzen,  Preu¬ 
ßisch  Evlau,  19  Uhr,  Neue-  und  Jerusalems¬ 
kirche.  Lindenstraße  85, 1/61,  Fasching. 

So,  7.  Februar,  15  Uhr,  Tilsit-Stadt,  Tilsit- 
Kagnit,  Elchniederung,  fällt  aus! 

Landesgruppe  Hamburg 

Vors.:  Cünter  Stanke,  Telefon  (0  41 09)  90 14,  Dorfstra¬ 
ße  40,  2000  Tangstedt 

LANDESGRUPPE _ 

Sonnabend,  19.  Juni  bis  Sonnabend, 

26.  Juni,  Fahrt  mit  der  Bundesbahn  zum 
9.  Ostpreußen-Ferientreffen  nach  Seebo¬ 
den  am  Millstätter  See  in  Kämten/Öster- 
reich.  Fahrpreis  einer  normalen  Hin-  und 
Rückfahrt  von  Hamburg  bis  Spital  beträgt 
ungefähr  490  DM.  Bei  genügender  Beteili¬ 
gung  sind  ermäßigte  Preise  möglich.  Die 
Unterbringung  erfolgt  in  zentral  gelegenen 
Hotels  bzw.  Privatpensionen  in  Seeboden. 
Ein  Programm  für  das  Ostpreußentreffen 
wird  noch  von  der  Kurverwaltung  erstellt. 
Anmeldungen  bzw.  nähere  Auskünfte  bei 
Günter  Stanke,  Dorfstraße  40,  2000  Tang¬ 
stedt,  Telefon  0  41  09/90  14. 


BEZIRKSGRUPPEN 

Harburg/Wilhelmsburg  -  Montag,  22.  Febru¬ 
ar,  18.30  Uhr,  Heimatabend  mit  Rosenmontags¬ 
feier  im  Gasthof  „Zur  grünen  Tanne",  Bremer 
Straße  307,  Harburg. 

HEIMATKREISCRUPPEN 

Elchniederung  -  Sonntag,  28.  Februar,  15  Uhr, 
Kappen-  und  Kostümfest  mit  befreundeten  Hei- 
matgruppen  in  den  ETV-Stuben,  Bundesstraße 
96,  Ecke  Hohe  Weide,  Hamburg  13,  U-Bahn 
Schlump.  Heimatlicher  Humor,  viel  Musik  und 
Tanz.  Gäste  sind  herzlich  willkommen.  Die  be¬ 
sten  Kostüme  werden  prämiert.  Kostenbeitrag 
6  DM. 

Gumbinnen  -Sonnabend,  13.  Februar,  15  Uhr, 
Treffen  im  Landhaus  Walter,  im  Stadtpark,  Hin- 
denburgstraße  2, 2000  Hamburg  60,  U-Bahn  Bor¬ 
weg.  Gemeinsame  Kaffeetafel  und  Video-Vor- 
trag. 

Insterburg  -  Freitag,  5.  Februar,  17  Uhr,  Jahres¬ 
hauptversammlung  mit  Neuwahl  in  der  Postkut¬ 
sche,  Homer  Landstraße  208. 

Osterode  -  Sonntag,  28.  Februar,  15  Uhr,  Fa¬ 
schingsfest  der  Heimatkreisgruppen  Osterode, 
Heiligenbeil  und  Elchniederung  mit  Musik  und 
Tanz  in  den  ETV-Stuben,  Bundesstraße  96,  Ham¬ 
burg  13.  Die  schönsten  Kostüme  und  Kappen 
werden  prämiert.  Veranstalter  ist  die  Heimat- 
kreis|;ruppe  Elchniederung,  der  Eintritt  beträgt 

Sensburg  -  Sonntag,  21.  Februar,  16  Uhr,  Fa¬ 
schingsfest  im  Polizeisportheim,  Stemschanze  4, 
2000  Hamburg  6.  -  Die  Fahrt  zum  Heimatkreis¬ 
treffen  in  Weißenburg /Bayern  am  4.  und  5.  Sep¬ 
tember  muß  in  eigener  Regie  erfolgen.  Es  wird 
keine  Gruppenreise  organisiert.  Zwecks  Zim¬ 
merbestellung  bitte  sofort  melden  bei  Hildegard 
Kleschies,  Telefon  0  40/2  98  64  23,  oder  Wal¬ 
traud  Kleschies,  Telefon  0  40/59  61  80. 

Preußisch  Eylau  -  Sonnabend,  20.  Februar, 
14.30  Uhr,  Zusammenkunft  im  Haus  der  Heimat, 
Vor  dem  Holstentor  2, 2000  Hamburg  36.  Jahres¬ 
hauptversammlung  und  Videofilm  über  Ost¬ 
preußen.  Anmeldung  bei  J.  Franzen,  Bengels¬ 
dorfstraße  21,  2000  Hamburg  71,  Telefon  0  40/ 
6  93  62  31. 


FRAUENCRUPPEN 

Wandsbek  -  Donnerstag,  4.  Februar,  17  Uhr, 
Treffen  im  Gesellschaftshaus  Lackemann,  Hin¬ 
term  Stern  14.  Bitte  Kappen  und  gute  Laune  mit¬ 
bringen. 

SALZBURGER  VEREIN 

Vortrag -Sonnabend,  20.  Februar,  13  Uhr,  Tref¬ 
fen  im  Hotel  St.  Raphael,  Hamburg  1,  Adenaue¬ 
rallee  41,  Nähe  Hauptbahnhof.  Vortrag  von  Lrn. 
Stein,  Berlin,  über  seine  Forschung:  Welchen  Weg 
gingen  die  Emigranten  1731/32  durch  Sachsen, 
Thüringen,  Brandenburg,  etc. . . .  ?  Gäste  sehr  will¬ 
kommen.  Bitte  achten  Sieauf  den  eine  Stunde  frü¬ 
her  beginnenden  Anfang.  Vorankündigung: 
Nächstes  Treffen  am  8.  Mai,  auch  13  Uhr,  am  glei¬ 
chen  Ort. 


Landesgruppe  Baden-Württemberg 

Vors.:  Günter  Zdunnck,  Postfach  12  58,71 42  Marbach. 
Geschäftsstelle:  Schloßstraße  92,  7000  Stuttgart 


Buchen  -  Sonnabend,  13.  Februar,  14.30  Uhr, 
unter  Faschings-Nachmittag  im  Rathaus  Bu- 
hcn-Hainstadt,  Musiksaal.  Motto:  „Die  Tiroler 

ind  lustig".  , 

Schorndorf  -  Dienstag,  16.  Februar,  14.30  Uhr, 
äschingsfeier  der  Frauengruppe  in  der  Schlacht¬ 


hofgaststätte  in  Schorndorf.  Es  soll  ein  schöner 
Nachmittag  in  gemütlicher  Runde  werden. 

Stuttgart  -  Mittwoch,  17.  Februar,  13  Uhr,  Bus¬ 
bahnhof  Hauptbahnhof  „Auf  geht's  zum  Fa¬ 
sching  mit  Stint'  ahoi"  wie  immer  zum  Pfahlhof 
zum  Mann  am  Klavier!  Lustige  Einfälle  und  Stim¬ 
mung  sind  mitzubringen! 

Ulm  -  Dienstag,  16.  Februar,  14  Uhr,  Treffen 
der  Wandergruppe,  Endstation  Linie  1,  Donau¬ 
halle.  Wanderung  über  den  Panoramaweg  zum 
Böfinger  Hang  zur  Donau  nach  Offenhausen  mit 
Einkenr  im  „Engel".  Zu  der  Einkehr  sind  auch 
„ Autowanderer*  herzlich  eingeladen. 

Landesgruppe  Bayern 

Vors.:  Fritz  Maerz,  Telefon  (0  89)  8  12  33  79  und 
3  15  25  13,  Krautheimer  Straße  24,  8000  München  50 

Augsburg  -  Mittwoch,  10.  Februar,  15  Uhr, 
Frauennachmittag  im  Ratskeller,  Elias-Holl-Stu- 
ben,  mit  Teilnahme  an  einem  Volkstanzkreis.  - 
Freitag,  12.  Februar,  18  Uhr,  Skat  in  der  Gaststätte 
„Rheingold",  Prinzstraße. 

Bamberg  -  Dienstag,  9.  Februar,  14.30  Uhr, 
T reffen  der  Frauengruppe  im  Hotel  Brudermühle 
in  Bamberg.  -  Mittwocn,  17.  Februar,  18.30  Uhr, 
Monatsversammlung  in  der  Gaststätte  Tambosi 
in  Bamberg.  Dr.  Ihlo  wird  alles  um  und  über 
„Ännchen  von  Tarau"  erzählen. 

Ingolstadt  -  Sonntag,  14.  Februar,  15  Uhr,  Fa¬ 
schingsfeier  im  Restaurant  „Dampflok",  Ingol- 
stadt-Hbf.  Alle  Landsleute  und  Freunde,  die  den 
ostpreußischen  Humor  lieben,  sind  herzlich  ein¬ 
geladen. 

Mühldorf-Waldkraiburg -Sonnabend,  20.  Fe¬ 
bruar,  15  Uhr,  Faschingskränzchen  im  Winter¬ 
garten,  Gasthaus  Zappe,  Aussiger  Straße  29, 
Waldkraiburg.  Kleine  lustige  Beiträge  unter  an¬ 
derem  aus  der  Heimat  zur  allgemeinen  Unterhal¬ 
tung  wie  immer  erwünscht. 

München  Ost/West  -  Montag,  15.  Februar,  14 
Uhr,  Treffen  der  Werk-Gruppe  im  Haus  des 
Deutschen  Ostens,  Am  Lilienberg  5,  8000  Mün¬ 
chen  80. 

Nürnberg -Freitag,  12.  Februar,  19  Uhr,  Einlaß 
18  Uhr,  Fasching  im  Gesellschaftshaus  Garten¬ 
stadt  am  Südfriedhof.  Musik  auf  der  Hammond- 
orgel,  dazu  Tanz  und  Fröhlichkeit. 

Landesgruppe  Bremen 

Vors.:  Helmut  Gutzeit,  Tel.  (04  21)  25  09  29,  Fax  (04  21) 
25  01  88,  Hodenbereer  Straße  39b,  2800  Bremen  33. 
Geschäftsführer  Bernhard  Heitger,  Tel.  (04  21) 
51  06  03,  Heilbrunner  Straße  19, 2805  Stuhr  2 

Bremen  -  Donnerstag,  18.  Februar,  15.30  Uhr, 
Treffen  der  Frauengruppe  im  Hotel  Westfalica, 
Langemarckstraße. 


Landesgruppe  Niedersachsen 

Bezirksgruppe  Weser/Ems:  Fredi  Jost,  Hascstraße  60, 
4570  Quakenbrück;  Bezirksgruppe  Lüneburg:  Wer¬ 
ner  Hoffmann,  Max-Eyth-VVeg  3,  3112  Ebstorf;  Be¬ 
zirksgruppe  Braunschweig:  Waltraud  Ringe,  Mai¬ 
enstraße  10, 3300  Braunschweig;  Bezirksgruppe  Han¬ 
nover  Dr.  Hans  Dembowski,  Parkstraße  9,  3280  Bad 
Pyrmont 


Kulturveranstaltung  -  Sonnabend, 
20.  März,  10.30  Uhr,  Kulturveranstaltung 
für  alle  Orts-  und  Kreis  Vorsitzenden  in 
Nienburg,  Hotel  Wasserschlößchen. 


Cöttingen  -  Freitag,  5.  Februar,  18  Uhr,  Jahres¬ 
hauptversammlung  im  Gasthaus  „Zur  Linde" 
mit  dem  traditionellen  Grützwurstessen.  -  Im 
Januar  machte  die  Gruppe  eine  Ausfahrt  mit  dem 
Bus  nach  Vellstedt  im  Raum  Braunschweig.  45 
Mitglieder  nahmen  an  der  Fahrt  teil.  Die  Reise 
wurde  von  der  Ortsgruppe  finanziert  und  war 
ein  Dankeschön  an  alle  Frauen  der  Gruppe,  die 
am  Blumenbinden  für  die  Ehrenmalfeier  beteiligt 
waren.  -  Ende  des  Monats  wurde  im  Gasthaus 
„Zur  Linde"  in  Geismar  eine  „Ostpreußische 
Fastnacht"  mit  Tanz  und  Unterhaltung  gefeiert. 

Hildesheim  -  Donnerstag,  1 1 .  Februar,  16  Uhr, 
Mitgliederversammlung  im  Vereinslokal,  Hük- 
kedahl  6.  Studiendirektor  Bieber  berichtet  über 
das  Zusammenwachsen  der  beiden  Teile 
Deutschlands  als  Problem  und  Aufgabe,  Lands¬ 
mann  Dorß  wird  Dia-Aufnahmen  zeigen  von  der 
Busfahrt  im  Winter  in  den  Harz  sowie  von  der 
Busfahrt  zur  Rhododendronblüte  Linswege  und 
Bad  Zwischenahn.  -  Mittwoch,  17.  Februar,  Win¬ 
terbusfahrt  in  den  Ostharz.  Zuerst  geht  es  nach 
Elbingerode  zum  Mittagessen,  dann  weiter  nach 
Behnkenstein,  wo  Kaffee  getrunken  wird.  -  Bei 
der  Jahreshauptversammlung  wrnrde  einstim¬ 
mig  beschlossen,  daß  der  alte  Vorstand  weitere 
zwei  Jahre  im  Amt  bleibt.  Erfreulich  ist  der  Zu¬ 
wachs  von  18  neuen  Mitgliedern  zu  verzeichnen. 
Nach  einem  gemeinsamen  Abendessen  trug 
Landsmann  Salz  einige  lustige  Vertellkes  von  Dr. 
Lau  vor. 

Oldenburg  -  Mittwoch,  10.  Februar,  15  Uhr, 
Treffen  der  Frauengruppe  zu  einem  lustigen 
Nachmittag  im  Schützenhof  Everstens.  Gute 
Laune  ist  mitzubringen,  und  Gäste  sind  wie  im¬ 
mer  herzlich  willkommen.  - 

Osnabrück  -  Dienstag,  16.  Februar,  16.30  Uhr, 
Kegeln  in  der  Gaststätte  „Löwenpudel". 

Quakenbrück -Auf  einer  Abscnlußtagung  des 
verflossenen  Jahres  nahm  Vorsitzender  Fredi  Jost 
die  Gelegenheit  wahr,  Pastor  Heinz  Brenneisen, 
der  am  25.  April  seine  Abschiedspredigt  hält,  für 
stete  Unterstützung,  Heimatliebe  und  Hei¬ 
mattreue  zu  danken.  Pastor  Heinz  Brenneisen  ist 


Erinnerungsfoto  935 


Konfirmation  Ludwigswalde  und  Wickbold  -  Zu  diesem  Foto  hat  der  Leser  Ger¬ 
hard  Borm  fast  keine  Angaben  übermittelt.  In  seinem  Schreiben  steht  nur,  daß  es  sich 
bei  den  Konfirmanden  aus  Ludwigswalde  und  Wickbold,  Kreis  Samland,  um  den 
Jahrgang  1928/1929  handelt.  Er  merkt  allerdings  an,  daß  von  den  500  Einwohnern 
des  Dorfs  Wickbold  heute  40  miteinander  in  Verbindung  stehen.  Eventuelle  Zu¬ 
schriften  unter  dem  Kennwort  „Erinnerungsfoto  935"  an  die  Redaktion  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Parkallee  84/86,  leiten  wir  an  den  Einsender  weiter.  hz 


gebürtiger  Ostpreuße  und  verlebte  seine  Jugend¬ 
zeit  in  Königsberg.  Sein  zukünftiger  Wohnsitz  ist 
Osnabrück,  als  Mitglied  jedoch  wird  er  der  Qua- 
kenbrücker  Gruppe  weiterhin  erhalten  bleiben. 
Ihre  Tätigkeit  im  neuen  Jahr  nimmt  die  Frauen¬ 
gnippe  am  Donnerstag,  4.  Februar,  mit  einem 
Gedankenaustausch,  Kaffee  und  Kuchen  bei  den 
ostpreußischen  Schwestern  im  Mutterhaus  Bet¬ 
hanien  wieder  auf.  Sonntag,  14.  März,  gibt  es  ein 
Wiedersehen  um  15  Uhr  im  Saal  der  evangeli¬ 
schen  GemeindeSt.  Petrus  für  die  Teilnehmer  der 
Busreise  vom  10.  bis  20.  August  1992  nach  Kö¬ 
nigsberg,  Tilsit,  Memel,  Kurische  Nehrung.  Willi 
Belonge,  Teilnehmer  der  Busreise,  hat  einen  fast 
zweistündigen  Tonfilm  in  Farbe  erstellt,  der  als 
Video-Aufzeichnung  den  Anwesenden  bei  einer 
Kaffeetafel  gezeigt  wird.  Zur  großen  Ostpreu¬ 
ßen-Veranstaltung  des  Bezirks  Weser/  Ems  unter 
dem  Leitwort  „Heimat  -  Heimatrecht  -  Europa", 
Sonntag,  25.  April,  in  Oldenburg,  Hotel  Harmo¬ 
nie,  Dragonerstraße,  fährt  von  Quakenbrück  ein 
Bus  um  14  Uhr  ab  Petruskirche,  Neustadt,  Art¬ 
landstraße;  14.10  Uhr  Bahnhofsvorplatz.  Mitwir¬ 
kende  von  nah  und  fern  sind  verpflichtet  worden, 
dazu  ein  stattlicher  Chor  von  60  Personen  aus 
Bremen.  In  einem  Abschluß-Referat  ging  Fredi 
Jost  auf  das  heutige  Königsberg  ein. 

Rotenburg  (Wümme)  -  Donnerstag,  1 1 .  Febru¬ 
ar,  ab  15  Uhr,  Faschingsfeier  im  Schützenhaus  in 
der  Ahe.  -  Auf  der  Jahreshauptversammlung 
übernahm  Paul  Platzek  das  Amt  des  Kassen¬ 
warts.  Der  Vorsitzende  Werner  Wischnowski 
stellte  fest,  daß  die  Mitgliederzahl  nach  den  Jah¬ 
ren  stetiger  Zunahme  nunmehr  gleichgeblieben 
sei.  Er  dankte  den  zahlreich  erschienenen  Mit- 
liedem  für  ihre  Treue  und  Verbundenheit  mit 
er  landsmannschaftlichen  Arbeit.  Vor  und  nach 
den  Regularien  lasen  Margot  Kuhn,  Ursula  Plat¬ 
zek  und  Emil  Deinas  eine  Reihe  von  Gedichten 
zum  neuen  Jahr.  Margot  Kuhn  überraschte  die 
Anwesenden  mit  wohlschmeckenden  Bratäp¬ 
feln. 

Weende  -  Die  Jahreshauptversammlung  der 
Gruppe  fand  im  Gasthaus  „Zum  Weißen  Roß" 
statt.  Nach  dem  traditionellen  Grützwurstessen 
folgte  der  offizielle  Teil  mit  der  Neuwahl  des  V  or- 
standes,  die  der  Ehrenvorsitzende  Leo  Plewe  lei¬ 
tete.  Der  bisherige  Vorstand  wurde  neu  bestätigt. 
1 .  Vorsitzender  Emst-Günter  Heinsius;  2.  Vorsit¬ 
zender  Manfred  Näth;  Kassenwartin  Herta 
Strunk;  Schriftführerin  Magda  Gutt.  Mit  einem 
interessanten  Bericht  von  Prof.  Dr.  Dietrich 
Rauschning  über  seine  Begegnungen  in  Königs¬ 
berg  1992,  wie  die  Enthüllung  des  Kant-Denk- 
mals  und  Gesprächen  mit  russischen  Professo¬ 
ren,  Studenten  und  Einwohnern  sowie  seine 
Fahrten  im  Samland  endete  die  Versammlung. 

Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen 

Vors.:  Alfred  Mikoleit.  Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 
39  57  63,  Neckarstr.  23,  4000  Düsseldorf 

Bad  Godesberg  -  Trotz  des  frühlingshaften 
Wetters  hatte  die  Gruppe  zu  ihrer  Jahreshaupt¬ 
versammlung  und  der  anschließend  stattfinden¬ 
den  Kamevalsveranstaltung  volles  Haus  (rund 
170  Personen).  Die  „noch"  Vorsitzende,  Gisela 
Noll,  zog  eine  Bilanz  der  zurückliegenden  Ereig¬ 
nisse  des  letzten  Jahres.  Nach  dem  die  Tätigkeits¬ 
und  Kassenberichte  abgegeben  waren  und  die 
Entlastung  erteilt  wurde,  mußte  der  Gesamtvor¬ 
stand  neu  gewählt  werden.  Kurz:  der  alte  Vor¬ 
stand  ist  der  neue:  Gisela  Noll,  1.  Vorsitzende; 
Karl  Probst,  1.  Stellv.  Vorsitzender;  Helmut  Zie- 
mann,  2.  Stellv.  Vorsitzender;  Otto  Kröber,  Kas¬ 
senwart;  Karin  Fleischhacker,  Kulturwart;  Rose 
Raesch,  Sozialwart.  Ferner  gehört  Irmgard 
Borchardt  als  Leiterin  der  Frauengruppe  kraft 
Amtes  dem  Vorstand  an  (sie  wird  separat,  von 
der  Frauengruppe  selbst,  gewählt).  Nachdem  al¬ 
les  ordnungsgemäß  „überstanden"  war,  begann 
pünktlich  um  16.1 1  Uhr  der  karnevalistische  Teil 


unter  dem  Motto  „Karneval  und  Fastnacht  vom 
Rhein  bis  an  die  Memel!"  Die  Flöhepunkte  waren 
der  Besuch  des  Godesberger  Prinzenpaares  so¬ 
wie  des  Kinderprinzenpaares  mit  Gefolge,  die 
natürlich  auch  den  ost-  und  westpreußischen 
Holzorden  verliehen  bekamen.  Ferner  begeister¬ 
ten  auch  die  Tanzgruppen.  Die  Büttenreden  wur¬ 
den  von  eigenen  Kräften  gehalten.  So  trat  Gisela 
Noll  -  wie  tedes  Jahr  -  als  „Jewidderdier"  mit  ih¬ 
rer  politischen  Rede  in  der  Bütt.  Helmut  Ziemann 
berichtete,  wie  seine  Frau  ihn  beim  Hausputz 
schikaniert.  Karin  Fleischhacker  als  Schnaps¬ 
drossel  erzählte,  daß  man  vieles  viel  besser  mit 
der  nötigen  Promille  regeln  kann.  Karl  Probst 
wollte  sich  lieber  einen  Hund  anschaffen  als  zu 
heiraten.  Die  jüngste  Büttenrednerin,  Yvonne 
Noll  (13  Jahre)  plapperte  humorvoll  über  „Wie 
sehe  ich  meinen  Vater!".  Elfriede  Gudatke  war 
noch  immer  von  ihren  Fahrstunden  genervt;  aber 
schließlich  bekam  sie  doch  den  Führerschein, 
nachdem  sie  bereits  drei  Autos  „geschafft"  hatte. 

Bielefeld  -  Donnerstag,  11.  Februar,  15  Uhr, 
zwanglose  Plauderstunde  in  plattdeutscher 
Mundart  im  Haus  der  Technik,  Jannplatz  5,  Sit¬ 
zungssaal,  5.  Etage.  Die  Leitung  hat  Frau  Lied tke. 
-Sonntag,  14.  Februar,  15  Uhr,  Jahreshauptver¬ 
sammlung  in  der  Schlachthof-Gaststätte,  Wal- 
ther-Rathenau-Straße  28,  mit  Nachwahl  im  Vor¬ 
stand.  -  Donnerstag,  18.  Februar,  16  Uhr,  Heimat- 
Literatur-Stunde  im  Haus  der  Technik,  Jahnplatz 
5, 5.  Etage. 

Dortmund  -  Montag,  15.  Februar,  14.30  Uhr, 
Zusammenkunft  in  den  Ostdeutschen  Heimat¬ 
stuben,  Landgrafenschule,  Ecke  Märkische  Stra¬ 
ße. 

Düsseldorf  -  Dienstag,  16.  Februar,  15  Uhr, 
Treffen  der  Frauengruppe  im  Gerhart-Haupt- 
mann-Haus  (HdDO),  Ostpreußenzimmer  412, 4. 
Stock  (Aufzug  vorhanden).  -  Donnerstag,  18.  Fe¬ 
bruar,  15  bis  17  Uhr,  „Altweiberfastnacht"  im 
Gerhart-Hauptmann-Haus  (HdDO).  -  Sonn¬ 
abend,  20.  Februar,  19.1 1  Uhr,  Einlaß  18  Uhr,  tra¬ 
ditionelle  Karnevals-Fete  im  Gerhart-Haupt- 
mann-Haus  (HdDO),  Show-  und  Gardetänze, 
lustige  Einlagen  und  Überraschungen,  Tanzspie¬ 
le,  Büttenreden  und  Kostümprämierung.  Eintritt 
10  DM.  -  Auch  im  Dezember  hatte  die  Gruppe 
wieder  eine  Vielzahl  von  Veranstaltungen.  So 
brachte  der  „Weihnachtsmarkt"  im  HdDO  rund 
50  000  Menschen  zusammen.  Die  Gruppe  war 
wie  immer  im  Ostpreußenzimmer  mit  einer  Viel¬ 
falt  von  Angeboten  vertreten.  Auch  Fleischcrmei- 
ster  Herbert  Dombrowski  war  zur  Stelle.  Es  gab 
eine  letzte  Vorbesprechung  über  die  geplante 
Reise  nach  Orteisburg,  die  w  ie  der  letzte  Stamm¬ 
tisch  des  Jahres  gut  besucht  war.  Mitte  des  Mo¬ 
nats  hatte  Norbert  Günther,  Wirt  des  HdDO  und 
Mitglied  der  Kreisgruppe,  zu  einem  Abschieds¬ 
essen  eingeladen.  Es  wurde  allgemein  bedauert, 
daß  der  Wirt  nach  fünf  Jahren  sich  verabschiede¬ 
te.  Am  ökumenischen  Gottesdienst  nahmen  Mit¬ 
teldeutsche,  Ostdeutsche,  Aussiedler  und  Einhei¬ 
mische  teil.  Die  Düsseldorfer  Chorgemeinschaft 
Ostpreußen-Westpreußen  und  Sudetenland,  un¬ 
ter  der  Leitung  von  Th.  Löffler,  gestaltete  wie 
immer  musikalisch  diese  Veranstaltung. 

Ennepetal  -  Sonnabend,  13.  Februar,  18  Uhr, 
Kappenfest  im  Restaurant  „Rosine",  Bergstraße 
4,  Ennepetal-Voerde.  Es  spielen  zum  Tanz  die 
Ennepetaler  Stimmungsmacher  „Jürgen  und 
Gerd  .  Das  beste  Kostüm  wird  prämiert.  Natür¬ 
lich  wird  wie  immer  die  traditionelle  Grützwurst 
mit  Sauerkraut  angeboten.  Alle  Mitglieder  mit 
ihren  Freunden  und  Verwandten  sind  herzlich 
eingeladen.  Bitte  gute  Laune  mitbringen.  Anmel¬ 
dungen  bis  zum  6.  Februar  erbeten  an:  A.  Amen- 
da,  Telefon  0  23  33/7  56  09,  R.  Broziewski,  Tele¬ 
fon  0  23  33/7  62  39  oder  G.  Sadlowski,  Telefon 
0  23  33/7  51  37. 

Euskirchen  -  Sonnabend,  13.  Februar,  20  Uhr, 
Kostüm-  und  Kappenfest  in  der  Schützenhalle, 
Fortsetzung  auf  Seite  18 
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Fortsetzung  von  Seite  14 
Pohl,  Emma,  geb.  Gorontzki,  aus  Dossitten,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  Ochsenkoppel  10a, 
2342  Stangneck,  am  7.  Februar 
Samlowski,  Kurt,  aus  Balga,  Kreis  Heiligenbeil, 
jetzt  Meisenstraße  1,  5952  Attendorn,  am 
11.  Februar 

Sauer,  Gustav,  aus  Duneiken,  Kreis  Treuburg, 
jetzt  Am  Taunusblick  9,  6500  Mainz  1,  am  29. 
Januar 

Saunus,  Gustav,  aus  Wilhelmsbruch,  Kreis  Elch¬ 
niederung,  jetzt  Kolberger  Straße  8, 4992  Espel¬ 
kamp,  am  10.  Februar 

Saworra,  Paul,  aus  Gordeiken,  Kreis  Treuburg, 
jetzt  Potthofstraße  2, 581 0  W itten,  am  1 0.  Febru¬ 
ar 

Scheikowski,Otto,  aus  Moldsen,  Kreis  Osterode, 

rzt  Gerberstraße  11,  4750  Unna-Massen,  am 
Februar 

Sduntzig,  Erika,  geb.  Vogöe,  aus  Widminnen, 
Kreis  Lötzen,  jetzt  Warfsweg  12, 2942  Jever,  am 
13.  Februar 

Wallat,  Herta,  aus  Ströhlen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Marienburger  Straße  22,  5628  Heiligenhaus, 
am  9.  Februar 

Wierzoch,  Martha,  aus  Lötzen,  jetzt  Lötzener 
Straße  14, 4570  Quakenbrück,  am  1.  Februar 

zum  81.  Geburtstag 

Bendisch,  Emil,  aus  Kukukswalde,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Zum  Jadebusen  90, 2930  Varel  1,  am 
6.  Februar 

Bewersdorf,  Kurt,  aus  Gumbinnen,  Salzburger 
Straße  6,  jetzt  Starenweg  43, 3000  Hannover  91, 
am  12.  Februar 

Bonatis,  Johanna,  geb.  Markowski,  aus  Deutsch¬ 
eck,  Kreis  Treuburg,  jetzt  Königsberger  Stra¬ 
ße  3, 6292  Weilmünster,  am  2.  Februar 
Droszella,  Artur,  aus  Alt  Kriewen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Weiße  Taube  54,  4600  Dortmund  50,”  am 
9.  Februar 

Frölian,  Max,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm-Straße 
1 37,  wtzt  Wiesen  weg  24, 4590 Cloppenburg,  am 
1.  Februar 

Gayk,  Erna,  geb.  Soldmann,  aus  Mingfen,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Friesenstraße  28b,  4350  Reck¬ 
linghausen,  am  7.  Februar 
Gomm,  Lydia,  aus  Quednau,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Moorweg  12, 3043  Schneverdingen, 
am  13.  Februar 

Gudat,  Lenchen,  geb.  Berger,  aus  Kattenau,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Ikarusstraße  13, 0-4200  Merse¬ 
burg,  am  1 .  Februar 

Hagen,  Arnold,  aus  Eilembruch,  Kreis  Gerdau- 
en,  jetzt  Huntloser  Straße  39a,  2904 Sandhatten, 
am  3.  Februar 

Harder,  Alixe,  aus  Danzig,  jetzt  Luitpoldstraße, 
1000  Berlin  30,  am  8.  Februar 
Hill,  Martha,  geb.  Kowalzik,  aus  Lvck,  Von-Lu- 
dendorff-Stra  ße  1 4a,  jetzt  OT  Heroede,  Gerber¬ 
straße  5, 5810  Witten,  am  8.  Februar 
Holzlehner,  Maria,  geb.  Gustke,  aus  Lyck,  Sper- 
lingslust,  jetzt  Bill werder  Deich  459, 2050  Ham¬ 
burg  80,  am  8.  Februar 

Hübner,  Martha,  geb.  Pusch,  aus  Radnicken, 
Kreis  Samland,  jetzt  Hohe  Esche  16, 31 1 1  Wrie¬ 
del,  am  31.  Januar 

Kalinka,  Helene,  geb.  Mintkewitz,  aus  Lyck,  Bis¬ 
marckstraße  56,  jetzt  Zweite  Gewanne  29, 4047 
Dormagen  1 ,  am  8.  Februar 
Kowalke,  Selma,  geb.  Bier,  aus  Eydtkau,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Sudetenstraße  26,  6308  Butz¬ 
bach,  am  5.  Februar 

Krajewski,  Gustav,  aus  Groß  Rauschken,  jetzt 
Bemhauser  Straße  11,  7303  Neuhausen,  am 
3.  Februar 

Krüger,  Kurt,  aus  Grammen,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  Bohlenstraße  45, 4990  Lübbecke,  am  8.  Fe¬ 
bruar 

Maschke,  Anneliese,  geb.  Scheer,  aus  Gumbin¬ 
nen,  Moltkestraße  20,  jetzt  C.-Speck-Straße  80, 
0-5304  Blankenhain,  am  31.  Januar 
Meding,  Karl,  aus  Rosenheide,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Münsterlandstraße  24,  5828  Ennepetal  1,  am 
11.  Februar 

Nehrkom,  Lina,  jetzt  Busdorfer  Straße  8,  2380 
Schleswig,  am  10.  Januar 
Pilzecker,  Willy,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm-Stra- 
ße  144,  jetzt  Bartensteiner  Straße  9,  2800  Bre¬ 
men  41,  am  12.  Februar 

Rasch,  Hans,  aus  Allenstein,  jetzt  Seekamp  61, 
2380  Schleswig,  am  16.  Januar 
Rudat,  Johanna,  geb.  Jakuttis,  aus  Heinrichswal¬ 
de,  Kreis  Elch niederung, jetzt  Matthias-Claudi- 
us-Straße  42, 3203  Sarstedt,  am  9.  Februar 
Sbosny,  Ludwig,  aus  Waltershöhe,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Stephanstraße  9,  6300  Gießen,  am  5.”  Fe¬ 
bruar 

Schackwitz,  Ursula,  geb.  Rasche,  aus  Willenberg, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Altenburger  Straße  10, 
1000  Berlin  46,  am  3.  Februar 
Schillgalies,  Arthur,  aus  Noiken  (Schillel- 
wetnen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Schwal¬ 
benstraße  16, 7121  Freudental,  am  5.  Februar 
Schirm,  Anna,  geb.  Falkenau,  aus  Wargienen, 
Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  EintTachtstraße 
41, 5650  Solingen  1,  am  4.  Februar 
Schwetasch,  Alwin,  aus  Passenheim,  Kreis  Or¬ 
telsburg,  jetzt  Blumenstraße  19,  8531  Wil¬ 
helmsdorf,  am  7.  Februar 
Steuer,  Helena,  geb.  Jungblut,  aus  Treuburg,  Am 
Markt  26,  jetzt  Cheruskerstraße  13,  4330  Mül¬ 
heim,  am  7.  Februar 

Timmler,  Leopold,  aus  Königsberg,  Steffek- 
straße  92,  jetzt  Geniner  Straße  62b,  2400  Lübeck 
1,  am  1.  Februar 

Wedel,  Christel,  geb.  Kruppa,  aus  Lötzen,  jetzt 
Klosterweg  14, 7500  Karlsruhe  14,  am  31.  Janu¬ 
ar 

Werner,  Frieda,  geb.  Rieleit,  aus  Tapiau,  Kreis 
Wehlau,  Schloßstraße  5,  jetzt  Eggestorffstraße 
41a,  1000  Berlin  49,  am  4.  Februar 


Werner,  Lotte,  geb.  Biller,  aus  Tawe,  Kreis  Elch¬ 
niederung,  jetzt  An  der  Rinne  24, 0-5630  Heili¬ 
genstadt,  am  13.  Februar 
Woelke,  Fritz,  aus  Lyck,  Bismarckstraße  29 Jetzt 
Gothaer  Straße  26, 3000  Hannover  1,  am  7.  Fe¬ 
bruar 

Zeranna,  Ida,  geb.  Plotzki,  aus  Theerwisch,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Drepperstraße  3,  4783  Mell¬ 
rich,  am  4.  Februar 


zum  80.  Geburtstag 

Artischewski,  Karl,  aus  Statzen,  Kreis  Lvck,  jetzt 
Poststraße  8,5431  Nentershausen,  am  8.  Febru¬ 
ar 

Aschmann,  Margarete,  geb.  Siebert,  aus  Ostsee¬ 
bad  Cranz,  Kreis  Samland,  Lichtenbergstra- 
ße  2,  und  Königsberg,  Knochenstraße  55,  jetzt 
Stellbrinkstraße  22,  2400  Lübeck  1,  am  2.  Fe¬ 
bruar 

Baltschun,  Charlotte,  aus  Königsberg,  Lerchen¬ 
weg  1 1 ,  jetzt  Max-Planck-Straße  75,  2400 
Lübeck  1,  am  7.  Februar 

Bastin,  Minna,  geb.  Petschull,  aus  Jagsten,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Lüscher  Straße  23,  2848 
Vechta  1,  am  9.  Februar 

Baumgart,  Frieda,  geb.  Bialowons, aus  Rehbruch, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Friedrich-Ebert-Stra- 
ße  30, 3320  Salzgitter  51 ,  am  1 1 .  Februar 
Brandstädter,  Grete,  geb.  Steguweit,  aus  Gum¬ 
binnen,  Dammstraße  2,  und  Ohldorf,  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  Badenwerkstraße  9,  7500 
Karlsruhe  1,  am  8.  Februar 
Bredow,  Emmy,  geb.  Kropat,  aus  Heinrichswal¬ 
de,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Am  Löschteich 
22, 2190  Cuxhaven  13,  am  5.  Februar 
Brozio,  Marie,  geb.  Nowak,  aus  Maldanen,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Fuchsstraße  43, 5600  W upper- 
tal  2,  am  10.  Februar 

Buttgereit,  Emil,  aus  Rauterskirch  und  Secken¬ 
burg,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Siedlerweg  6, 
2082  Moorrege,  am  6.  Februar 
Dammholz,  Frieda,  aus  Klein  Lasken,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Liboriusstraße  22,  4630  Bochum  1,  am 
2.  Februar 

Dorß,  Emilie,  aus  Maschen,  Kreis  Lyck, jetzt  G.- 
Freytag-Straße  7, 4006  Erkrath,  am  5.  Februar 
Flader,  Helene,  geb.  Obemeit,  aus  Nassawen, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Kampstraße  48, 2350  Neu¬ 
münster,  am  11.  Februar 
Fridrisczik,  Gertrud,  geb.  Czerwonka,  aus  Grün¬ 
see,  Kreis  Lyck,  jetzt  Alt  Wittenau  32a,  1000  Ber¬ 
lin  26,  am  11.  Februar 

Gutzeit,  Arthur,  aus  Balga,  Kreis  Heiligenbeil, 
jetzt  Maienstraße  5, 2370  Büdelsdorf,  am  28.  Ja¬ 
nuar 

Heinke,  Elisabeth,  geb.  Holz,  aus  Friedrichstein, 
Kreis  Königsberg-Land  Jetzt  Rotweiler  Straße 
12, 5000  Köln  60,  am  4.  Februar 
Hoffert,  Charlotte,  aus  Königsberg,  Luisenallee 
102,  jetzt  Richard-Wagner-Straße  72,  2400 
Lübeck  1,  am  8.  Februar 

Hoffmann,  Friedrich,  aus  Deschen  (Neu  Desche- 
rin),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Lindenweg  21, 
2330  Eckemförde,  am  5.  Februar 
Jäkel,  Ruth,  geb.  Pander,  aus  Gumbinnen,  Bis¬ 
marckstraße  69,  jetzt  Obere  Bergstraße  95, 2844 
Lemförde,  am  31.  Januar 
Jeworrek,  Paul,  aus  Saiden,  Kreis  Treuburg,  jetzt 
Nesebanz,  0-2331  Post  Güstow,  am  13.  Februar 
Kahlert,  Erika,  geb.  Pettkus,  aus  Kastauen,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Füchtingstraße  3,  2400 
Lübeck  1,  am  4.  Februar 

Kuberski,  Paul,  aus  Hennenberg,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Klaus-Groth-Straße  45,  2800  Bremen  61, 
am  31.  Januar 

Kucklick,  Hans,  aus  Fuchsberg,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Ichstedter  Straße  7,  0-4731 
Ringleben,  am  4.  Februar 
Kujat,  Margarete,  geb.  Hopp,  aus  Gumbinnen, 
Friedrichstraße  20,  und  Korellen,  jetzt  Kelting- 
straße  14, 2360  Bad  Segeberg,  am  9.  Februar 
Kunter,  Margarete,  geb.  Pokera,  aus  Karmitten, 
Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Wilhelm-Busch- 
Straße  23, 3160  Lehrte,  am  13.  Februar 
Lasch,  Martha,  geb.  Mosdzen,  aus  Auerswalde, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Sophienstraße  21b,  4352 
Herten,  am  31.  Januar 

Lemke,  Emma,  aus  Loye,  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  Walkmühlenstraße  125,  2740  Bremervör¬ 
de,  am  13.  Februar 

Lippek,  Walter,  aus  Waldpusch,  Kreis  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Stettiner  Straße  41, 2740  Bremervör¬ 
de,  am  13.  Februar 


Lojewski,  Paul,  aus  Sentken,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Königsbank  34,4350  Recklinghausen,  am  2.  Fe¬ 
bruar 

Lorenscheit,  Eva,  geb.  Goetzke,  aus  Herrendorf 
(Dwarrehlischken),  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
vor  dem  Celler  Tor  22, 31 67  Burgdorf,  am  3.  Fe¬ 
bruar 

Marrek,  Julius,  aus  Grünlanden,  Kreis  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Am  Appelhügel  19,  4513  Selm,  am 
4.  Februar 

Niedzwetzki,  Marie,  geb.  Plaga,  aus  Plöwken, 
Kreis  Treuburg,  jetzt  Demauer  Straße  18, 2000 
Hamburg  70,  am  9.  Februar 

Ollech,  Gertrud,  geb.  Plewa,  aus  Farienen,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Dorpmüllerstraße  6,  4950 
Minden,  am  13.  Februar 

Pade,  Wilhelm,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Riesenber¬ 
ger  Weg  4, 3308  Königslutter,  am  1 1.  Februar 

Poewe,  Grete,  geb.  Eisenberg,  aus  Königsberg, 
Jägerstraße  7,  jetzt  Medenbreite  29,  2400 
Lübeck,  am  8.  Februar 

Quednau,  Anna,  geb.  Strauß,  aus  Wehlau,  Frei¬ 
heit  la,  und  Friedland,  Kreis  Bartenstein,  jetzt 
Parkstraße  20, 2360  Bad  Segeberg,  am  23.  Janu¬ 
ar 

Rachnv,  Martha,  geb.  Tonk,  aus  Jeromin,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Am  Lcdenhof  9, 5300  Bonn  3, 
am  6.  Februar 


Schellhammer,  Emst,  jetzt  Bergstraße  32,  6/51 
Niederkirchen,  am  26.  Januar 
Schittkowski,  Minna,  geb.  Abroszat,ausSchnek- 
kenmoor,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Am  Gre¬ 
venberg  14, 2082  Tornesch,  am  31.  Januar 
Schruba,  Anna,  aus  Statzen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Ost¬ 
preußenstraße  25, 3002  W'edemark,  am  31.  Ja¬ 
nuar 

Selz,  Emma,  geb.  Romanowski,  aus  Prostken, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Castroper  Hellweg  403,  4630 
Bochum  1,  am  4.  Februar 
Sobottka,  Ella,  geb.  Holz,  aus  Adlersdorf,  Kreis 
Lötzen,  jetzt  W.-Lampertz-Straße  16,  0-6219 
Bad  Salzungen,  am  28.  Januar 
Steppat,  Erna,  geb.  Wagner,  aus  Grünlinde  und 
Pareyken,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Am  Kreienberge 
5, 30/0  Nienburg,  am  11.  Februar 
Tachel,  Margarete,  jetzt  2432  Lensahn,  am  2.  Fe¬ 
bruar 

Teschner,  Gerhard,  aus  Wolitta,  Kreis  Fleiligen- 
beil,  jetzt  Valbert  Bahnhof  1,  5882  Meinersha¬ 
gen  2,  am  9.  Februar 

Thurat,  Johanna,  geb.  Jaschmann,  aus  Gumbin¬ 
nen,  Wilhelmstraße  14,  jetzt  Danziger  Straße 
11,  4830  Gütersloh,  am  13.  Februar 
Tietz,  Walter,  aus  Jöskeim,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Lehnhäuserweg  10,  4300  Essen  14, 
am  5.  Februar 

Weidmann,  Ida,  geb.  Rosenfeld,  aus  Friedeberg 
(Lebbeden),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Bonifa- 
tiusweg  1, 6418  Hünfeld,  am  2.  Februar 
Wino,  Emst,  aus  Jakobswalde,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  Heesstraße 36, 4 150 Krefeld  l,am5.  Febru¬ 
ar 

Wisboreit,  Elisabeth,  geb.  Schmidt,  aus  Groß 
Ponnau,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Tennisweg  3, 4800 
Bielefeld  12,  am  8.  Februar 

zum  75.  Geburtstag 

Arndt,  Reinhold,  aus  Klein  Dankheim,  Kreis  Or¬ 
telsburg,  jetzt  Hohensteinstraße  18, 5270  Gum¬ 
mersbach,  am  10.  Februar 
Böhm,  Bruno,  aus  Ragnit,  jetzt  Bismarckstraße 
31a,  1000  Berlin  41,  am  24.  Januar 
Bosz£,  Meta,  aus  Seckenburg,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  Greizer  Straße  5, 01143  Berlin,  am 
11.  Februar 

Brosseit,  Herbert,  aus  Alt  Heidlauken,  Kreis  La- 
biau,  jetzt  Kelderstraße  8,  5650  Solingen,  am 
10.  Februar 

Dörk,  Alfred,  aus  Wappendorf,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  Oberhagener  Straße  56,  3162  Uetze-Hä¬ 
nigsen,  am  4.  Februar 

Drenn,  Elfriede,  geb.  Gabriel,  aus  Aßlacken, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Rigaer  Straße  25a,  02200 
Greifswald,  am  5.  Februar 
Drio,  Leni,  geb.  Stascheit,  aus  Sadowa,  Kreis  La- 
biau,  jetzt  Hertzstraße  75, 2300  Kiel-Dietrichs¬ 
dorf,  am  6.  Februar 

Ellert,  Elfriede,  geb.  Eschmann,  aus  Goldap,  An¬ 
gerburger  Chaussee,  jetzt  Heinestraße  7,  6730 
Neustadt,  am  3.  Februar 
Fuchs,  Paul,  aus  Kickwieden,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Alter  Ossweilerweg  12,  7140  Ludwigs¬ 
burg,  am  6.  Februar 

Hansen,  Herta,  geb.  Weber,  aus  Heinrichswalde, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Friedrichstraße  8, 
2223  Meldorf,  am  9.  Februar 
Haschke,  Lucie,  aus  Loye,  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  Moorkamp,  am  9.  Februar 
Hentze,  Irmgard,  geb.  Nagel,  aus  Gumbinnen, 
Graf-Sfjee-Straße  6,  jetzt  Goethering  59,  8504 
Stein,  am  5.  Februar 

Hochleitner,  Emil,  aus  Alexbrück,  Kreis  Ebenro- 
dejetzt  Schulstraße  42, 02821  Gammelin,  am 

5.  Februar 

Hoffmann,  Gertrud,  geb.  Oberpichler,  aus  Burg¬ 
kampen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Am  Wald  5,  O- 
2731  Löwitz,  am  4.  Februar 
Hotopp,  Lisbeth,  aus  Zinten,  Kreis  Heiligenbeil, 
jetzt  Amselstieg  1 1, 3320  Salzgitter-Lebenstedt, 
am  10.  Februar 

Jabionski,  Kurt,  aus  Lyck,  Flußstraße  3,  jetzt 
Menzlager  Straße  27,  4570  Quakenbrück,  am 
2.  Februar 

Jobski,  Gertrud,  geb.  Guth,  aus  Ortelsburg,  jetzt 
Schubertstraße  25a,  3118  Bad  Bevensen,  am 
28.  Januar 

Kelch,  Helga,  geb.  Neumann,  aus  Königsberg, 
Neuer  Graben  17,  jetzt  Wuppertaler  Straße  4, 
5000  Köln  80,  am  19.  Januar 
Kolberg,  Gertrud,  aus  Königsberg,  jetzt  Kaiser¬ 
korso  6, 1000  Berlin  42,  am  30.  Januar 
Kotowski,  Gustav  aus  Rumevken,  Kreis  Lyck, 
jetzt  E.-Segitz-Straße  465, 8510  Fürth,  am  2.  Fe¬ 
bruar 

Kowallik,  Luise,  aus  Aweyden,  Kreis  Sensburg, 
jetzt  Kuhberg  6, 2350  Neumünster  1,  am  24.  Ja¬ 
nuar 

Kremmer,  Frieda,  geb.  Schönwald,  aus  Ostsee¬ 
bad  Cranz,  Kreis  Samland,  jetzt  Hauptstraße 
58, 2061  Groß  Schenkendorf,  am  8.  Februar 
Kruschinski,  Herbert,  aus  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  Alte  Kölner  Straße  22,  4006  Erkrath  2,  am 

6.  Februar 

Lange,  Erna,  geb.  Jeschke,  aus  Argemünde  (Bit- 
tehnischken),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Alt 
Marienhof  52b,  1000  Berlin  42,  am  7.  Februar 
Lange,  Günther,  aus  Johannsdorf,  Kreis  Elchnie¬ 
derung  und  Tilsitjetzt  Am  Eisenbühl  13, 7960 
Aulendorf,  am  9.  Februar 
Lenhardt,  Lina,  geb.  Ruth,  aus  Warten  (Wirbal- 
len),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Danziger  Stra¬ 
ße  17, 6507  Ingelheim,  am  10.  Februar 
Liebert,  Helmut,  aus  Königsberg,  jetzt  Augar¬ 
tenstraße  70, 7500  Karlsruhe  1,  am  2.  Februar 
Melchner,  Erna,  geb.  Dawideit,  aus  Groß  Fried¬ 
richsdorf,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  See- 
brockswiese  33, 2300  Klausdorf,  am  4.  Februar 
Melletat,  Elfriede,  geb.  Potreck,  aus  Königsberg- 
Ponarth,  Buddestraße  4,  jetzt  Groß  Buchholzer 
Kirchweg  18, 3000  Hannover  51,  am  24.  Januar 
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Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Ehmenstraße  38,  2872 

Mülle  Annif  geb.UKalweit,  aus  Tapiau,  Kreis 
VVehlau,  Renfen  1,  jetzt  Rotschreuth  11,  8640 
Kronach,  am  12.  Februar 
Nickel  Hedwig,  geb.  Kraska,  aus  Siegersfeld, 
N2S  Lvck,  jetzt  Albertstraße  18, 4353  Oer-Er¬ 
kenschwick,  am  4.  Februar 
Nickel  Otto,  aus  Lindenort,  Kreis  Ortelsburg, 
^  jeUt  Siegfriedstraße  32, 4370  Marl,  am  25.  Janu- 

Nitsch,  Liselotte,  geb.  Weißfuß,  aus  Altenberg. 
Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  3„11  Salzhem- 
mendorf/OT  Ahrenfeld 
Panne,  Annemarie,  geb.  Prass,  aus  Ebenrode, 
jetzt  Karpendeller  Weg  17, 4020  Mettmann,  am 

25.  Januar  .  t  ...  ... 

Patzek  Anna,  Ecb.  Mcrtins,  aus  1  ilsit,  J.-Wolff- 
Straße  2,  jetzt  Furtweg  20c,  2000  Hamburg  54, 
am  27.  Januar  .  , 

Pella,  Erna,  geb.  Witulski,  aus  Klein-Leschienen, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Marktstraße  18, 0-3700 
Werigerode,  am  28.  Januar 
Petschull,  Willy,  aus  Grünlinde,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Neißestraße  9, 4600  Dortmund  41,  am  13. 

Februar  .  _  , 

Ring,  Herta,  aus  Tilsit,  Clausiusstraße,  jetzt  Rek- 
keweg  45, 1000  Berlin  20,  am  10.  Februar 
Rodwald,  Elsbeth,  geb.  Behrendt,  aus  Balga, 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Ehnemstraße  186, 2900 
Oldenbure,  am  30.  Januar 
Rudolph,  Gertrud,  geb.  Milkuhn,  aus  Zeysen, 
Kreis  Lvck,  jetzt  Danziger  Straße  66, 5040  Brühl, 
am  30.  Januar 

Rutkowski,  Käthe,  geb.  Waschk,  aus  Brassen¬ 
dorf,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Granring  17,4407  Ems¬ 
detten,  am  10.  Februar 

Reimer,  Gerhard,  aus  Kleinrokitten  (An  Rokai- 
ten),  Kreis  Elchniederang,  jetzt  Höchst, 
Dunantring  16, 6230  Frankfurt  80,  am  30.  Janu¬ 
ar 

Schaefer,  Siegfried,  aus  Kreuzingen  (Skaisgir¬ 
ren),  Kreis  Elchniederang,  jetzt  Augsburger 
Straße  10, 8958  Füssen,  am  30.  Januar 
Schulz,  Emil,  aus  Alt  Seckenburg,  Kreis  Elchnie¬ 
derang,  jetzt  Uhlebüller  Straße  44,  2260  Nie¬ 
büll,  am  27.  Januar 

Schulz,  Erna,  geb.  Hoffmann,  aus  Petersdorf, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Dreyen,  Nord  weg  106,4904 
Enger,  am  10.  Februar 

Strahl,  Minna,  geb.  Stassel,  aus  Rinderort,  Kreis 
Labiau,  jetzt  Auf  der  Bult,  2850  Bremerhaven, 
am  17.  Januar 

Szameitat,  Wilhelm,  aus  Wald  winkel,  Kreis  Labi¬ 
au,  jetzt  Tannenkamp  11,  3354  Dassel,  am 
27.  Januar 

Sypereck,  Frieda,  geb.  Gonschorowski,  aus  Gol- 
aap,  jetzt  Marktstraße  2, 8602  Buttenheim,  am 
10.  Februar 

Urban,  Heinrich,  aus  Wappendorf,  Kreis  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Hewerste  10a,  3540  Korbach,  am 
29.  Januar 

Westphal,  Herbert,  aus  Inse,  Kreis  Elchniede¬ 
rang,  jetzt  Hörder  Straße  59, 5840  Schwerte,  am 
1.  Februar 

Wiehler,  Marianne,  geb.  Stenzei,  aus  Fürstenwal¬ 
de,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Goethestraße  16, 
0-4020  Halle,  am  25.  Januar 
Wiesmann,  Elsbeth,  geb.  Gradat,  aus  Ragnit,  jetzt 
llmenauer  Straße  4, 1000  Berlin  33,  am  22.  Janu¬ 
ar 

Wohlgemuth,  Walter,  aus  Pleine,  jetzt  Lin¬ 
denstraße  16,8011  Höhenkirchen,  am  25.  Janu¬ 
ar 

Zenker,  Ursel,  aus  Schwentainen,  Kreis  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Gotenstraße  7, 8901  Stadtbergen,  am 
23.  Januar 

Ziolkowski,  Dora,  geb.  Sabottki,  aus  Gumbin¬ 
nen,  Wilhelmstraße  34,  jetzt  Herbertstraße  103, 
7000  Stuttgart  40,  am  5.  Februar 
Zink,  Frieda,  geb.  Klimaschewski,  aus  Millau, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Ulmenweg  36,  0-1200 
Frankfurt,  am  ll.  Februar 

zur  diamantenen  Hochzeit 
Hermann,  Erich  und  Frau  Else,  geb.  Quitschau, 
aus  Tilsit,  Kossinnastraße  4,  jetzt  Am  Hasel¬ 
strauch  11, 2984  Hage-Berum,  am  11.  Februar 

zur  eisernen  Hochzeit 
Pfeifers,  Johann  und  Frau  Emma,  geb.  Zielinski, 
aus  Moddelkau,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Bach¬ 
stelzenweg  14, 2000  Hamburg  53,  am  1.  Febru¬ 
ar 

Drastische  Belastung 

Lebensversicherungen  versteuern? 

Bonn  -  Wie  der  Verband  der  Lebensversi- 
cherungsuntemehmen  e.  V.  mitteilt,  enthalte 
die  sogenannte  Streichliste  (der  Bundesregie¬ 
rung?)  u.  a.  auch  Vorschläge,  die  Lebensversi¬ 
cherungen  mit  einer  neuen  Steuer,  der  Versi¬ 
cherungssteuer,  zu  belasten.  Dies  würde  nach 
Auskunft  des  Verbands  die  private  Altersver¬ 
sorgung  von  Millionen  Bürgern  drastisch  ver- 
l™ery.' .  denn  zur  Zeit  gebe  es  immerhin 
rx. '  u  n  Ven  Lebensversicherungsverträge: 
„Durch  Belastung  der  Lebensversicherung  mit 
einer  Versicherungssteuer  würde  die  private 
Altersvorsorge  massiv  diskriminiert,  sowohl 
gegenüber  allen  Formen  der  Vermögensbil¬ 
dung  als  auch  gegenüber  der  gesetzlichen  Ren¬ 
tenversicherung.  Eine  solche  Maßnahme  wäre 
angesichts  der  uemographischen  Entwicklung 
m  der  Bundesrepublik  Deutschland  völlig  un¬ 
verständlich."  ä  R. 


IMs  IXipmißmbfait 
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Aus  den  Heimatkreisen 

wnhr^mi!!  ?etHe.i^a,.krei#es  braucht  lhre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden 
Wohnungswechsel.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Fischhausen 

Kreis  Vertreter  Louis-Ferdinand  Schwarz.  Geschäfts¬ 
stelle:  Gisela  Hubfeld,  Telefon  (0  41  01)  2  20  37  (di.-fr. 
VO"  >eden  ers,en  Donnerstag  im  Monat 

von  15-18  Uhr),  Postfach  17  32,  2080  Pinneberg 

Samland-Museum  und  Geschäftsstelle  -  Bis 
zum  *.3.  Februar  sind  das  Samland-Museum  und 
die  Geschäftsstelle  geschlossen.  Dienstags  und 
donnerstags  gibt  es  jedoch  einen  Notdienst. 


Gerdauen 

Kreisvertreten  Hans  Ulrich  Cettkant,  Telefon 
(0  43  31)  414  47,  Mastbrooker  Weg  41,  2370  Rends¬ 
burg.  Stellv.  Kreisvertreter  Lothar  Opitz,  Telefon 
(0  40)  6  53  31 93,  Glogauer  Straße  52, 2000  Hamburg  70 

Regionaltreffen  -  Liebe  Landsleute,  das  hei¬ 
matliche  Zusammengehörigkeitsgefühl  ist  ja  bei 
uns  vertriebenen  Ostdeutschen  besonders  ausge¬ 
prägt  und  vor  allem  die  Erlebnisgeneration 
„rauft"  sich  immer  enger  zusammen,  je  schneller 
die  Zeit  fortschreitet.  So  treffen  wir  uns  nicht  nur 
zu  den  alljährlichen  Hauptkreistreffen  in  der  Pa¬ 
tenstadt  Rendsburg  oder  in  Städten  südlicher 
Regionen,  sondern  wie  ich  erst  in  letzter  Zeit 
mehrfach  erfahren  habe,  gibt  es  bereits  mehrere 
regionale  Treffen,  organisiert  von  engagierten 
Landsleuten.  So  treffen  sich  zum  Beispiel  die 
Neuendorfer  in  Rosche,  die  Ilmsdorfer  in  Twi¬ 
stringen,  eine  Reisegruppe  Nord -Ostpreußen 
formiert  sich  ein  bis  zwei  Tage  vor  dem  Haupt¬ 
kreistreffen  in  Minden,  Frau  Knauer  will  einen 
Gesprächskreis  in  Berlin  gründen  und  das  Nor¬ 
denburger  Schultreffen  findet  schon  zum  x-Mal 
in  Gerdehus  in  der  Südheide  (7.  bis  10.  Mai  1993) 
statt.  Wie  uns  Ursula  Schütze  wissen  ließ,  fehlen 
ihr  noch  15  Antwortschreiben  der  bereits  zu 
Weihnachten  Angeschriebenen,  ob  ein  DZ  oder 
EZ  im  Hotel  Gernus  benötigt  wird  oder  nicht. 
Bitte  schnellstens  melden!  Sicher  gibt  es  noch  eine 
Menge  anderer  regionaler  Treffen,  verbreitet 
über  die  gesamte  Bundesrepublik.  Ich  würde 
mich  freuen,  von  den  Organisatoren  eine  kurze 
Mitteilung  zu  erhalten,  wann  und  wo  sich  in  die¬ 
ser  Beziehung  etwas  tut.  Mit  Ihrem  Einverständ¬ 
nis  könnten  wir  dann  auch  im  Ostpreußenblatt 
unter  der  Rubrik  „Aus  den  Heimat  kreisen"  sol¬ 
che  Treffen  ankündigen  und  über  den  Ausgang 
kurz  berichten. 

Gumbinnen 

Kreisvertreter.  Karl-Friedrich  von  Belpw-Serpenten, 
Telefon  (0  43  47)  22  44,  Dorfstraße  34,  2301  Mielken¬ 
dorf.  Geschäftsstelle:  Stadt  Bielefeld,  Patenschaft 
Cumbinnen,  Postfach  10  01  11,  W’-4800  Bielefeld  1, 
Telefon  05  21/51  69  64  (Trau  Niemann) 

Hamburg  -  Sonnabend,  13.  Februar,  15  Uhr, 
Treffen  der  Kreisgruppe  im  Landhaus  Walter  im 
Stadtpark,  Hindenburgstraße  2,  2000  Hamburg 
60,  U-Bahn  Borgweg.  Gemeinsame  Kaffeetafel 
und  Dia-Vortrag. 

Neue  Postleitzahlen  -  Ab  Juli  1993  gelten  be¬ 
kanntlich  neue  5stellige  Postleitzahlen.  Die  Um¬ 
stellung  des  großen  Anschriftenbestandes  für 
den  Versand  des  Gumbinner  Heimatbriefes  ver¬ 
suchen  wir  nach  Möglichkeit  mit  Hilfe  der  Paten¬ 
stadt  in  einem  automatischen  Verfahren  auf  die 
neuen  Postleitzahlen  durchzuführen.  Das  kann 
aber  nur  gelingen,  wenn  die  bisherigen  Anschrif¬ 
ten  den  jetzt  gültigen  Postvorschriften  genau  ent¬ 
sprechen.  Wie  wir  durch  Stichproben  testgestellt 
haben,  ist  das  häufig  nicht  der  Fall.  Vielfach  gibt 
es  als  Ortsangabe  noch  kleinere  Orte  mit  nicht 
mehr  gültigen  Postleitzahlen,  die  längst  in  größe¬ 
re  Nachbarorte  mit  anderen  Postleitzahlen  einge¬ 
meindet  worden  sind.  Beispiel:  2421  Siblin  jetzt 
richtig  2405  Ahrensbök;  31 82  Vorsfelde  jetzt  rich¬ 
tig  3180  Wolfsburg  11.  Auch  falsche  Postleitzah¬ 
len  bei  sonst  richtigen  Anschriften  sind  aufgefal¬ 
len:  4000  Duisburg-Rumeln  muß  heißen  4100 
Duisburg  46.  Überhaupt  fehlen  bei  vielen  Groß¬ 
städten  die  unbedingt  erforderlichen  Zahlen  der 
Zustell-Postämter  zum  Beispiel  2820  Bremen  71 
für  die  überholte  Bezeichnung  2820  Bremen-Re¬ 
kum.  Auch  die  Schreibweise  von  Straßen  und 
Orten  ist  manchmal  fehlerhaft.  Jedermann  sollte 
die  Anschrift  auf  seiner  Heimatbrief-Versandta¬ 
sche  prüfen  und  umgehend  die  jetzt  noch  zu  be¬ 
richtigenden  Fehler  der  genannten  Art  der  Ge¬ 
schäftsstelle  in  Bielefeld  mitteilen.  Nur  auf  diese 
Weise  kann  die  Umstellung  auf  die  neuen  Post¬ 
leitzahlen  gelingen.  Wer  die  Fehler  nicht  berich¬ 
tigt,  kann  möglicherweise  später  nicht  mehr  be¬ 
liefert  werden. 


wenn  er  vor  Jahren  dann  zum  1.  Stadtvertreter 
von  Zinten  gewählt  wurde.  Er  kniete  sich  noch 
mehr  in  die  Heimatarbeit,  verbesserte  in  jahrelan¬ 
ger  Arbeit  einen  bestehenden  Stadtplan  und  ver¬ 
vielfältigte  ihn  dann,  erstellte  zusammen  mit  sei¬ 
ner  Frau  Ulla  eine  Zintener  Chronik  zum  675jäh- 
rigen  Stadtjubiläum.  Nebenbei  entstanden  sehr 
detaillierte  Namenslisten  und  die  Korrespon¬ 
denz  mit  den  Zintenem  steigt  unaufhörlich.  Auf 
diese  Weise  ist  das  Kirchspiel  Zinten-Stadt  zu  ei¬ 
nem  der  aktivsten  in  der  Kreisgemeinschaft  ge¬ 
worden.  Zweimal  war  Heinz  Schley  1992  in  Zin¬ 
ten  -  oder  was  davon  übriggeblieben  ist  -  einmal 
mit  Klaus  Bitter  und  einem  Lkw-Transporter  vol¬ 
ler  Hilfsgüter.  Wir  wünschen  Heinz  Schley  wei¬ 
terhin  alles  Gute  und  frohe  Schaffenskraft  für 
Zinten  und  die  Zintener. 

Insterburg  Stadt  und  Land 

Kreisvertreter  Stadt:  Jürgen  Bermig.  Kreisvertreter 
Land:  Klaus-Peter  Steinwender.  Geschäftsstelle:  Te¬ 
lefon  (0  21  51)  4  89  91  (9-12  Uhr  von  Mo.-Fr.  oder  nach 
tel.  Vereinbarung),  Altes  Rathaus,  Am  Marktplatz  10, 
4150  Krefeld  11 

Jahreshaupttreffen-Indiesem  Jahr  besteht  die 
Patenschaft  Krefeld-Insterburg  40  Jahre.  Das  Jah¬ 
reshaupttreffen  in  Krefeld  findet  vom  14.  bis  16. 
Mai  statt.  Wir  haben  für  diesen  Zeitraum  bei  fol¬ 
genden  Hotels  Zimmer  zu  Sonderpreisen  reser¬ 
vieren  lassen,  bitte  kurzfristig  bestellen  und  dabei 
„Insterburg"  angeben.  Es  handelt  sich  um:  1) 
City-Hotel,  Philadelphia-Straße  63,  Telefon 
021  51/609  51,  Fax  609  55,  DZ  160  DM,  EZ  90 
DM.  2)  Zentralhotel  Poststuben,  Dampfmühlen¬ 
weg  58,  Telefon  0  21  51  /80  09  57,  Fax  80  28  88, 
DZ  140  DM.  3)  Hotel  Alte  Post,  Uerdinger  Straße 
550a,  Telefon  0  21  51/59  03  11,  Fax  50  08  88.  DZ 
120  DM.  Alle  Hotels  sind  verkehrsmäßig  gut  zu 
erreichen. 


Johannisburg 

Kreisvertretfr  Gerhard  Wippich,  Karteistelle:  Waitz- 
straße  1,  2390  Flensburg.  Schriftführerin:  Roswitha 
Thomsen,  Hintere  Straße  75/1, 7012  Fellbach 

Aiys  -  Die  „Gemeinschaft  Arys-Stadt  und 
Land"  -  ehemalige  Schülergemeinschaft  Arys, 
feiert  vom  30.  April  bis  2.  Mai  1993  in  Bad  Pyr¬ 
mont  ein  besonderes  Jubiläum:  Die  Heimatstadt, 
zweitgrößte  im  Kreis  Johannisburg  und  bis  1945 
als  „Soldatenstadt"  in  ganz  Deutschland  be¬ 
kannt,  wird  550  Jahre  alt.  Die  Vorbereitungen  für 
die  Festveranstaltung  sind  in  vollem  Gange.  Die 
Festrede  wird  Kreisvertreter  Gerhard  Wippich 
halten,  der  aus  Gehlenburg,  der  dritten  Stadt  im 
Kreis  Johannisburg  stammt,  doch  durch  Ver¬ 
wandtschaften  auch  mit  Arys  verbunden  ist. 
Weiterer  Höhepunkt  des  Jubiläumsfestes  wird 
die  Uraufführung  des  Video-Films  „Arys  -  ein 
paar  Blicke  zurück  auf  ein  Heimatstädtchen  in 
Masuren  ..."  sein,  der  von  Herbert  Wallner  nach 
dem  Drehbuch  von  Ulrich  Haffke  realisiert  wur¬ 
de.  Es  ist  ein  68minütiger  Streifzug  durch  die 
Geschichte  der  Stadt  und  ihrer  Umgebung  an¬ 
hand  alter  Bilder  und  mehr  als  hundert  Jahre  al¬ 
ten  Dokumente.  Auszüge  aus  Ordensakten  und 
Handschriften  aus  der  Kirchengeschichte,  u.  a.  m. 
Landschaftsaufnahmen  aus  unserer  masurischen 
Heimat  neueren  Datums  von  Gerhard  Bosk  run¬ 
den  das  Bild  des  Filmes  ab,  der  nicht  nur  das  In¬ 
teresse  der  Aryser  wecken  wird.  Der  Film  ent¬ 
stand  im  Auftrag  der  Kreisgemeinschaft  Johan¬ 
nisburg,  die  die  Videokassette  ab  Mai  zum  Selbst¬ 
kostenpreis  von  40  DM  anbietet. 

Gemeindelisten  -  Gerhard  Wydra,  Raiffei¬ 
senstraße  12, 5249  Hamm/Sieg,  bittet  um  Mitar¬ 
beit  bei  der  Erstellung  von  Gemeindelisten:  Liebe 
Landsleute,  eine  Landsmännin  hat  mir  den  Auf¬ 
ruf  des  damaligen  Kreisvertreters  Fritz  W.  Kautz 
vom  6.  Januar  1953  zugeschickt,  ebenfalls  einige 
Angaben  über  Arys,  die  Kanalpromenade  und 
die  Lycker  Chaussee.  In  diesem  Aufruf  ging  es 
um  die  Aufstellung  von  Gemeindelisten.  Von  Jo¬ 
hannisburg  habe  ich  einen  großen  Teil  dieser  Li¬ 
sten,  auch  von  Gehlenburg  ist  eine  umfangreiche 
Liste  vorhanden,  leider  ohne  jede  Straßenangabe. 
Somit  kann  ich  kein  Einwohnerverzeichnis  erar¬ 
beiten.  Arys  fehlt  bis  auf  die  oben  erwähnten 
Angaben  fast  ganz.  Von  einigen  Dörfern  sind 
aucn  Listen  vorhanden,  aber  die  meisten  Orte 
fehlen.  Wer  hat  noch  solche  Listen  bzw.  kann  sa¬ 
gen,  wo  sie  vorhanden  sind.  Ich  bedanke  mich  im 
voraus  für  Ihre  Mithilfe. 


Heiligenbeil 

Kreisvertreter  Siegfried  Dreher,  Telefon  (0  41  02) 
6  13  15,  Papenwisch  11,  2070  Großhansdorf 

Heinz  Schley,  Zinten,  70  Jahre  -  Am  5.  Februar 
vollendet  Landsmann  Heinz  Schley  aus  Zinten 
sein  70.  Lebensjahr.  Die  Kreisgemeinschaft  und 
vor  allen  Dingen  alle  früheren  Zintener  Einwoh- 
m?r  gratulieren  sehr  herzlich.  Heinz  Schley  wuchs 
in  der  Wilhelmstraße  auf,  besuchte  in  Zinten  die 
Schule,  ist  ein  echter  Zintener  Burger.  Wie  die 
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senonsenr  unguium  . . — 

teer  sich  später  eine  gute  Existenz  auf,  stieg  durch 

Fleiß  und  Können  zum  Leitenden  Angestellten  in 
einem  Ölkonzem  auf.  Trotz  aller  beruflichen  Be¬ 
lastungen  blieb  Zeit  für  seine  Geburtsstadt  Zin¬ 
ten.  Heinz  Schlev  organisierte  Zintener  Treffen 
im  Rahmen  der  Kreistreffen,  verfaßte  Rundbrie¬ 
fe,  sammelte  Fotos,  schrieb  Aufsätze  fürs  Heimat¬ 
blatt,  war  somit  stets  aktiv.  Es  war  nur  logisch, 


Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzender.  Fritjof  Berg.  Geschäftsstelle:  An- 
nelies  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50,  5100  Aachen. 
Patenschaftsbüro:  Karmelplalz  5,  4100  Duisburg  1, 
Telefon  (02  03)  2  83  21  51 

Agnes-Miegel-Mittelschule  -  Die  Schüler  des 
Entlassungsjahrgangs  1943  begehen  in  diesem 
Jahr  den  50.  Janrestag  ihrer  Schulentlassung. 
Anläßlich  diesesjubiläums  ist  in  derZeit  vom  22. 
bis  24.  Oktober  1993  im  Hotel  Berghof  bei  Katzen¬ 
elnbogen  ein  Treffen  geplant,  zu  dem  alle  ehema¬ 
ligen  Klassenkameraden,  deren  Anschriften  be¬ 
kannt  sind,  eingeladen  wurden.  Wer  noch  nicht 
angesprochen  werden  konnte,  möchte  sich  bitte 
an  folgende  Kontaktadresse  wenden:  Hans 
Döbler,  Beethovenstraße  52,  W-6204  Taunusstein 
4,  Telefon  0  61  28/80  76.  Anmeldungen  bis  30. 
April  1 993  erbeten.  Die  in  Norddeutschland  woh¬ 
nenden  Mitschüler  Siegfried  Thiel,  Martin  Sachs, 
Hans  Jahnke,  Günter  Stascheit,  Hans  Westerhau¬ 


Kreis  Lyck:  Zahmes  Wildschwein  in  Scharfenrade  (Ostrokollen).  Auf  der  Rückseite  des 
Fotos  ist  vermerkt:  So  zahm  und  friedlich  kann  ein  Wildschwein  sein,  wenn  es  von  klein 
auf  an  Menschen  gewöhnt  ist  und  von  ihnen  aufgezogen  wird  Foto  Archiv 


sen  und  Horst  Fährke  trafen  sich  nach  49  Jahren 
im  Herbst  1992  zu  einer  ersten  Kontaktaufnahme 
in  Uetersen.  Die  Zeit  zum  Plachandem  war  leider 
viel  zu  kurz,  aber  das  wird  ja  bei  der  Jubiläums¬ 
veranstaltung  anders  sein.  Herzlich  willkommen 
dazu. 

Gruppe  Dortmund -Die  ersten  beiden  Zusam¬ 
menkünfte  der  Dortmunder  Königsberg  Pr.- 
Gruppe  finden  statt  am  15.  Februar  1993, 15  Uhr 
im  Reinoldinum/Schwanenwall  34  in  Dort¬ 
mund,  und  23.  Februar  1993, 18  Uhr  in  der  „Ost¬ 
deutschen  Heimatstube",  Märkische  Ecke  Land¬ 
grafenschule.  Wie  im  vergangenen  Jahr  wird 
auch  1993  unsere  Heimatstadt  im  Mittelpunkt 
des  Beisammenseins  stehen.  Nachdem  bereits 
eine  Reihe  von  Anmeldungen  für  Königsberg- 
Reisen  in  diesem  Jahr  vorliegen,  wollen  wir  über 
diese  Flüge  oder  Busfahrten  sprechen.  Ebenfalls 
absprechen  wollen  wir  bereits  bei  diesem  Treffen 
unseren  Tagesausflug,  der  uns  über  Altenberger 
Dom  und  die  Ostdeutsche  Gedenkstätte  Schloß 
Burg  an  der  Wupper  ins  neue  Museum  der  Stadt 
Königsberg  nacn  Duisburg  bringen  wird.  Wie 
immer  ist  auch  genügend  Zeit  für  persönliche 
Gespräche,  unserem  „Plachandem",  und  es  ha¬ 
ben  sich  auch  bereits  wieder  Landsleute  ange¬ 
meldet,  die  zum  ersten  Mal  an  unserem  Treffen 
teilnehmen  werden.  Sicher  werden  wir  wieder 
gemütliche  Stunden  miteinander  verleben,  wenn 
es  heißt:  „Weiß  Du  noch  ...  Damals  zu  Hause". 
Auskunft:  Horst  Glaß,  Hörder  Straße  55,  4600 
Dortmund  12,  Telefon  02  31/25  52  18. 

Hannover  -  Im  Januar  traf  sich  die  Königsber¬ 
ger  Heimatgruppe  in  Hannover  zu  einem  gemüt¬ 
lichen  Nachmittag  mit  Fleckessen,  in  der  Kantine 
der  Polizeidirektion  Hannover.  Zunächst  ge¬ 
dachte  Ewald  Bodeitdesam  17.  Januar  verstorbe¬ 
nen  1.  Vorsitzenden  der  Heimatgruppe  Königs¬ 
berg  Willi  Scharloff,  dem  unsere  Gruppe  sehr  viel 
zu  verdanken  hat.  Nach  einer  gemeinsamen  Kaf¬ 
feetafel  mit  120  Teilnehmern  berichteten  Roswi¬ 
tha  und  Gerhard  Kulikowski  über  die  Reise  der 
Heimatgruppe,  die  im  Juli  1992  durchgeführt 
wurde,  una  zeigten  dazu  die  von  Lilo  BcxJeit  auf- 

fenommenen  Dias.  Nach  dem  sehr  interessanten 
ildbericht  konnten  die  Königsberger  endlich 
wieder  einmal  gemeinsam  Fleck  essen.  Der  Wirt 
der  Polizeikantine  hatte  sich  hierzu  bereiterklärt 
und  -  obwohl  er  diese  Suppe  noch  nie  gekocht 
hatte  -  war  sie  ihm  vorzüglich  gelungen. 

Patenschaftsbüro  -  Für  unser  Patenschaftsbü¬ 
ro  in  Duisburg  ist  im  letzten  Bürgerbrief  XXXIX- 
Winter  1992  -  die  Telefonnummer  angegeben 
worden,  die  für  die  Umbauzeit  galt.  Jetzt  ist  Frau 
Freisen  wieder  unter  der  Telefonnummer  02  03/ 
2  83  21  51  zu  erreichen. 

Königsberg-Land 

Kreisvertreter  Helmut  Borkowski,  Ellemweg  7, 4540 
Lengerich,  Telefon  (0  54  81)  25  98.  Geschäftsführer 
Siegfried  Brandes,  Telefon  05  71/807-22  70,  Portastra¬ 
ße  13  -  Kreishaus,  4950  Minden 
Silbernes  Ehrenzeichen  für  Ulrich  Gebranzig 
-  Eine  Ehrung  konnte  Kreisvertreter  Helmut  Bor¬ 
kowski  auf  dem  Kreistreffen  der  Heimatkreisge¬ 
meinschaft  Landkreis  Königsberg  in  Minden  vor¬ 
nehmen:  Ulrich  Gebranzig,  langjähriges  Mitglied 
des  Kreisausschusses,  wurde  mit  der  silbernen 
Ehrennadel  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
ausgezeichnet.  Am  11.  Juli  1919  in  Alken,  Kreis 
Preußisch  Holland,  geboren,  zog  er  1928  nach 
Weißenstein  und  fühlte  sich  auch  als  Weißenstei¬ 
ner.  Seine  unermüdlichen  Einsätze  bei  den  Hei- 
mattreffen  in  Minden  und  Oberkirch  und  bei  den 
Bundestreffen  in  Köln  und  Düsseldorf  trugen 
zum  Gelingen  der  Treffen  bei,  und  auch  in  der 
Heimatstube  konnte  seine  Mitarbeit  stets  einge¬ 
plant  werden.  Er  war  immer  zur  Stelle,  trotz  ge¬ 
sundheitlicher  Beschwerden.  Eine  schwere 
Kriegsverletzung  hinderte  ihn  nicht  daran,  seit 
1948  für  seine  Heimat  tätig  zu  sein.  Er  war  1948 
Mitbegründer  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
in  Hannover-Süd  und  seit  Oktober  1948  Mitglied 
des  BdV,  wo  er  besonders  auf  sozialem  Gebiet 
mitgearbeitet  hat.  Seine  Landsleute  freuen  sich 
über  die  verdiente  Auszeichnung  und  gratulie¬ 
ren  von  Herzen. 

Konstituierende  Kreisausschußsitzung  -  Der 
neugewählte  Kreisausschuß  der  Heimatkreisge¬ 


meinschaft  Königsberg  (Pr)-Land  trifft  sich  zu 
seiner  konstituierenden  Sitzung  am  13.  März 
1993  im  Patenkreis  Minden-Lübbecke.  Auch  alle 
ausscheidenden  Mitglieder  des  letzten  Aus¬ 
schusses  werden  zu  dieser  Sitzung  eingeladen 
und  entsprechend  verabschiedet.  Es  ist  schon  ein 
alter  Brauch  in  der  fast  40jährigen  Partnerschaft 
mit  dem  Kreis  Minden-Lübbecke,  daß  zu  diesen 
Gelegenheiten  auch  immer  eine  gemeinsame 
Kreisausschußsitzung  mit  dem  Kreisausschuß 
des  Patenkreises  Minden-Lübbecke  stattfindet. 
Diese  gemeinsame  Sitzung  ist  für  den  Tag  zuvor 
am  12.  März  1993  geplant.  Die  Heimatkreisge¬ 
meinschaft  Landkreis  Königsberg  (Pr)  ist  dem 
Patenkreis  Minden-Lübbecke  sehr  dankbar  da¬ 
für,  daß  einmal  die  Möglichkeit  der  gemeinsa¬ 
men  Sitzung  gegeben  wird  und  zum  anderen  der 
Patenkreis  immer  ein  offenes  Ohr  für  alle  Belange 
im  vielfältigen  Geschäftsbetrieb  hat.  Die  gemein¬ 
same  Sitzung  wird  dieses  wieder  bestätigen. 

Ortstreffen  Fuchsberg  mit  den  Ortsteilen 
Dichtenwalde,  Elisenhof  und  Marienhagen  - 
Als  Termin  ist  das  Wochenende  26./27.  Juni  in 
der  Stadthalle  Minden  vorgesehen.  Dieser  Ter¬ 
min  sollte  schon  jetzt  vorgemerkt  werden!  Soweit 
die  Anschriften  (180)  vorliegen,  werden  die  Ein¬ 
ladungen  vom  Organisator  des  Heimattreffens, 
Klaus  Wulff,  rechtzeitig  schriftlich  zugesandt.  Es 
gibt  wieder  viel  Neues  über  d  ie  Heimat  zu  berich¬ 
ten.  So  war  Klaus  Wulff  im  September  1992  mit 
einer  kleinen  Reisegruppe,  vorwiegend  ehemali¬ 
ge  Fuchsberger,  im  nördlichen  Ostpreußen  und 
natürlich  auch  in  Fuchsberg.  Schließlich  galt  es, 
sein  Versprechen  einzulösen,  möglichst  auch  die¬ 
jenigen  Stätten  im  Video-Film  zu  erfassen,  die 
bisher  nicht  gezeigt  wurden.  Das  galt  insbeson¬ 
dere  für  die  Abbauten.  Und  so  entstand  die  ein- 
stündige  vertonte  Aufzeichnung  „Fuchsberg 
1992".  Schließlich  bereiste  er  drei  lange  Tage  den 
Landkreis  Königsberg  und  konnte  so  mehr  als  50 
Ortschaften  in  dem  zweistündigen  Video-Film 
„Eine  Reise  durch  den  Landkreis  Königsberg/ 
Pr."  festhalten.  Auch  dieser  Film  wird  anläßlich 
des  Ortstreffens  gezeigt.  -  Anfang  Juni  wird  eine 
Gruppe  ehemaliger  Fuchsberger  erneut  u.  a.  den 
Heimatort  besuchen,  um  mehr  aus  der  Zeit  von 
1946  bis  heute  zu  erfahren.  Vielleicht  lassen  sich 
so  Schicksale  ehemaliger  Einwohner  bzw.  deren 
nähere  Umstände  des  Todes  klären.  Vom  Ergeb¬ 
nis  dieses  Besuches  wird  vermutlich  auch  ein 
Video-Film  berichten.  Die  Bekanntschaft  mit  ei¬ 
nem  russischen  Polizeioffizier  der  Polizeischule 
Königsberg,  der  mit  seiner  Frau  auch  Gast  bei 
Klaus  Wulff  in  Deutschland  war,  könnte  ein  Pro¬ 
jekt  in  Fuchsberg  ermöglichen,  von  dem  zu  gege¬ 
bener  Zeit  berichtet  werden  soll. 

Memel-Stadt 

Kreisvertreter.  Viktor  Kittel,  Telefon  (0  46  51)  2  43  74, 
Am  Seedeich  19  b,  2280  Westerland.  Gst.  für  alle  Me¬ 
mellandkreise:  Uwe  Jurgsties,  Kirschblütenstraße  13, 
6805  Heddesheim. 

Kreisgruppe  Lübeck  -  Die  Kreisgruppe 
Lübeck  der  Memellandkreise  möchte  Ihnen  zu¬ 
erst  ein  gutes  und  friedvolles  1993  wünschen.  Am 
Sonntag,  7.  Februar,  15  Uhr,  treffen  wir  uns  zum 
ersten  Mal  im  neuen  Jahr  im  Mövenpick -Hotel  in 
Lübeck.  Unser  zweiter  Vorsitzender  Willy  Pagel 
wird  uns  seine  Bilderserie  von  der  Fahrt  nach 
Moskau,  St.  Petersburg  und  Schiffsfahrt  auf  der 
Wolga  zeigen.  Hierzu  laden  wir  Sie  herzlich  ein 
und  freuen  uns  schon  auf  Ihren  Besuch.  Noch  in 
eigener  Sache;  auf  mehrfache  Anfragen  geben 
wir  unser  Konto  bei  der  Dresdner  Bank-Lübeck 
bekannt:  Memellandgruppe  Lübeck,  BLZ230800 
40,  Kto.  Nr.  303  620  (»1. 


Preußisch  Eylau 

Kreisvertreter.  Albrecht  Wolf,  Telefon  (0  42  31)  32  47, 
Hinter  der  Mauer  25, 2810  Verden 
Liebe  Landsleute  -  Die  Kreisgemeinschaft  Pr. 
Eylau  führt  in  der  Zeit  vom  16.  Dis  27.  Juni  1993 
eine  Ostpreußenreise  durch  und  möchte  hierbei 
mit  der  in  Landsberg/Ostpreußen  bestehenden 
„Deutschen  Gesellschaft  Natangen"  aktiv  am 
Stadtfest  in  Landsberg  am  Sonnabend /Sonntag, 
19./2Q.  Juni  1993,  teilnehmen.  Gleichzeitig  plant 
die  Kreisgemeinschaft  im  Kulturhaus  der  Stadt 
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eine  Ausstellung  mit  dem  Titel:  „Menschen  un-  dem  wirim Juli  1991  eine Reisemit dem Busnach 
terwegs"vorzustellenunddiesedortlängereZeit  Sensburg  gemacht  und  unser  5.  Schultreffen  in 
für  Besucher  zugänglich  zu  halten.  Diese  Ausstel-  der  Schule  Heinrichshöfen  in  Heinrichshöfen  am 
lung  wird  die  Wanderungsbewegungen  der  ost-  See  im  kleineren  Rahmen  gefeiert  haben,  soll  das 
preußischen  Menschen  verdeutlichen  und  er-  6.  Treffen  am  1.  und  2.  Mai  1993  im  Restaurant 
gänzt  werden  durch  Ausstellungsstücke  aus  dem  Warsteiner  Treffpunkt,  Kaiserstraße  2c  in  Bad 
Landkreis  Verden.  Die  Fahrt  beginnt  in  Verden;  Sassendorf  stattfinden.  Auch  Ehei 
Zwischenübemachtung  in  Schneidemühl;  Wei-  Freunde  sind  herzlich  eingeladen.  B 
terfahrt  über  Bromberg  -  Graudenz  -  Osterode  -  legenheit  haben  wir  über  viele  Eindrücke  zu  be- 
Aileinstein  -  nach  Sensburg.  Unterbringung  in  richten,  die  wir  in  der  Heimat  gewonnen  haben. 

Sensburg.  Schiffahrt  Nikolaiken  -  Rudzcanny;  Ich  habe  an  alle  mir  bekannten  Personen  eine  Ein- 
Besuch  der  Burg  Heilsberg;  Grillabend  mit  der  ladung  verschickt  in  der  Hoffnung,  daß  viele  von 
Deutschen  Gesellschaft  Natangen;  Teilnahme  am  ihnen  zu  unserem  Treffen  kommen  werden.  Soll- 

Stadtfest  in  Landsberg/Ostpreußen;  Ausflug  te  jemand  vergessen  sein,  gilt  dieser  Hinweis  als  -  - ,  _ 

nach  Rastenburg  und  Dönhoffstädt;  Fischessen  Einladung.  Bitte  teilt  mir  bis  zum  15.  März  1993  närrisches  Treiben  unter  dem  Motto  „Ost-  und 
auf  deutschem  Bauernhof;  Fahrt  nach  Preußisch  mit,  wer  an  unserem  Treffen  teilnehmen  kann  Westpreußen  reisen  um  die  Welt"  im  Haus  Klei- 
Eylau  mit  Tagesaufenthalt;  Masurenrundfahrt  und  will,  auch  wenn  kein  Zimmer  benötigt  wird,  mai 
mit  Besuch  eines  deutschen  Bauernhofes  (Kaffee-  Ich  beabsichtige,  Video-Filme  von  unserer  Reise  die  „Dimonas 
trinken);  Besuch  Herdermuseum  in  Mohrungen;  in  die  Heimat  und  von  unseren  vorhergegange-  * 

Oberlandkanal;  Danzig  mit  Übernachtung  und  nen  Treffen  vorzuführen." 

Tagesprogramm;  Abendessen  im  Lachs;  Weiter¬ 
fahrt  über  Stolp  -  Köslin  -  Stettin/Stadtrundfahrt 
und  Übernachtung,  Rückreise  von  Stettin  nach  Treuburg 

Verden.  Kreisvertreter:  Gerhard  Biallas,  Telefon  (2  21)  5  80  27 

28,  Goldammer  Weg  20,  5000  Köln  30 

Preußisch  Holland  Kreistreffen  -  Für  das  im  Juni  geplante  Kreis- 

Kreisvertreter  Bernd  Hinz.  Geschäftsstelle:  Telefon  treffen  in  Oberhof/Thüringen  sind  zahlreiche 
(0  48  21)60  32  99,  Reichenstraße  23, 2210  Itzehoe  Anmeldungen  eingegangen,  so  daß  nach  den 
Bildband  -  Der  Bildband  „Der  Kreis  Preußisch  noch  zu  führenden  Verhandlungen  Anfang  Fe- 
Holland  in  Bildern"  ist  fertiggestellt  und  kann  bei  bruar  der  Veranstaltungsort  und  genaue  Termin 
Bernd  Hinz,  Matthiasstraße  38,  5030  Hürth,  be-  an  dieser  Stelle  veröffentlicht  werden  kann.  Bitte 
stellt  werden.  Der  Preis  beträgt  57  DM  +  7  DM  =  informieren  Sie  Ihre  Verwandten  und  Bekannten 
64  DM  Versandkosten  je  Exemplar.  Bildband:  656  über  diese  Veranstaltung 
Seiten, gebunden,  Format 24 x  17cm, Leinen,  1250  Anschnftänderung  -  Durch  Umzug  hat  sich 

schwarz-weiß  und  21  farbige  Abbildungen.  Alle  die  Anschrift  des  Kreisvertreters  und  somit  auch 
Stadt- und  Landgemeinden  (Stand  1.  September  der  Geschäftsstelle  sowie  der  Redaktion  des 
1939)  sind  in  diesem  Werk  mit  Bildern  vertreten.  Treuburger  Heimatbriefes  geändert.  Sie  lautet: 

Bestellen  Sie  den  Bildband  umgehend,  damit  Sie  Goldammerweg  20, 5000  Köln  30. 
ihn  rechtzeitig  als  Geschenkmöglichkeit  haben. 

Schenken  Sie  diesen  Bildband  nicht  nur  sich 
selbst,  sondern  denken  Sie  auch  an  Ihre  Kinder  Wehlau 

und  Enkel,  damit  diese  ein  anschauliches  Bild  Kreisvertreten  Joachim  Rudat,  Telefon  (04122)8765, 
von  der  Heimat  ihrer  Eltern  und  Großeltern  be-  Klinkerstraße  14, 2082  Moorrege 
kommen.  Mittelschule  Tapiau,  Schulentlassungsjahr- 

Berlin-ErstesTreffenderin  Berlin  und  seinem  gang  1943  -  Hallo,  Eure  Klassenkameradin  Hil- 
Umland  lebenden  Landsleute  aus  dem  Kreis  degard  Pauli  -  Paulinchen  -  ruft  Euch:  Vor  50 
Preußisch  Holland  am  27.  Februar  1993,  14.30  Jahren  machten  wir  unsere  Mittlere  Reife.  Aus 
Uhr,  im  Deutschlandhaus  Berlin,  Stresemann-  diesem  Anlaß  wollen  wir  uns  mit  Partnern  vom 
straße90,1000Berlin61(direktanderU-Bahnsta-  11.  bis  14.  Mai  in  Wismar  treffen.  Bitte  meldet 
tion  Anhalterbahnhof).  Anmeldungen  an  Man-  Euch  baldmöglichst  bei  Klaus  Burba,  Dorfstraße 
fred  Schulz,  Telefon  (0  30)  542  24  87,  March-  12,0-2401  Hagebök,  Telefon  00  37  82  24  96-3  21 . 
witzastraße  54, 0-1140  Berlin.  Wo  sind  Erika  Beutler,  Christel  Zöllner,  Günter 

Klein,  Fritz  Seidler,  Günter  Mallinowski,  Pit  Al- 
Sensbure  lenstein?  Bitte  meldet  Euch. 

Kreisvertreter  Dr.  K.  Hesselbarth,  Eschenweg  21,  Heimatbrief  -  Der  Wehlauer  Heimatbrief  in 
2127  Schamebeck.  Geschäftsstelle:  ln  Stadtverwal-  seiner  48.  Folge  konnte  Anfang  Dezember  abge- 
tung5630 Remscheid l,Tele(on (021 91) 44-77 18, Hin-  schickt  werden,  so  daß  er  rechtzeitig  noch  vor 
denburgstraße  52-58  WeihnachtendieLandsleuteerreichthat.  Werihn 

Instandsetzung  der  Kriegsgrä'ber  auf  dem  bisher  nicht  erhalten  hat,  sollte  sich  umgehend 
Sensburger  Friedhof  -  Einige  Mitglieder  der  bei  Inge  Bielitz,  Reepsholt,  Wendüaweg  8,  2947 
Gesellschaft  „Bärentatze"  haben  in  Gemein-  Friedeburg  1,  Telefon  0  44  68/3  87,  melden, 
schaftsarbeit  die  100  Grabstätten  der  Gefallenen  Regionaltreffen  in  Oberschleißheim  -  Unser 
aus  dem  Ersten  Weltkrieg  auf  dem  Sensburger  Treffen  bei  München  am  20.  und  21.  März  im 
Friedhof  instandgesetzt.  Die  Grabsteine  wurden  dortigen  Bürgerzentrum,  Theodor-Heuss-Straße 
-soweit  vorhanden -aufgerichtet  und  entmoost.  29,  wird  durch  die  Landesgruppe  Bayern  der 
Die  Frauengruppe  wird  in  Zukunft  die  Gräber  Landsmannschaft  Ostpreußen  mitgetragen.  Am 
weiter  pflegen  und  am  Volkstrauertag  mit  Blu-  Sonnabendabend  wird  der  Ostpreußen-Chor 
men  schmücken.  auftreten  und  anschließend  gibt  es  Tanzmusik. 

Jahresprogramm  innerhalb  der  Landesgrup-  Am  Sonntagvormittag  findet  an  der  Gedenkstät- 
pe  Hamburg  -  Kurt  Budzuhn,  Vorstand  der  Hei-  te  für  Flucht  und  Vertreibung,  alter  Flugplatz 
matkreisgruppe  Sensburg  innerhalb  der  Landes-  Oberschleißheim,  eine  Feierstunde  statt.  Ein  end¬ 
gruppe  Hamburg,  gibt  das  Jahresprogramm  be-  gültiges  Programm  wird  in  einer  der  nächsten 
kannt:  Sonntag,  21.  Februar,  Fasching;  Sonn-  Folgen  bekanntgegeben.  Sehr  empfehlenswert  ist 
abend,  20.  März,  Jahreshauptversammlung;  eine  Besichtigung  des  Museums  der  Ost-  und 
Sonntag,  18.  April,  Osterüberraschung;  Sonn-  Westpreußenstiftung  am  alten  Flugplatz  sowie 
abend,  8.  Mai,  Bilder  von  der  Ostpreußenfahrt  im  Schloß  Oberschleißheim.  Quartierswünsche 
1992;  Sonnabend,  12.  Juni,  Plachandem;  Sonn-  sind  zu  richten  an:  Lm.  Willi  Preuß  aus  Tapiau, 
abend,  3.  Juli,  Grillen;  Sonnabend,  28.  August,  jetzt  Waldstraße  7, 8052  Moorsburg/ Isar,  Telefon 
Besprechung  Treffen  in  Weißenburg;  Sonn-  0  87  62/52  50. 

abend,  18.  September,  Schabbern;  Sonnabend,  16.  Busreise  nach  Wehlau -Eine  Fahrt  dieser  Art 
Oktober,  Oktoberfest;  Sonnabend,  6.  November,  findet  vom  13.  bis  23.  Mai  statt.  Ab  Hannover 
Dia-Vortrag;  Sonntag,  5.  Dezember,  Adventsfei-  beträgt  der  Reisepreis  mit  Vollpension  1098  DM, 
er.  Die  Treffen  finden  jeweils  um  16  Uhr  im  Poli-  zuzüglich  60  DM  für  das  Visum.  Die  Unterbrin- 
zeiheim,  Stemschanzenstraße  4,  2000  Hamburg  gung  erfolgt  in  Königsberg  im  Hotel  Kaliningrad. 

6,  statt.  Eingeladen  sind  alle  Landsleute  und  in-  Von  hier  aus  wird  der  Bus  an  zwei  Tagen  über  .  „  . . .  - D- 

teressierte  Freunde  und  Bekannte.  Tapiau  nach  Wehlau  fahren,  so  daß  Tapiauer  und  r>ung  zum  ersten Tleimatkreistreffen  eingeladen. 

Schul-  und  Dorftreffen  der  Gemeinde  Hein-  Wehlauer  Landsleute  ohne  Taxi  und  Dolmet-  Mehr  als  60  Vertriebene  waren  der  Einladung 
richsdorf  -  Gerhard  Pfennig,  Kömerweg  7,4772  scherdie  Heimat  besuchen  können.  Interessenten  gefolgt  und  erlebten  ein  paar  schöne  gemeinsame 

Bad  Sassendorf,  richtet  folgende  Einladung  an  melden  sich  bei  Herbert  Till,  früher  Wehlau,  heu-  Stunden.  Kreisvorsitzende  Gertrud  Altermann  .  ,  _  _ 

seine  Landsleute:  „Liebe  Heinrichsdörfer,  Rodo-  te  Weidkamp  123, 4300  Essen  1 1,  Telefon  02  01  /  hieß  alle  Anwesenden  herzlich  willkommen  und  tenspeisung  der  ev.  luth.  Gemeinde  in  Königs- 
wer  und  Heinrichshöfer  Dorfbewohner.  Nach-  68  96  81.  erläuterte  die  künftigen  Vorhaben  der  Heimat-  borg. 

~  ir  einige  Kreise  gibt  es  bereits  Hei-  Neumünster-Sonnabend,  13.  Februar  19Uhr, 
uer-  Kurt  Weise  (Stallupönen)  und  Königsberger-Fleckessen  im  „  Hansahaus",  Han- 
*  (Insterburg)  -  die  den  Nachmit-  sanng,  Neumünster.  Anmeldungen  werden  bis 
vorbereitet  hatten.  Für  den  Kreis  zum  10.  Februar  erbeten  an  Hildegard  Podzuhn 
rd  ein  Betreuer  noch  gesucht.  Beim  Max-Rjchter-StTaße  7, 2350  Neumunster,  Telefon 
Gesang  des  Ostpreußenliedes  und  0  43  2 1  /6  31  61 . 

,on  Erna  Felber  gingen  dieCedan-  Schönwalde  am  Bungsberg -Sonntag  14  Fe- 
ggyg.ffyft m,”  yvfrffaae-  b™r,  17  Uhr,  Skat-  und  Knobelabend^mSa^ 
«*“  **“■  fanden  heiteren  „Landhaus  Feldt"  in  Schönwalde  am  Bungsberg 
Anekdoten  in  verbauter  heimatli-  Wertvolle  Fleischpreise!  Die  TumierleZnThat 
,  vorgetragen  von  Lilo  Helbig  (An-  Paul  Runge.  Der  Reinerlös  ist  zugunsten^ K 

rrfonhilfc  Es  w,rd  **• 

I^ta.SOtOCIv^ta.Po.«^  Ue,  Sonnabend,  13.  F*™,,.  ,5  Uhr. 

-u  einem  Heimattreffen  der  Süd-  End^Hau^rtißesrVmWHciH^M  ^aU\i!4^e\/rSt 
onnte  Kreisvorsitzende  Dora  Ar-  Standes  dadiiO  v  t  s  dieNeu  wähl  des  \  or- 
»leute  im  Klubraum  der  Leipziger  RuhSand  geht '  Wzende  Lydla  Kunz  in  den 
ebe  willkommen  heißen.  Max  Du-  ö 

retender  Landesvorsitzender  und 
stammend,  erläuterte  in  seinen  LanHpcomnn« 
l  Aufgaben  und  Ziele  des  lands-  v  r>r  Thüringen 

hen  Wirkens  und  trat  für  die  recht-  Beckertai  6  ’n’.l’sln  fWV  T*lefon  (Stadtroda)  2 13  77, 
■Uung  und  politische  Anerkennung  b/h  ,  :  k  ^ 

nen  in  den  neuen  Bundesländern  icin?  p  tue,n  ~  Sonnabend,  6.  Februar, 
nung  sorgte  eine  Heimatfreundin  ,.r'  .  arktheater,  Informationsnachmittag 
,  die  Geschichten  und  Gedichte  in  !'  *.  ar  das  Land  Ostpreußen"  mit  Lichtbilder- 
m  Ostpreußisch  vortrug.  viP  Von  jü11'  Fschinn  (Schweinfurt). 

?r  Einladung  der  LOW-Kreisgmp-  ~ 7- Februar,  15  Uhr, 

Heimatnachmittag  waren  65  Os  -  das  Land"  Ck^r!°IZ!ia^0nsn?chin[ltai?  "So  war 
■ußen  gefolgt.  ^Vorsitzender  ^ 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


Walter  Loerzer  umnL<  die  Kunmg 

ieserGe-  Alte  Gerberstraße,  Euskirchen,  nach  dem  Motto:  Zugegen  waILdtr.: S,tCj]pr  dlcfGrüß 
„Hierößhietgrotet  Danzvergneege."Es  wird  sei-  zende  Max  Duscha.  «w  z 

ne  Tollität  Prinz  Wolfgang  1.  und  die  Damengar-  Vorstands  Sachsc-n  KrbraUm^ 
de  der  K.G.  Erftal  erwartet.  Es  spielt  das  Erfstadt-  punkt  wurde  die  VorfuhrunRe.nl 
Dua  Die  originellsten  Kostüme  werden  pra-  den  ^"^Tine  Re.se  nach  Tilsi' 

£l,db«k  -  S«»-,»*  6.  Februar,  20  Uhr. 

Gedanken  und  Erinnerungen 
Heimat. 


_ _ die  Welt"  im  Haus  Klei-  von 

nn/Meyer,  Hegestraße  89.  Zum  Tanz  spielen  gessene 

Münster- Dienstag,  9.  Februar,  15  Uhr,  karne-  . 

valistisches  Treffen  der  Frauengruppe  im  Rats-  Landesgruppe  Sacnsen-/\nnati 
keller.  -  Sonnabend,  13.  Februar,  Id  Uhr,  Jahres-  Vors.:  Siegfried  SUdie,  Siedlung  246,  0-4701  Wall¬ 
hauptversammlung  mit  Rückblick,  Kassenbe-  hausen 

rieht,  Arbeit  der  Frauengruppe.  Anschließend  Wernigerode  -Sonnabend,  6.  Februar,  15  Uhr, 
berichtet  ein  junger  Rußlanddeutscher,  der  Stu-  Zusammenkunft  im  Cafe  „Mühlental  .Es  ist  die 
dent  Andreas  Klein,  aus  seinem  Leben.  -  Außer-  Ausgabe  der  neuen  Ausweise  vorgesehen.  -  Die 
ordentliches  Interesse  fand  der  angekündigte  ausgefallene  Faschingsfeier  für  alle  Heimat- 
Vortrag  über  die  „Zukunftsperspektiven  Königs-  freunde  der  Harzregion  ist  aus  organisatorischen 
bergs".  Die  1.  Vorsitzende  Gisela  Standowkonn-  Gründen  auf  Sonnabend,  20.  März,  ab  14  Uhr,  als 
terund  einhundert  Gäste  begrüßen;  ein  besonde-  Frühlingsfest  vorgesehen,  die  kulturelle  Umrah- 
rer  Gruß  galt  dem  anwesenden  Präsidenten  der  mUng  ist  abgesichert.  Für  Interessenten  zur 
Prussia-Gesellschaft,  Professor  Dr.  Brilla.  Die  Neugründung  einer  Kulturgruppe  bzw.  Chor 
Kulturreferentin  Brunhild  Roschanski  M.  A.  hat  der  Heimatfreunde  der.  Vertriebenen  ist  die  An- 
anhand  persönlicher  Kontakte  und  häufiger  Auf-  meldung  über  Irene  Fuhrmann,  Markt  6-8,  O- 
enthalte  in  ganz  Ostpreußen  die  Kompetenz,  3700  Wernigerode, Telefon 0  39  43/3  34  63,abzu- 
über  Verhältnisse  una  Veränderungen  in  ihrer  geben. 

Heimatstadt  Königsberg  fundiert  zu  berichten. 

Anhand  mitgebrachter  Fotos  verdeutlichte  sie 
ihre  Ausführungen  und  zitierte  aus  dem  Buch 
von  Wilfried  Bönm  und  Ansgar  Graw  „Königs¬ 
berg  morgen".  Wie  von  der  Germanistikprofes- 
sonn  Viktoria  Gawrilowna  vom  Germanisti¬ 
schen  Institut  zu  erfahren,  war,  wußte  die  russi¬ 
sche  Bevölkerung  bis  zur  Öffnung  der  Grenze  im 
Februar  1991  nichts  von  der  deutschen  Kultur. 

Erst  durch  die  Werke  Agnes  Miegels,  die  seit 
kurzem  ins  Russische  übersetzt  würden,  wußte 
man  die  Wesensart  der  Deutschen  zu  schätzen, 
die  völlig  anders  wäre  als  sie  über  Jahrzehnte  von 
den  Sowjets  eingeprägt  wurde.  Zu  den  Zukunfts¬ 
aussichten  zitierte  sie  Professor  Vladimir  Gilma- 
now  vom  Juni  1992:  „Ohne  deutsche  und  euro¬ 
päische  Hilfe  werden  Land,  Stadt  und  Universi¬ 
tät  wohl  im  Chaos  versinken ..."  Wegen  der  unsi¬ 
cheren  Lage  im  „Oblast  Kliningracf'  wären  bis¬ 
lang  zwar  große  wirtschaftlicT 
ausgeblieben  aber  Königsberg  wäre  im  Auf¬ 
bruch,  was  B.  Roschanski  anhand  zahlreicher  g< 
planter  und  bereits  begonnener  Projekte  unter¬ 
mauerte. 

Recklinghausen  -  Freitag,  5.  Februar,  18  Uhr, 

Kamevalsveranstaltung  im  Kolpinghaus-Her¬ 
zogswall. 


Landesgruppe  Schleswig-Holstein 

Vors.:  Günter  Pcteredorf.  Geschäftsstelle:  Telefon 
(04  31)  55  38  11,  Wilhelminenstr.  47/49,  2300  Kiel 
Bad  Oldesloe  -  Donnerstag,  1 1 .  Februar,  14.30 
Uhr,  Spiel-,  Plauder-  und  Kultumachmittag  im 
Roten-kreuz-Haus,  Lübecker  Straße,  Bad  Oldes¬ 
loe. 

Eckemförde  -  Freitag,  19.  Februar,  17  Uhr, 
Vortrag  „Selbstbegegnung  -  Wirklichkeit  erle¬ 
ben"  im  Kaffeehaus  Heidt.  Burkhard  Sill  (1952  in 
Meldorf  geboren  und  pädagogischer  Mitarbeiter 
an  der  dortigen  Volkshochschule)  liest  eigene 
Gedichte  und  Erzählungen. 

Itzehoe  -  Bei  der  letzten  Zusammenkunft  schil- 
Wegenderunsi-  derte  Eberhard  Köther,  Leiter  des  Hamburger 
Kontors  der  Behringwerke,  in  besonders  an- 
Investitionen  schaulicher  Weise  das  Leben  und  Wirken  des  am 
15.  März  1854  in  Hansdorf,  Kreis  Rosenberg,  als 
-e-  Sohn  des  dortigen  Lehrers  geborenen  Emil  von 
Behring.  Günstigen  Umständen  war  es  zu  ver¬ 
danken,  daß  sich  Emil  Behring,  damals  noch  nicht 
adelig,  durch  Verbindung  zur  kaiserlichen  Mili¬ 
tärakademie  seinen  naturwissenschaftlichen  In¬ 
teressen  und  der  Ausbildung  zum  Mediziner 
widmen  konnte,  deren  Gegenleistung  eine  lang¬ 
jährige  Tätigkeit  als  Militärarzt  erforderte.  Die 
Entwicklung  des  Heilserums  gegen  Diphtherie 
und  Tetanus  durch  Emil  Behring  wurde  1901  mit 
der  Verleihung  des  ersten  Nobelpreises  für  Medi¬ 
zin  gewürdigt.  Ihm  wurde  der  erbliche  Adel  ver¬ 
liehen.  Am  31.  März  1917  verstarb  Emil  von 
Behring  im  Alter  von  63  Jahren.  Sein  Werk  aber 
lebt  fort  und  spiegelt  sein  Leitmotiv  wider  „Le¬ 
ben  schützen  von  Anfang  an".  Für  den  Referen¬ 
ten  und  die  Teilnehmer  war  es  eine  besondere 
Ergänzung,  als  die  fast  90jährige  Hedwig  Resch- 
ke,  langjährige  Leiterin  der  Frauengruppe,  er¬ 
zählte,  daß  der  junge  Emil  Behring  bei  ihren  El¬ 
tern  einige  Zeit  als  Untermieter  gewohnt  hat. 


Urlaub/Reisen 


Ferien  an  der  Ostsee 

Privatpens.  Zi.  m.  Frühst,  i  Pers.  DM 
22  -  bis  25.-.  Aulen th.-R.,  TV  .  FE/ 
Whg.  Hausprospekt.  Irene  Dittmer, 
Sietliner  Straße  3,  2408  Timmen¬ 
dorfer  Strand.  Tel:  0  45  03/56  37 


Schöne  Ferien 
in  Masuren /Lötzen 
von  Privat 

mit  und  ohne  Verpflegung 
Ausk.  unter  Tel.  0  89/3  14  73  37 


Ferienwohnung 

in  Kruttinnen/Masuren 

von  privat  zu  vermieten. 
Telefon  0  70  22/4  45  68 


1  Woche  in 


RAUSCHEN 


DZ  mit  DU/WC,  VP,  Flug  oder  PKW 

Kulturreisen  R.  Mayer  &  A.  Keil 
Bemsteinstraße  87,  8300  Altdorf 
Tel.  08  71/3  46  87,  Fax  08  71/3  11  07 


)  Sj  d  ri  LÜt^T-  kennhardstr  26 
5600  Wuppertal 
—  T«L  02  02/»  00  77 

Auch  iw  dir  beliebten  Butreiwn  und  Kr*4«c*- 
B»eti**haft»l ährten  in*  Ktmi**berge»  MM 
Bitte  fordern Stewiweee  ReUeptogr— t 
Omnibu*- Verkehre 
nach  Siid-  und  Nord-Ontpreufien 
mehrmals  wöchentlich 

Ab  KSIn.  Dü  Meldorf.  Wuppertal  Bochum,  Dort¬ 
mund.  Bielefeld.  Hamburg  Magdeburg  und  Ber¬ 
lin  nach  Poaen.  Brambeqi  Tboen,  Örternde.  AJ- 
lenrtetn.  Sensburg,  Ijrch.  Königsberg  u  Memel. 


44.  Jahrgang 
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DM  998, 
DM  798, 
DM  998, 
DM  898, 
DM998, 
DM  898. 
DM  998. 


Artur-Ladebeck-Str.  139 
4800  Btoiefeld  14 


1  Woche  in 

GUMBINNEN 

DZ  mit  DU/WC,  VP,  Flug  oder  PKW 
exclusiv 
bei 

Kulturreisen  R.  Mayer  &  A.  Keil 
Bemsteinstraße  87,  8300  Altdorf 
Tel.  08  71/3  46  87,  Fax  08  71/3  11  07 


2270  Wyk  auf  Föhr,  Erholung  wäh-  ?  , . .  .  . ,  _  .  .  _ 

rend  des  ganzen  Jahres!  Rührige  ^ 

Ferienwohnungen  dicht  am  Meer.  ™  J^d  ^  A“"*‘ 

direkt  am  Wald.  Pnnzen.  Btrken- 

weg  1,  Tel.  0  46  81  /  27  95  ab  19  dackicl  16/8>  ^  1°-fe9l  Olsztyn 
Uhr. 


rt 


KÖNIGSBERG 

Nidden/Kur.  Nehrung  und  das  nördl.  Ostpreußen 
8täg.  Busreisen.  Uber  150  Termine  v.  März-Oktober 
Reisepreis  inkl.  HP  ab  DM  820,- 

8täg.  Flugreisen  jeden  Sa.  vom  10-  4.-16. 10.  93  DM  1448,- 


Masuren 

9Tc  ah 960,- 


Danzig 
9  Tg  ab  990.- 


Wlr  fahren  - 1993  -  wieder  mit  eigenen  Komfortbussen 
aut  direktem  Weg  nach  Königsberg  und  Rauschen 

Termine:  04.  05.  - 13.  05. 1993  -  lOTaae 
28.  05.  -  06  06.  1993  -  10  Tage 
18  06. -27.  06.  1993- 10  Tage 
25.  06.  -  04  07. 1 993  -  1 0  Tage 
25.  07.  -  03,  08.  1993-10  Tage 
06.  08.-15  08.  1993 -10  Tage 
24.  08.-02.  09.  1993  -  10  Tage 
14.  09.  -  23.  09.  1993-10  Tage 

Weitere  Reiseziele: 

Bartenstein  mit  Standort  Heilsberg  -  Elbing  -  Frauenburg  - 
Danzig  -  Nikolaiken. 

Jeder  Zielort  Ist  eine  komplette  Reise. 

Ab  Weihnachten  können  Sie  unseren  Katalog  antordem,  der 
auch  Reisen  nach  Schlesien  und  Pommern  enthalt. 
Sonder-  und  Gruppenreisen  auf  Anfrage. 

Ihr  Reisedienst 

ERNST  BUSCHE 

3056  Rehburg-Loccum  4,  OT  Münchehagen,  Sackstraße  5 
Telefon  0  50  37/35  63  Telefax  0  50  37/54  62 


Vertrauen  Sie  auf  unsere  langjährige  Erfahrung  ! 
Allenstein  Osterode 

21.07.  -28.07.93  HP  DM  760,-  21-07-  •  28.07.93  HP  DM  760,- 

, ...  Sensburg 

Lotzen  24.07.  •  3f.07.93  hp  dm  820,- 

24.07. -31.07.93  HP  DM  660,-  Ortelsburg 

24.07. -31.07.93  HP  DM  620,- 

Elbing  Danzig 


li/pl  DE  ICC  |J  * Kleler-Förde-Reiseverkehr « 

rl CIO Cll  Komfort-Ferien-Reisen 

Inh.  W.  Zietz,  Kronsberg  24  (Gewerbegebiet) 

2300  Altenholz  +  Kiel,  Tel.  04  31/32  20  30 

Bei  uns  nach  wie  vor 
gute  Reisen  zu  günstigen  Preisen  ^**0 
Jetzt  früh  buchen!  Kein  Problem,  Sie  sind  bei  uns  versichert 
1993:  Pommern  -  Ostpreußen  -  Königsberg 
jetzt  erleben  -  genießen 

6  Tg.  ab  1. 5.  Pommern:  Neues  Hotel  am  Ostsee-Strand  in  Kolberg.  Mit 
Ausflügen:  Stettin  -  Umgeb.  Köslin  -  Südpommem  etc.  550,- 

13  Tg.  ab  15. 6.  Pommern:  Kolberg.  gleiches  Hotel  am  Ostsee-Strand 
zum  Baden  und  Sonnen.  Ausflüge:  Entlang  der  Ostseeküste  bis  Leba  zu 
den  Wanderdünen  -  Südpommern  -  einschl.  Stettin.  1080,- 

9  Tg.  ab  4.  7.  Ostpreußen:  5  Übern,  in  Braunsberg  (neues  Hotel).  Ma¬ 
surenrundfahrten  u.  1  Tg.  Königsberg  3  Übern,  in  Danzig  m.  Ausflügen 

965,- 


surenrundfahrten  u.  1  Tg.  Königsberg  3  Übern. 


7  Tg.  ab  19. 9.  Ostpreußen:  Braunsberg  (gleiches  Hotel)  mit  Ausflügen 
in  Masuren  -  1  Tg.  Danzig  u.  1  Tg.  Königsberg  über  Heiligenbell 

680,- 


r.L.  24.07.- 31.07.93  HP  DM  620,- 

Elbing  Danzig 

14.07.-21.07.93  HP  DM  640,-  14.07.  •  21.07.93  HP  DM  680,- 

Alle  Reisen  nur  mit  eigenen  Farnreisebussen  I 
Kostenlose  Abstellmöglkhlceit  für  Ihren  Plrw  in  unseren  Garagen. 


FORDERN  SIE  BITTE  UNSEREN  NEUEN  REISEKATALOG  AN. 


IMKEN-Reisen  •  2901  Wiefelstede  -  Tel.  0  44  02/61  81 


Wir  fahren  wieder  nach  Königsberg 
mit  Bus/Fähre:  7.  5.-15.  5  /  14.  5  - 
22.5.  /4.6.-12.6./ 11.6.-19.6/  18.6.- 
26.  6.  /  2  7.-10.  7.  /  9.  7.-17.  7.  / 
16.  7.-24  7.  /  6. 8.-1 4. 8.  /  1 3. 8.-21  *. 
/  20.  8.-28.  8.  /  3.  9.-11.  9.  /  10.  9.- 
!R.  9.  1050,-  DM,  VP,  Betreuung. 

Programm  bei 

Studienreisen  G.  Begemann 
Weinberg  10, 3062  Bückeburg 


Lyck,  Ostpreußen 
Deutsche  PHvatpension  Rejrat 
Besuchen  Sie  das  Land  der  tausend 
Seen.  Bester  Service,  inkl.  deutscher 
Betreuung.  HP  20,-  DM,  VP  26,- 
DM.  Prospekte.  Beratung  und  An¬ 
meldung.  Pension  Rejrat.  Vertre¬ 
tung  Deutschland:  Ingo  Rcmbita- 
U,  Spatzenstieg  13,  W-3300  Braun¬ 
schweig,  Tel:  05  31/50  77  03 


Suchen  für  den  Sommer  1993 
Privatunterkunft  auf  der  Kuri- 
schen  Nehrung  für  3  Per*. 
H.  Zimmermann,  Laisenberg- 
weg  13,  7570  Baden-Baden 


Achtung,  Insterburger 

Auch  1993  wieder  Flug-  u.  Busreisen 
m.  bewährter  Priv.  Unterkunft  in  In¬ 
sterburg.  Flug  ab  Düsseld.-Hann., 
Bus  ab  Bochum  Näh.  Fritz  Ehlert, 
Eichhomstraßc  8, 5000  Köln  60.  Tel. 
02  21  /71  42  02 


Urlaub  in  Allenstein/Ostpr, 

Zimmer  m.  DU/WC,  HT/VP 
und  Appartements.  Schöne 
Lage  am  See,  Taxi  vorh.  Ger¬ 
hard  Langer,  Dworcowa  16/22, 
Olsztyn,  Tel.  00  48  89/33  39  89. 


Große  Baltlc-Rundrelse 

vom  07.  05.  93  -  20.  05.  93 

Danzig,  Königsberg,  Memel.  Riga. 
Tallin.  St.  Petersburg,  Helsinki.  Tra¬ 
vemünde  Ind.  Visa,  aller  Rundfahr¬ 
ten.  Besichtigungen,  Bus-  und  Schlfl- 
fahrt.  Hp.  und  Vp. 

Preis  2  198,00  DM 

Königsberg  (Im  Hotel  Tourist  und 
auf  dem  Hotelschitf  Hansa)  und 
Insterburg,  Tilsit,  Nldden  zu  fol¬ 
genden  Terminen: 

22.  05.  93  -  29.  05.  93. 

07.  06.  93-  14.  06.  93. 

25  06.  93-02  07.  93, 

24.  07.  93-31  07.  93. 

02.  08  93  -  09.  08.  93. 

26.  08.  93  -  02.  09.  93. 

09.  09.93-16.09.93. 

St.  Petersburg  mH  Bus  und  Schltl 
vom  04.  09  93-10.09.93 
Ind.  Visa.  Vp..  Stadtrundlahrt 

ab  895.00  DM 
Radwanderung  durch  Masuren 
04.07.93-11.07.93 

1  186,00  DM 
Außerdem  Busreisen  nach  Ettofng, 
Deutsch  Eyleu,  Allensteln  usw. 

Bitte  fordern  Sie  unser  Programm  an 

Fa.  Meyer  Reisen 

Sudweyher  Beeke  2. 2803  Weyhe 
Telefon  (0  42  03)  91  43 
oder  (0  42  42)  8  01  6S 


i  mmm 


Fremdenverkehrsverband 
A-5450  Werten 
00  43/64  68/3  88 
Größte  Eishöhle  der  Welt 


Werfen  (620 m),  der  beliebte  Urlaubsort  mit  der  bekannten  Ostpreu¬ 
ßenhütte  (1625  m).  Das  heimatliche  Ausflugsziel  für  die  Nachkom¬ 
men  der  vertriebenen  Ostpreußen,  welche  1 731  aus  Glaubensgrün¬ 
den  das  Land  Salzburg  verlassen  mußten.  Uber  4000  Adressen  der 
damals  Vertriebenen  stehen  in  Werfen  zur  Verfügung.  Die  Chronik 
unseres  Ortes  gibt  eine  ausführliche  geschichtliche  Darstellung 
über  die  damalige  Protestantenvertreibung.  Für  Einzel-  und  Grup¬ 
penreisen  steht  Ihnen  der  Fremdenverkehrs  verband  gerne  zur  Ver¬ 
fügung. 


Stettin  -  Danzig  -  Königsberg 

8  Tage  15.  5.-22.  5.,  10. 7.-17. 7.,  28.  8.-1. 9. 

2  Übem.  Stettin,  3  Übern.  Danzig,  1  Übern.  Königsberg  mit  Pro¬ 
gramm,  Bes.  Marienburg,  Stadtrundfahrt  Elbing,  alle  Hotels  der 
Kat.  1  HP/VP 1150,-  DM 

Ostpreußen  (Herbstfahrt) 


10  Tage  17. 9.-26.  9. 

Kolberg  (Übern.),  Danzig  (3  ubem),  Tagesfahrt  mit  dem  Tragflü¬ 
gelboot  nach  Königsberg  und  zurück,  Allenstein  (3  Übem.),  Masu¬ 
renrundfahrt  mit  Bus  und  Schiff,  Bes.  in  Thom,  Ubem.  in  Schneide¬ 
mühl  und  Stettin,  mit  Programm,  alle  Hotels  der  Kat.  1,  freie  Tage 
für  Besuche  der  Heimatorte.  HP/VP  1380,-  DM 

Bitte  fordern  Sie  unverbindlich  unser  Reiseprogramm  1993  an. 


“Reise  dienst  .SPIES 


Moderne  Busreisen 

5419  Puderbach  -  Hauptslraße  20  -  Telefon  (0  26  84)  30  45 


Reisen  '93  nach  Königsberg, 

Masuren  •  Westpreußen  •  Pommern 

»Rad-  und  W ander- Reisen « 

Zum  Beispiel:  Radwanderungen  Masuren 

Moderne  Femreisebusse  gute  Organisation  ausgewogenes  Programm 
günstige  Preise  und  Abfahrtsone  •  ausführliche  Fahrtbeschreibungen 

Spezielle  Gruppenangebote !  Beide  Farbkataloge  '93  kostenlos : 


Ost  Reise: 
Service1 

Fachreisebüro  für  Osttouristik 

S  0521/1421 67+68 


Touristikunternehmen 

Determann  &  Kreienkamp 

Ostmarkstraße  130  4400  Munster  «  0251  /  37056 


£  BALTIC 

Tours 


Beim  Strohhause  34 

2000  Hamburg  1 

Telefon:  (0  40)  24  15  89/24  15  80 

Telefax:  (0  40)  24  64  63 

Telex:  211  931 


KÖNIGSBERG  1993 

Nonstop- Flugreisen  ab/bis  Hamburg 
2.  5.  1993-3. 10. 1993 
NEU!  Wöchentliche  Schiffsreisen 
mit  M/S  AKADEMIK  SERGEY  VAVILOV 
ab/bis  Lübeck 
30.4.  1993-22. 10. 1993 

lOtägige  Sonder-Osterreise  8.  4.  1993-18.  4.  1993 
Fordern  Sie  unseren  neuen  Prospekt  an! 


Ostpreußen  •  Königsberg 
Kurische  Nehrung 
Nidden  •  Danzig  *  Masuren 
Pommern  und  Schlesien 


NÖRDLICHES  OSTPREUSSEN  1993 

•EXKLUSIVE  RUNDREISEN • 
KÖNIGSBERG-NIDDEN-NEHRUNG  ✓ 

11  Tage  mit  ****  Bus/Reiseleitung/Schiff  -  Kiel-Memel-Kiel 
Termine:  18.  05./08.  06./29.  06J20. 07710. 08731. 08. 1993 
Ab  1450,-  DM,  großes  Leistungspaket  incl.,  z.  B.  Stadtführer 

KÖNIGSBERG-RUNDREISE-MEMEL  ✓ 

7  Tage  mit  ****  Reisebus/Reiseleitung 

Termine:  09.  05730.  05720.  06711.  07701.  08722.  08712.  09. 1993 
Ab  765,-  DM,  großes  Leistungspaket  incl.,  z.  B.  alle  Ausflüge 

NIDDEN-KURISCHE  NEHRUNG  ✓ 

7  und  11  Tage  KULTUR  UND  NATUR  PUR 
Termine:  von  Mai-September  wöchentliche  Anreise 
Ab  685,-  DM,  großes  Leistungspaket  incl.,  z.  B.  VP  vor  Ort 

DANZ1G-ELBING-NIDDEN-SENSBURG 

14-Tage-Rundreise  mit  ****  Reisebus/Reiseleitung 
Termine:  26.  06.-09. 07. 1993  Ab  1498,-  DM 

DANZIG-N1DDEN-SENSBURG  ✓ 

12-Tage-Rundreisc  mit  ****  Reisebus/Reiselcitung 
Termine:  19. 05.-30. 05. 1993/20.  07.-31. 07. 1993  Ab  1498,-  DM 
Wir  gewähren  Ihnen  3  %  Frühbucherrabatt  <S 
Abf.:  Frankfurt-Dortmund-Hannover-Bremen-Hamburg 

NADÖLNY  -  REISEN 

Tel.:  0  42  61  /  50  01  /  50  02  /  50  03  Fax:  0  42  61/6  37  58 
INDUSTRIESTRASSE  7-9  2720  ROTENBURGWÜMME 


k  Flugreisen 

*  Tilsit  8.-15. 4. 
k  Tilsit  16  -22  4 
^  Heinrichswalde  8.-15. 4. 
k  Hcmnchswalde  16.-22.  4. 

^  Ragnit  8.-15. 4. 

K  Ragnit  16-22  4. 

™  Insterburg  22.-29.  4. 

K  Heydekrug  8.-15. 4. 

^  Hevdekrug  22.-29.  4. 

L  Memel  8.-15. 4 
1  Memel  15.-22.4 
^  Polangen  8.-15. 4. 
jk  Polangen  15.-22. 4. 

J  Königsberg 
r  6.-13.  4.  Hot  Tourist 
■  Königsberg 
3  13.-20.  4  Hol  Tourist 
^  und  viele  weitere  Termine 

u  Busreisen 

®  Königsberg  6.-15  4 
K  Königsberg  13.-22  4 
™  Heinrichs waldc  6  -15  4. 

K  Heiniichswalde  13.-22. 4. 

^  Tilsit  6.-15. 4 
^  Tilsit  13.-22. 4. 


DM  1298,- 
DM  1 198,- 
DM  1298- 
DM  1198,- 
DM  1298.- 
DM  1 198- 
DM  <m,- 
DM  1098- 
DM  898.- 
DM  1298,- 
DM  998,- 
PM  1198,- 
DM  998 - 


k  i  üsit  U.-aLZ.  4. 

V  Ragnit  6.-15,  4 
J  Ragmt  13.-22. 4  DM  89f 

■  Gumbinnen  27.  4  -6. 5.  DM  891 

^  Insterburg  20.-29  4.  DM  79f 

L  1  levdekmg  6.-1 5.  4,  DM  99t 

1  Memel  13.-22  4  DM991 

- 1  Polangen  6  -15.  4  DM  89* 

Nidden  Jurate  1 6.-15. 4.  DM  991 

Nidden  Sonderangebot 
Haus  Juratzc  1. 13.-22  4  DM  791 

Rauschen  27.  4.-6  5.  PM  891 

Cranz  27  4.-6.  5.  DM  89t 

und  viele  weitere  Termine 

■  \ Fordern  Sie 
- '  m  unsere  Prospekte 

OM  \  an. 


Wegen  der  großen  Nachfrage 
„Neue  zusätzliche  Termine  -  Königsberg* 


19. 6.-26. 6. 
26.  6.-  3. 7. 
3.  7.-10.  7. 
10.  7.-  17.  7. 
17.  7.-24.  7. 


24.  7.-31.  7. 

31.7  -  7.8. 

7.  8.-14.  8. 

14. 8.-  21. 8. 

21.  8.-28.  8.  1398  DM 


Königsberg 


Direktflüge 


Wöchentliche  Flugreisen 
nach  Schwarzort,  Nidden  und  Jugnaten 
8. 5.- 15. 5.  28.  8.-  4.  9. 

15.  5.-22.  5.  4.  9.-  11.  9. 

22.5.-29.5.  11.9.-18.9. 

29.  5.-  5.  6.  18. 9.-25.  9.  1398  DM 


Verlangen  Sie  den  reich  bebilderten  kostenlosen  Katalog! 

RAUTENBERG  REISEN 

Bllnfce  •  •  D-2950  Leer  •  Tel.  64  9VM  >7  OB  •  ft»  04  9V9Z  97  07 


jeden  Samstag 

15. 5.-18. 9.’93 


von  Hannover 
ab  DM  765,- 


von  Stuttgart 
ab  DM  825, 


Aufenthaltsprogramm  ab  DM  995,-.  Ausführliche  Infos  erhalten  Sie  bei 


ÜNV  Touis  Max  Planck  Str.  106/5,  7014  Kornwestheim,  Tel.  0  71  54/13  18  30 
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B.  BÜSSEMEIER 

REISEN 

93 

Königsberg  650,- 
Memel  650,- 

Masuren  450,- 
Schlesien  449,- 
Pommern  699,- 
Warschau  499,- 
Breslau  399,- 

•Inachl.  Bustahrt  und  Holel 
Zimmer  m.  Dutche,  Halbpension 

Prospekte  und  Beratung 

Telefon  02  09/1  50  41 
Hibernlastr.  5 
4650  Gelsenkirchen 


Urlaub  in  Sensburg 

Privatzimmer  Bad  u.  WC 
mit  Frühstück  15  -  DM  pro  Pers. 
Hausfrau  spricht  deutsch 
Eva  Gudalcwska 
1 1  -700  Mragowo,  ui  Krzywa  49 
Tel.  Mragowo  3174 


// Jfiönigebcrg  „93 " 

oder  „Rauschen"  nach  Wunsch- 
PKW  ♦  Camptng-Reivti.  individuell 
Neu!  Bus! ährten  ab  Düsseldorf  und  Han¬ 
nover  etc  Bahnfahrten  ab  Berlin. 

Ru  greisen  von  diversen  Abflughafen. 
Prospekte  koatenloa  anf  ordern 

Schönfeld-Jahns-Touristik 

Mainzer  Strafe  lh6, 5300  Bonn  2 
Tel  02  28/34  85  76,  Fax  85  66  27 


Ferienhaus  im  Wald  am  See  bei  Al¬ 
lenstein/Masuren.  Auf  Wunsch 
mit  Pension.  Zuschr.  bitte  an  Ro¬ 
man  Solski,  ul.  Dworcowa  55/8, 
Tel.  00  48  89/33  59  31. 


Ost  Reiset 
Service5 

Fachreisebüro  für  Osttouristik 

S  0521/1421 67+68 


Reisen 
zum  Wiedersehen 
und  Neuerleben  ... 


OST-  UND  WESTPREUSSEN 

Mit  dem  Luxusbus  jeden  Freitag: 
Poten-Gnesen-Bromberg-Thom- 
Graudenz-Dtrschau-Manenburg- 
Elbing-Danzig-Cdingen 
Sehiwy-Rruen.  Roonttr.  4, 4320  Hattingen 

Tel.  0  23  24/5  10  55 


Allenstein  (Novotel) 

mit  Ausflupprogramm  (Ermland, 
Masuren,  Marienburg/Danzie)  - 
HP/ VP.  Bitte  Unterlagen  anfordem! 
4-Steme-Hotels! 

Termine  1943: 

23. 5.-1. 6.;  25.  6.-5.  7  ;  9.-19.  7j 
13.-23.  8.;  10.-20. 9.;  9.-17. 10. 
Fahrt  im  Bus  ab  Soest-Werl-Hamm. 

Webel-Touristik 
Schendeler  Straße  8 
4770  Soest,  Tel.  0  29  21/88  42 


£as  SDflpraßmblQit 


1  Woche  in 

HASELBERG 

DZ  mit  DU/WC,  VP,  Flug  oder  PKW 
exclusiv 
bei 

Kulturreisen  R.  Mayer  &  A.  Keil 
Bemsteinstraße  87, 8300  Altdorf 
Tel.  08  71/3  46  87,  Fax  08  71/3  11  07 


44. Jahrgang 


Bus-,  Flug-  und  Schiffsreisen  1993 


Masuren,  Königsberg,  Nidden  und  St.  Petersburg.  Um  wie  im  letz¬ 
ten  Jahr  den  langen  Wartezeiten  an  den  Grenzen  zu  entgehen,  wer¬ 
den  unsere  Gäste  von  Hamburg  nach  Königsberg  fliegen.  Dort  er¬ 
wartet  Sie  der  Chef  mit  seinem  Bus  (Klimaanlage,  WC,  Küche)  für 
alle  Ausflugsfahrten. 

-g  Bitte  Prospekt  anfordem  %  a 

TT  Friedrich  von  Below  \Y 

I  Omnibusreisen 

3035  Hodenhagen,  Lünzheide  72 
r  Telefon  (0  51  64)  6  21,  Fax  4  07  T 


Größtes  Reiseprogramm  in 
Deutschland! 

Unsere  Zielorte  1993  von  A-Z 

*  Allenstein 

*  Angerburg 

*  Braunsberg 

*  Bromberg 

*  Danzig 

*  Elbing 

*  Goldap 
•Gedingen 

*  Craudenz 

*  Heilsberg 

*  Hohenstein 

*  Hohensalza 

*  Johannisburg 

*  Kahlberg 

*  Lyck 

*  Lötzen 

*  Marienburg 

*  Marienwerder 

*  Neidenburg 

*  Osterode 

*  Orteisburg 

*  Posen 

*  Rastenburg 

*  Rhein 

*  Sensburg 

*  Straßburg 

*  Treuburg 
•Talten 

*  Thom 


■  Wir  fahren  in  jeden  hier  angege-  k 
J  benen  Zielort  und  übernachten  3 

■  direkt  in  diesem  Zieiort!  K 

H  Verschiedene  Termine  von  Mai  ■ 

■  bis  Oktober  mit  8-13  Reise-  f 

I  lagen.  I 

k  Wir  fahren  ab  20  deutschen  1 

S7  Städten!  (Auch  neue  Bundes-  3 
4  länder.)  Kostenlose  Untersteh  s 
lung  Ihres  Pkws  in  Bielefeld  k 
während  Ihrer  Reise! 

4  Leistungen: 

kjede  Reise  ist  eine  komplette  k 
5  Reise  an  einem  Zielort  (keine  " 
k  Rundreisen!).  Hin/Rückreise  k 
3  im  Femreisebus  mit  WC/  3 
I  Waschraum,  Kaffecküche  usw.  fl 
7  Alle  Übernachtungen  im  ge-  k 
4  buchten  Zielort  mit  Halbpen-  * 
k  sion.  (Zwischenübemachtung)  k 
s  Ausflugsprogramm,  Reiselei-  5 

|  ,un8‘  I 

k  Sie  können  in  jeden  hier  auf-  k 
^  geführten  'Zielort  zu  unseren  ? 
I  Terminen  mit  Ihrem  Pkw  an-  I 
C  reisen  (Nachlaß)  und  gehören  J 
4  "dort  zur  Gruppe!  ;3 

k  (Kein  Visum  für  diese  Reisen  k 
9  erforderlich,  da  Polen  kein  Vi-  I 
k  sum  für  Deutsche  mehr  ver-  fl 
|  langt!)  | 

.  Fordern  Sie  heule  L 

noch  kostenlos 

k  den  neuen  farbigen  w 

ORS-Sonderkatalog  ^ 

k  1993  an!  k 


P.  S.:  (Außerdem  bieten 
wir  noch  über 
120  Zielorte  in 
Pommem,  Schlesien 
und  Ober¬ 
schlesien  an!) 


Wir  bieten 
Ihnen  an: 


TILSIT, 

KREUZINGEN, 

MEMEL, 

NIDDEN, 


Hotel  Marianne,  neurenoviertes  eigenes  Haus 
Hotel  Renate,  neurenoviertes  eigenes  Haus 
neumöblierte  eigene  Wohnungen  in  Bestlage 
Regierungsanlage  RUTA  mit  schönen  Appartements 


Ideal  sind  unsere  Kombinationen  Tilsit/Kreuzingen  -  Nidden. 

Jeden  Sonnabend-Mittag  Rüg  von  Hannover  nach  Memel/Polangen. 

1.  und  8.  Mai  —  Sonderpreise 


IlEiN  REiSEN  QMt)H 

Zwergerstraße  1  •  8014  Neubiberg/München 
Telefon  (089)  6373984  •  Fax  (089)  6792812 
Telex  5212299 


Gumbinnen  -  Kaiserhof 

Klarstellung 

Das  Hotel  „Kaiserhof"  (Rossija)  in  Gumbinnen  (Gusev)  ist  zur  Zeit  ver¬ 
pachtet  an  das  deutsch-russische  Unternehmen  „EPOCHE",  das  zu  50  % 
der  Firma  „Kulturreisen  Mayer  &  Keil"  aus  Bayern  gehört.  Die  Buchung 
der  Plätze  im  Hotel  „Kaiserhof"  kann  zur  Zeit  nur  von  der  Firma  „Kul¬ 
turreisen  Mayer  &  Keil"  vorgenommen  werden.  Für  eventuelle  Fragen 
stehen  Ihnen  gerne  zur  Verfügung: 


In  Gumbinnen 
In  Deutschland 


Firma  „EPOCHE",  Tel.  8  01  14  33/27  74 
Firma  „Kulturreisen  Mayer  &  Keil" 

Tel.  08  71  /3  46  87,  Fax  08  71/3  11  07 


Direktor  der  Firma  „EPOCHE" 
Direktor  des  Reisebüro  Gumbinnen 


A.  Moskalenko 
W.  Perepelow 


ßömg*btrg 


1  Woche  nur  DM  990,- 

Hotel  Baltik,  Ü/F 
Direktflug  ab  Düsseldorf 

Nur  an  diesen  Terminen: 

2.,  9.,  16.,  23.,  30.  April 

7.,  14.,  21.  Mai  1993 


Weitere  Termine, 
Informationen  bei: 

IKL  Reisen«-« 

Raimund  «raße  157  •  6000  Frankfurt  I 
Tel  (0  69)  56  30  47  •  Fax  (0  69)  5610  45 

Urlaub  in  Masuren,  Ostpreußen,  f 
Nähe  Sensburg/Heiligelinde: 
Warpunen  (Warpuny).  Übernach¬ 
tung  mit  Frühstück  25,-  DM  pro  j 
Person,  Deutschsprachig,  Kurt 
Koyro,  Ul.  zyntnia  1,  PL  11-707  ' 

Warpuny  — 


OSTrREUSSEN-SENSBURC 

(Mragowo) 

ZI.  im  herrl  grleg.  Privalhs.  u.  Som- 
merhs  mil  Garage,  direkt  am 
SCHOSS-SEE  (mit  Frühst.)  bei 
deutsch  sprech.  Ham.,  zu  vermieten. 
Ausk.  Tel.  05  81/7  76  93. 


S  ßO§O§O0 Of0#0#0$0#0#0#0t0t OfOfOfOfO^ 

I?  Frühjahrstage  £ 

J  •  im  Haus  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

4  H  vom  13.  bis  22.  April  1993  ft 

J  ft  Singen  -  Basteln  -  Vorträge  ft 

^  n  Gästebetreuung:  Margot  Hammer  O 

k  W  Es  sind  nur  noch  wenige  Doppelzimmer  frei  n 

9  Tage  Vollpension  pro  Person:  DM  515,-  JK 

|  O  DM  470,-  für  Gäste  aus  den  neuen  Bundesländern  n 

k  H  einschließlich  Reise-Rücktrittskosten-Versicherung.  || 

fl  Ä  Richten  Sie  bitte  Ihre  Anmeldung  an:  ^ 

1a  * 

^  ik  OSTHEIM  E.  V.,  z.  Hd.  Hans-Georg  Hammer  * 

^  Parkstraße  14, 3280  Bad  Pyrmont 

*i#0#0#0#0#0#0t0i0t0§0i0t0tOtOfOtüf  0$ 

^  I - 1 


7-  Tag  e- Bus  reise  nach 


i Königsberg 

!  in  das  nördliche  ^ ^  _ 

Ostpreußen 


Leistungen: 

+  Fahrt  im  modernen  Reisebus 
mit  WC  und  Bordservice 
4-  6  Übernachtungen  -  alle  Unterkünfte 
mil  Bad/WC  oder  DU/WC 
-1-  Halbpension,  beginnend  mil  dem 
Abendessen  am  ersten  Tag  und  endend 
mit  dem  Frühstück  am  letzten  Tag 
+  Deutschsprachige  Reiseleitung 
in  Rußland 

+  Stadtbesichtigung  mit  deutsch¬ 
sprachiger  Führung  in  Königsberg 

Sie  haben  Gelegenheit  iu  Ausflügen 
in  das  Königsberger  Gebiet,  an  die 
Samlandküste  und  nach  Nidden 


Preis  fyP.  ' 

,898,- 


Vir  fahren  mit 
\  lebt  raue  berbussen 

Ausführliche*  Programm 
im  Reisebüro  crhXltUch! 

Vennsü'ter  SKAN  TOURS 


Termine:  Buctiungsschlufl: 

03.  05.  93-09.  05.  93  05  04.  93 
09.  06  93-15.  06.  93  12.05  93 
25.06.93-01.07.93  28.05.93 

Buchung  und  Beratung: 


Termine: 

24  07.  93-30  07.  93 
20  08  93-26  08  93 
24.  09.  93-30.  09.  93 


Buchung« 
26.  06  93 
23.  07.  93 
2/  08.  93 


Reisebüro 

Zokolowski  &  Partner  OHG 
Bahnholstraße  23 

W  3150  Peine  und  Salzgitter  Lebenstedt 
Tel  (05171)1  20  72 
Fax  (05171)  4  82  17 


CHECK 


Geschäftsanzeigen 


TILSITER  -  MARKENKÄSE  -  VERSAND 

hergestellt  nach  ostpreußischsn  Rezepten  Bienenhonig. 
Holsteiner  Katenrauch-Spezialitäten . 

Bitte  Preisliste  antordem. 

Lebensmittel -Spezialitäten- Versand 
C.  Störtenbecker 

_  Tlm-Kräger-Weg  6,  207  Ahrensburg 


Bartenstein-Video! 

Spurensuche:  VHS-Fiime  in  Hi-8-Qualität!  Königsberg  Teil  1  +  2, 
DasSamland  einat  und  heute.  Wunderschönes  Rauschen,  Pr.  Eylau, 
Heiligenbeil,  Bladiau,  Mühlhausen,  Kr.  Pr.  Eylau, 
Königsberg  im  Winter,  Stadt  Mehlsack  u.  v.  m.  Alle  Filme  1992! 

Prospekt  anfordem  oder  anrufen  bei: 

Manfred  Seidenberg,  Winters wyker  Straße  49, 4286  Südlohn  1 
Tel.  +  Fax  0  28  62/bl  83,  Privat-Archiv  Gesamtostpreußen. 
Entgegen  heutiger  Politik:  Ostpreußen  sichtbar  Kalten! 


Neuer  Titel  —  Inhalt  unverändert 

Falls  mir  etwas  zustößt 


Was  zu  tun  Ist 
Wichtige  Hinweise 
_Hi|f®für_H|nterbnebene 

Broschüre.  Großformat.  31  Selten 
Vordrucke  für  bequemes  Ein¬ 
trägen  mit  Tips  und  Hinweisen. 

OB 


□  Scheck  liegt  bei 


1  Sie  helfen  Ihren  Angehörigen 
,  später  sehr,  wenn  Sie  alle 
wichtigen  Dinge  aufschreiben. 

■  E  inzelpreis  DM  20  -  elnschl. 

1  MwSt.,  Porto  und  Verpackung. 

Bestellen  bei:  K-H.  Blotkamp. 
Elmshorner  Straße  30, 

(D)  W-2080  Pinneberg 

□  Lieferung  gegen  Rechnung 


44.  Jahrgang 


t'os  fcOpnufinibfoti 
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HEIMATWAPPEN  +  BÜCHER 

Preisliste  kostenlos  Hem/  Dembski 
lalstraße  87,  7920  Heidenheim, 
Telefon:  0  73  21  /•!  1 3  91 

,r<3»oar5ti5axr*i3Pi«TO  039*»^, 

|  Prostata-Kapseln  « 

g  Blase  -  Prostata  -  Schließmuskel  3 
B  Anwendungsgebiete:  Zur  Pflege  u  Förde-  3 
5  bjng  der  Ham-  u  Geschlechtsorgane  Zur  § 
E  Funktionsverbesserung  im  Prostata  Bereich  8 
iS  im  zunehmenden  Alter  ß 

P  300  Kupseln  DM  60,- 
U  2  x  300  Kapseln  nur  DM  100,-  § 
|  O.  Mlnck  Pt.  9  23  2370  Rendsburg  | 

Ostpreußen-Septimelogie  bietet  an: 
Gert  O.  E.  Sattler,  4350  Reckling¬ 
hausen,  Kügenstraße  86 


Video-Film  -  Ostpreußen  1992 

Ein  guter  3-Std  -Film  .ruf  VHS- Kassette 
tur  nur  h8,50  DM  lnkl.  Versand  kosten. 
Inhalt:  Ensche  u  Künsche  Nehrung, 
Nimlandkuste.  Allenstem.  T  ilsit.  Inster¬ 
burg.  Johannisburg.  Lyck,  Arys,  Rößel. 
Manenburg,  Schiele  Ebene  u.  vieles 
andere  sowie  Dan/tg  u.  Memel  Alfred 
Zemihn,  Mnllner  landstraB»  42,  2000 
Hamburg  74,  Tel.  0  4077  33  82  54 


schmerzen 


DR  BONSES  PFERDE-FLUID  88  hilft! 


E»  Kräftigt  und  beUtbt  durch  e«nma**ieren 
iPo/ipH  iw-  Wh»uma  - 

W«<ilere  Anwendungsgebiete  sind  tjliedor- 
retBen.  Muskelsc/mw/en.  Sohnen/errungen 
und  Verstauchungen 

DR  BONSES  PFERDE -FLUID  88  grtX  •» 

re/eotlrei  tn  ihrer  AoolheKe 

AHetnnvr  sie  Iler  Karl  Mtocfc.  2370  Rendsburg 


Genealogische  Forschungen 

Ich  führe  genealogische(Famili- 
en)-forschung,  speziell  in  Ost¬ 
preußen,  durch.  Anfr.  erbittet 
Monika  Merz 

Albershof  19, 2104  Hamburg  92 


Verschiedenes 

Zur  zeitweisen  Unterstützung  su¬ 
che  ich  eine  alleinsteh,  liebe  Mit¬ 
bewohnerin  (Nichtraucherin). 
Ein  kl.  Appartment  steht  zur  Ver¬ 
fügung.  Dorothea  Stolte,  Ostend  6, 
2941  Spiekeroog/Nordseeinsel 

Suche  2-Zi.-Whg  in  Krefeld  fursofort 
oder  spater.  Tel.  02  21/7  12  13  63 
od.  u.  Nr.  30401  an  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  2000  Hamburg  13 

Bekanntschaften 

Wir  suchen  für  unsere  Mutti,  49 
1,65  m,  m.  viel  Humor  einen  Part¬ 
ner,  für  den  ein  „Füreinander  da- 
sein"  wichtig  ist.  Bild  wäre  nett. 
Zuschr.  u.  Nr.  30295  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  2000  Hamburg  13 

Suchanzeige 

Suche  Bedienstete  der  Stadtwerke 
Königsberg  i.  d.  Jahren  1940-1945, 
spez.  Mullentsorgung.  Zuschr.  u. 
Nr.  30398  an  Das  Ostpreußenblatt, 
2000  Hamburg  13 

Gesucht  wird  Paul  Schneeberg,  letz¬ 
te  Nachricht  Jan.  1945  aus  Danzig 
u.  Hildegard  Mühlbrodt,  geb. 
Schneeberg,  1945  in  Allenstein 
vermißt.  Heimatanschrift  war 
Lyck/Ostpr.  Nachricht  an  Erna 
Haussner,  geb.  Schneeberg,  Obe¬ 
rer  Kirchhaldenweg  73, 7000  Stutt¬ 
gart  1. 


Familie  Struppeck  aus  Mertenheim, 
Kreis  Lotzen,  bitte  melden  bei  Eck¬ 
hardt  in  Frankfurt/M.  50. 


Wer  kann  mir  helfen? 

Ich  suche  Näheres  über  meine 
Mutter  Erika  Lojewski.  Sie 
wohnte  1943  in  Lyck,  Straße  der 
SA  Nr.  54.  Zuschriften  unter  Nr. 
30388  an  Das  Ostpreußenblatt, 
W-2000  Hamburg  13 


Seinen  Geburtstag 


Echte  Filzschuhe 


ideal  gegen  Erkältungskrankheiten, 
Rheuma  usw.,  Filzuntersohle, 
Porolautsohle,  schwarz  und  grün, 
Größe  36-47.  DM  72,-. 
Nachn. -Katalog  gratis 

Schult  Jost.  Abt  F  97. 6120  Erbach 
Teleton  0  60  62/39  12 


Immobilien 


5  Ferien-Holzhäuser 

ca.  40  qm,  direkt  am  Schwen- 
zaitsee,  Kreis  Angerburg 
ä  DM  10  000  -  zu  verkaufen. 
Tel.:  0  41  22/5  36  81 


Erbenaufruf 

1 .  Als  Erben  gesucht  werden  die 
Nachfahren  des  Schmiedemei¬ 
sters  und  Eigentümers  Ferdi¬ 
nand  Gruschkus  (Grusckus) 
und  seiner  Ehefrau  Henriette, 
geb.  Regge,  aus  Zodszen  bzw. 
Sodzen,  der  zumindest  die  Kin¬ 
der  Anna  Maria,  geboren  1863, 
Auguste,  geboren  1866  und  Ma¬ 
ria,  geboren  1873  hatte. 

2.  Als  Erben  gesucht  werden 
auch  Verwandte  von  Frieda 
Zeise,  geboren  1902  in  Striegen- 
grund,  Kreis  Insterburg. 

Wer  kann  eventuell  Auskunft 
erteilen?  Meldung  erbeten  an 

Rechtsbeistand  Dipl.-Kfm. 
Wolfgang  Moser,  Zeppelin¬ 
straße  36,  7570  Baden-Baden 


L 7s)DuoB[IB®dd° 


Am  7.  Februar  1993  feiert 
Maria  Wilkat 
geb.  Ignat 
aus  Rauschmünde 
jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Antonia  Gropp 
Biengartenweg  5 
8592  Wunsieael 

ihren  100.  Geburtstag. 

Es  gratulieren 

die  Kinder,  Enkel  und  Urenkel 


Ihren  197.1  Geburtstag 


feiert  am  6.  Februar  1993 
meine  liebe  Tante 

Marie  Pawlowski 
aus  Nikolaiken 
und  Grünbruch 

jetzt  zu  erreichen  über  ihren 
Neffen  Willy  Luddof 

HolzbachtaLstraße  66 
5063  Overath 

Jeder  Brief  wird  beantwortet! 


Ihren  Geburtstag 

feierte  am  1.  Februar  1993 
meine  Schwester 
Ursula  Melullis 

aus  Königsberg  (Pr) 
Luisenstraße  56 

jetzt  Elsässerstraße  21 
2000  Hamburg  70 

Deine  Schwester  Gerda  Haase 

Haynstraße  40 
2000  Hamburg  20 

„Herzlichen  Glückwunsch"  J 


Seinen  ^92.^  Geburtstag  ' 

feiert  am  12.  Februar  1993 

in  bewundernswerter  geistiger 
Frische  unser  Vater,  Großvater 
und  Urgroßvater 

Otto  Synofzik 
aus  Wartendorf 
Kreis  Johannisburg 
jetzt  3203  Sarstedt 
In  den  Peulen  31 

Es  gratulieren  von  Herzen  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
Tochter  Brunhilde 
und  Heinz  Wemer 
Enkel  Peter  und  Lothar  Wemer 
Karin  und  Renate 
Urenkel  Jan-Lars  und  Tim-Ole  > 


feiert  am  7.  Februar  1993 
Ernst  Koschinat 
Reg.-Oberamtmann  a.  D. 
aus  Bruchfelde  (Popelken) 
Kreis  Tilsit-Ragnit 
und  Königsberg  (Pr),  IR1 
jetzt  Im  Lag  57, 5420  Lahnstein 

Es  gratulieren  herzlich 
deine  Frau  Käthe 
Kinder  und  Enkelkinder 


C7JJ 


Geburtstag 


Unsere  liebe  Tante 

Martha  Plumhoff 
aus  Schwägerau 
Kreis  Insterburg 
feiert  am  7.  Februar  1993 

ihren  (^89^  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  Gesundheit  und 
Gottes  Segen 
Winfried,  Martina 
Kirsten  und  Martin  Jakobi 
Emst-Moritz-Amdt-Straße  28 
4220  Dinslaken 


Zum  02J  Geburtstag 


Schlicht  und  einfach  war  dein  Leben, 
treu  und  fleißig  deine  Hand, 
liebevoll  warst  du  im  Geben, 
deinen  Lieben  stets  zur  Hand. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  meiner  lieben 
Frau,  unserer  guten  Mutter,  Schwiegermutter,  Oma  und  Tante 


Hilda  Neuber 


feiert  am  8.  Februar  1993 
Hildegard  Politt 
geb.  Blumenstein 
aus  Wollenberg, 

Kreis  Orteisburg 
jetzt  Oberstraße  56 
6925  Eschelbronn 
Es  gratulieren 

^  Ehemann  und  Kinder  v 

Zum  (ffl)  Geburtstag 
am  2.  Februar  1993  für 
Heinz  Schiemann 
aus  Königsberg  (Pr)-Charlot- 
tenburg,  Schlageterstraße  8 
und  Am  Max-Aschmann-Park 
jetzt  Ottmarshauser  Straße  100 
8902  Neusäß 

Viele  liebe  Grüße  von  seinen 
Neusäßem  und  Augsburgern. 
Weiterhin  Gesundheit,  damit  er 
seine  Heimatstadt  Königsberg 
noch  öfter  Wiedersehen  kann  - 
1991  und  1992  war  er  schon  dort. 


am  9.  Februar  1993 

wünschen  unserer  lieben 
Mutti  und  Großmutti 

Elise  Eichhorn 

aus  Schlotheim 

Fsm.  Schwarzburg-Rudolstadt, 
Thüringen 

jetzt  Mörfelder  LdstT.  164 
W-6000  Frankfurt  70 

Gesundheit  und  alles  Liebe 
Albrecht,  Hanna, 
Christian,  Barbara 


Am  5.  Februar  1993  feiert 
August  Wiersbowski 
aus  Rummau,  Kreis  Orteisburg 
jetzt  Am  Stadtwald  1 1 
5200  Siegburg 


Geburtstag. 


Es  grüßt  der  BDV  Niederpleis 
und  die  Ortsgruppe 
Ostpreußen  Siegburg 


Seinen  ^85.^  Geburtstag 

feiert  am  9.  Februar  1993 

Max  Friederitz 

aus  Trannatenberg,  Kreis  Elchniederung/Ostpreußen 
heute  wohnhaft  Kl.  Grindau  2,  W-3033  Schwarmstedt 
Es  gratulieren  ganz  herzlich  und  wünschen  alles  Liebe  und  Gute 
Brunhilde,  Georg  Andreas,  Matthias  und  Schwägerin  Frieda 


Am  13.  Februar  1993  feiere  ich  meinen 
Cyj-r  Geburtstag. 

Aus  diesem  Anlaß  grüße  ich  alle  meine 
Verwandten  aus  nah  und  fern.  Meine  Heimat¬ 
freunde  aus  Tapiau,  Invalidenweg  4,  und 
meine  Heimatfreunde  aus  dem  unvergeßlich 
schönen  Heimatort  Karmitten,  Kreis  Königsberg. 
Margarete  Kunter,  geb.  Pokern 
Wilhelm-Busch-Straße  23, 3160  Lehrte 


Am  4.  Februar  1993  feiern 
Anna  Schirm,  geb.  Falkenau 
Gertrud  Strack,  geb.  Falkenau 
und  Fritz  Falkenau 
ihren  Geburtstag. 

Es  gratulieren  von  ganzem  Herzen 
Margret,  Achim  und  Günter 
Stephanie,  Petra  und  Fuzzy 
Margitta,  Meggy  und  Hansi 


Wer  Im  Gedächtnis  seiner  Lieben  lebt, 
der  ist  nicht  tot,  nur  fern. 

Tot  ist  nur,  wer  vergessen  ist. 


Hugo  Balzer 

geb.  5.  2. 1928  in  Königsberg  (Pr) 
gest.  25. 1. 1993  in  Bielefeld 


Gisela  Balzer 
Dagmar  Höhner 
Wolf-Hagen  Höhner 
mit  Katja  und  Jan 
Dr.  Petra  Balzcr-Schreiber 
Michael  Schreiber 


geb.  Pätzel 

•21.6.1915  1  26. 1.1993 

in  Seepothen/Lauck 
Kreis  Preußisch  Holland,  Ostpreußen 

In  stiller  Trauer 
Erich  Neuber 

Siegfried  Neuber  und  Frau  Elfriede 

Klaus  Neuber  und  Frau  Helga 

Wilfried  Kammer  und  Frau  Hannelore,  geb.  Neuber 

Enkelkinder  und  Angehörige 

Ranes-Straße  22, 3003  Ronnenberg,  OT  Ihme-Roloven 
Die  Trauerfeier  fand  am  Montag  dem  1.  Februar  1993,  um  14.00  Uhr  in  der 
Kapelle  in  Ihme-Roloven  statt.  Die  Urnenbeisetzung  findet  zu  einem  späteren 
Zeitpunkt  im  engsten  Familienkreis  statt. 


Unser  lieber,  treusorgenderVater.Schwiegervater,  Opa  und  Uropa, 
unser  Schwager  und  Onkel 

Erich  Podzus 

aus  Königsberg  (Pr) 

geb.  28.  4. 1901  in  Kraxtepellen,  Kreis  Fischhausen,  Ostpreußen 
ist  nach  einem  langen,  erfülltem  Leben  in  Frieden  heimgegangen. 


In  Dankbarkeit  und  stiller  Trauer 

Hella  Lenhardt,  geb.  Podzus,  und  Familie 
Hildegard  Pleyn,  geb.  Podzus,  und  Familie 
Gerhart  Podzus  und  Familie 
und  alle  Anverwandte 


7.  Januar  1993 

Witzlebenstraße  4, 2800  Bremen  41 
Baumhauser  Weg  44  b,  2800  Bremen  61 
Vollmarsgasse  9,  5204  Lohmar  1 


Was  betrübst  Du  Dich,  meine  Seele, 

und  bist  so  unruhig  in  mir? 

Harre  auf  Gott;  denn  ich  werde  ihm  noch  danken, 
daß  er  meines  Angesichts  Hilfe 
und  mein  Gott  ist. 

(Psalm  42,12  Losung  für  den  12.  Januar  1993) 

Nach  einem  erfüllten  Leben  verstarb  unser  lieber  Vater, 
Schwiegervater  und  Großvater  im  gesegneten  Alter 
von  88  Jahren. 

Pfarrer  i.  R. 

Johannes  Kalff 


1 26.  6. 1904 
Pr.  Eylau 


1 12. 1.  1993 
Bad  Rothenfelde 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Dr.  Friedrich  Kalff  und  Familie 
Dr.  Kurt  Schmidt  und  Familie 


Karl-Finkelnburg-Straße  9, 5300  Bonn-Bad  Godesberg 
Cincinnati  (Ohio) 


Haferloh  17, 4800  Bielefeld  1 

Die  Trauerfeier  zur  Einäscherung  fand  am  Montag,  dem  1 .  Februar 
1993,  um  14  Uhr  in  der  alten  Kapelle  des  Sennefriedhofes  statt. 


Weinet  nicht,  ich  hab’  es  überwunden, 
bin  nun  befreit  von  meiner  Qual, 
doch  laßt  mich  noch  in  stillen  Stunden 
bei  Euch  sein  so  manches  Mal. 

Was  ich  getan  in  meinem  Leben, 
ich  tat  es  nur  für  Euch, 
was  ich  gekonnt,  hab'  ich  gegeben, 
als  Dank  bleibt  einig  unter  Euch. 


EIcktromeister 

Hans  Kroll 

geb.  28. 2. 1908  in  Mühlhausen,  Ostpreußen 
gest.  12. 1. 1993  in  Schellerten 

In  Liebeund  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  meinem  lieben 
Mann,  unserem  guten  Vater,  Schwiegervater  und  Opa 

Hilda  Kroll,  geb.  Romahn 
Heinz  und  Helga 
Klaus  und  Irmtraut 
Horst  und  Christa 
Siegfried  und  Erika 
Jürgen  und  Monika 
Hans-Joachim  und  Heidrun 
Walter  und  Sabine 
Wemer 

und  Enkelkinder 


Dorfstraße  1, 3209  Schellerten 

Die  Beerdigung  hat  am  Sonnabend,  dem  16.  Januar  1993,  auf  dem 
Friedhof  in  Schellerten  stattgefunden. 
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44.  Jahrgang 


Ihre  Gedanken  waren  immer  bei  der  Familie  und  in 
Ihrer  Heimat  Ostpreußen. 

Wir  trauern  um  unsere  liebe  Mutti  und  Omi 

Hulda  Burgschat 

geb.  Siegmund 

*  15. 9. 1913  in  Vogelsang,  Kreis  Heiligenbeil 
1 17. 1. 1993  in  Hamburg 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Linda  Bergmann,  geb.  Burgschat 
Enkelkind  Natali  und  Schwiegersohn 
Hanna  Schräder,  geb.  Burgschat,  und  Familie 
Horst  Burgschat 


Rosenhagenstraße  4, 2000  Hamburg  52 


Verjagt,  vertrieben  aas  Wehlau /Ostpreußen  hat  er  auf 
den  Familienerabstein  geschrieben,  aber  im  Herzen  ist 
er  immer  in  der  Heimat  geblieben! 

Unser  Vater,  Großvater,  Urgroßvater,  Schwiegervater 
und  Onkel 

Fritz  Ringlau 

Maschinenbaumeister 

*  16.  5. 1900  1 18. 1. 1993 


Schönheide.  Ostpr. 
ist  eingeschlafen. 


Nürnberg 


Es  trauern  um  ihn 
Georg  Ringlau  und  Frau  Angelika 
Marianne  Gemsjäger,  geb.  Ringlau 
mit  Familie 

Lucie  Lepartz,  geb.  Ringlau 
Margarete  Hitz 
sowie  alle  Verwandten 


Der  du  meine  Seele  stillest; 
der  du  meine  Seele  (ullest; 
Herr,  ich  komm  zu  dir! 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von 
meinem  lieben  Mann,  unserem  Vater,  Großvater, 
Schwiegervater,  Bruder,  Schwager,  Onkel  und  Urenkel 


Emil  Zirkel 


■15.6.1915 


t  5. 1. 1993 


Grünfließ,  Kreis  Neidenburg  Bcnz/Malente 
Ostpreußen  Ostholstein 


In  stiller  Trauer 

Anneliese  Zirkel,  geb.  Schossau 
Erich  Zirkel  und  Frau  Beate 
Enkelkinder  Thorsten,  Verena  und  Frank 
Ingrid  Krause,  geb.  Sonntag 


Hotel  Benzer  Hof,  Anneliese  Zirkel 

Flehmerstraße  1, 2427  Malente  5/ Holsteinische  Schweiz 


Bogenstraße  27, 8501  Burgthann 


In  Liebeund  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  meinem  lieben 
Mann  und  Bruder 

Hans-Werner  Sperling 

aus  Widminnen,  Kreis  Lötzen,  Ostpreußen 
geb.  11. 6. 1914  gest.  21. 1. 1993 


Wir  sind  sehr  traurig 

Marianne  Sperling,  geb.  Patschorke 

Ilse  Neumann,  geb.  Sperling 


An  der  Mühlenau  62,  Rendsburg,  den  22.  Januar  1993 


Wir  trauern  um  unseren  Bruder 

Paul  Czygan 

•  21  September  1912  in  Langanken,  Ostpreußen 

1 28.  Januar  1993  in  VVieren 


Dorothea  Hünning,  geb.  Czygan 
Käthe  Schmid,  geb.  Czygan 
Gertrud  Joszko,  geb.  Czygan 
und  Kinder 


Befiehl  dem  Herrn  Deine  Wege 
und  hoffe  auf  Ihn, 
er  wird's  wohl  machen! 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat  Ostpreußen  ging  ein  erfülltes  Leben  zu 
Ende. 

Heute  nahm  Gott  unsere  geliebte  Mutter.  Schwiegermutter,  Croß- 
mutter,Urgroßmutter,Schwägerin  und  Tante  zusich  inseinen  Frie¬ 
den. 

Ursula  Jebens-Rosenau 

geb.  von  Kuenheim 


•  21.  November  1897 
Stollen,  Ostpreußen 


1 27.  Januar  1993 
Wohltorf 


Peter  und  Ilse  Jebens,  geb.  Sigle 

Klaus-Uwe  und  Michaela  mit  Vinzenz 

Christian,  Eberhard  und  Barbara 

Regina  von  Brauchitsch,  geb.  Jebens 

Erhärt  und  Gabriele  von  Ammon,  geb.  von  Brauchitsch 

mit  Volbert 

Heino  und  Brigitte  Jebens,  geb.  Pierschek 
Britta  mit  Malte 

Irmgard  von  Kuenheim,  geb.  Moeller 
Renate  Zorn 


Waldstraße  5b,  2055  Wohltorf 

Die  Trauerfeier  findet  statt  am  Freitag,  dem  5.  Februar  1993,  um 
15.30  Uhr  in  der  Heilig-Geist-Kirche  zu  Wohltorf. 

Anstelle  von  Blumen  und  Kränzen  erbitten  wir  eine  Spende  für  das 
Ostpreußische  Landesmuseum  in  Lüneburg,  Sparkasse  Lüneburg, 
BLZ  240  501  10,  Konto-Nr.  78  006. 


Anneliese  Saunus 

geb.  Stock 

»27.11.1925  +  20.12.1992 

...  sie  liebte 
meine  Heimat 
„Ostpreußen". 

Horst  Frischmuth 
danke  ich  besonders 
für  sein  Geleit. 


Wer  im  Gedächtnis  seiner  Lieben  lebt, 
der  ist  nicht  tot,  der  ist  nur  fern, 
tot  ist  nur,  wer  vergessen  wird. 

Immanuel  Kant 


Der  plötzliche  Tod  meiner  lieben  Frau 
Anneliese,  unserer  Mutter  und  Oma  hat  uns 
sehr  erschüttert! 

Ich  danke  allen,  die  sich  in  stiller  Trauer 
meiner  Familie  und  mir  verbunden  fühlten 
und  ihre  Anteilnahme  auf  so  vielfältige 
Weise  zum  Ausdruck  brachten. 

Ich  darf  dieses  als  ein  Zeichen  der  Wert¬ 
schätzung  sehen. 

Sie  waren  für  meine  Familie,  besonders  aber 
für  mich  von  unschätzbarem  Wert  und  sehr 
tröstlich. 

Dafür  danke  ich  -  auch  im  Namen  meiner 
Familie  -  von  ganzem  Herzen. 

Helmut  Saunus 

Schloßwall  67, 4500  Osnabrück 


Meine  Zeit  steht  in  deinen  Händen. 

Psalm  31, 16 


^  Johannes  Zeiss 

*6.6.1909  +  28.1.1993 

in  Martinsdorf  in  Herford 

Kreis  Goldap,  Ostpreußen  Westfalen 

Mein  geliebter  Mann,  unser  guter  Schwager  und  Onkel  ist  nach  einem  erfüll¬ 
ten  Leben  heimgegangen. 

Sein  Leben  war  geprägt  von  großer  Verbundenheit  mit  seiner  ostpreußischen 
Heimat. 

Lotte  Zeiss 
und  Anverwandte 


Ahmser  Straße  1 50,  Herford 

Die  Beisetzung  fand  am  Mittwoch,  dem  3.  Februar  1993,  um  14.00  Uhr  auf 
dem  Friedhof  „Ewiger  Frieden"  in  Herford  statt. 


Sie 

starben 

fern 

der  Heimat 


Danksagung  statt  Karten! 

Es  gibt  mir  Kraft  und  Trost,  die  Anteilnahme  so  vieler  Men¬ 
schen,  so  vieler  Freunde  zu  spüren. 

Es  tut  gut  zu  wissen,  daß  Achtung  und  Verehrung,  Liebe 
und  Dankbarkeit  dem  Verstorbenen  nicht  nur  in  meiner  ei¬ 
genen  Erinnerung  bewahrt  bleiben. 

Ich  danke  herzlich  dafür. 

Erna  Scharloff 

Ubbenstraße  6, 3000  Hannover 


Unsere  Zeit  steht  in  Gottes  Händen. 
Und  die  Meere  rauschen 
den  Choral  der  Zeit; 

Elche  späh'n  und  lauschen 
in  die  Ewigkeit  ... 

Am  9.  Januar  1993  entschlief  mein  geliebter  Mann,  gütiger  Vater,  Großvater  und 
Bruder 


Gernot  Rösner 


*  31.  August  1916 

in  Mannheim,  fern  der  Heimat  Orteisburg  in  Ostpreußen. 

Sein  Leben  war  eine  immerwährende  Fürsorge  für  seine  Familie  und  ein  selbstloses 
Aufgehen  in  seiner  Arbeit. 

Wir  gedenken  seiner  in  Dankbarkeit  und  Liebe. 


Mjra  Rösner,  geb  Zimmermann 
mit  Kindern  Agnes  und  Michael 
Gudrun  Mantel,  geb.  Rösner 
Dietmar  Mantel  und  Enkelin  Julia 
Annemarie  Rösner,  geb.  Rösner 
Patrick  Schwarz  und  Familie 


6800  Mannheim  1,  N  4, 10 

Albert-Einstein-Straßc  58,  3400  Göttingen 

Die  Trauerfeier  fand  im  engsten  Familienkreis  statt. 

Die  Beisetzung  in  das  Erbbegräbnis  Rösner  erfolgt  in  Göttingen. 
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Würdigung  langjähriger  Tätigkeit 

L\I)-Landesgriippenvorsitzender  Günter  Petersdorf  erhielt  das  Große  Bundesverdienstkreuz 


Kiel  -  Es  spricht  für  das  politische  Gespür 
der  Landesverbandsführung  in  Schleswig- 
Holstein,  daß  sie  den  seit  Jahren  üblichen 
Neujahrsempfang  nicht  in  einer  Nobelher¬ 
berge  absolviert,  sondern  ihre  Freunde  in 
die  Wilhelminenstraße  in  Kiel  bittet,  eben  in 
die  Räume  der  Landesgeschäftsstelle  des 
Landesverbandes  der  vertriebenen  Deut¬ 
schen.  VVer  an  dem  Empfang  teilgenommen 
hat,  wird  überrascht  darüber  gewesen  sein, 
wie  reichhaltig  die  Liste  der  Ehrengäste  ge¬ 
wesen  ist,  die  als  ein  Zeichen  der  Verbun¬ 
denheit  der  von  Regierung,  Landtag,  Partei¬ 
en  und  allen  gesellschaftlich  relevanten 
Gruppen  mit  dem  LvD  gewertet  werden 
kann. 

Die  gute  Zusammenarbeit  zwischen  dem 
LvD  und  der  Landesregierung  wurde  in  der 
Begrüßung  durch  den  Landesvorsitzenden 
Günter  Petersdorf  hervorgehoben,  der  bei 
dieser  Gelegenheit  auch  einen  Rückblick  auf 
die  zurückliegende  Arbeit  gab  und  für  die 
dem  LvD  gewährte  Hilfe  seinen  Dank  aus¬ 
sprach. 

Nach  einem  Begrüßungswort  durch  den 
Stellv.  Landtagspräsidenten  Prof,  del'  Asta, 
nahm  der  Sozialminister  des  Landes  Schles¬ 
wig-Holstein,  Günter  Jansen,  seinerseits  die 
Gelegenheit  zu  einer  ausführlicheren  Aus- 


Beim  Neujahrser 

Jansen  überreicht 


jahrsempfang  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein:  Landessozialminister 
■rreicht  Günter  Petersdorf  das  Große  Bundesverdienstkreuz  Foto  F.  T. 
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vieler  erforderlicher  Einsparungen  auch 
weiterhin  finanzielle  Unterstützung  gewäh¬ 
ren  werde.  Der  Minister  würdigte  die  lang¬ 
jährige  und  erfolgreiche  Tätigkeit  des  LvD- 
Präsidenten  Günter  Petersdorf  und  über¬ 
reichte  ihm  das  vom  Bundespräsidenten 
verliehene  Große  Bundesverdienstkreuz. 


Auch  der  Sprecher  der  LO,  Wilhelm 
v.  Gottberg,  würdigte  die  Verdienste 

Foto  Kob 

Lebhafter  Beifall  quittierte  die  Zustimmung 
zu  der  hohen  Auszeichnung. 

Im  Anschluß  an  Minister  Jansen  nahm  der 
Sprecherder  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Wilhelm  v.  Gottberg,  das  Wort,  um  die 
Glückwünsche  des  Bundesvorstandes  der 
Landsmannschaft  zu  übermitteln  und  um 
auch  persönlich  zu  der  hohen  Auszeich¬ 
nung  zu  gratulieren. 

Bei  der  Würdigung  der  Person  führte 
v.  Gottberg  aus,  Petersdorf  habe  zeit  seines 
Lebens  Ostpreußen  und  seinen  Menschen 

Kamerad,  ich  rufe  dich 

Fassberg  -  Die  Fla-Kameradschaft  (Tradi¬ 
tionsgemeinschaft  der  ehemaligen  Flie¬ 
gerabwehrtruppe  der  Infanterie)  trifft  sich 
zu  ihrem  traoitionellen  Nord  treffen  am 
Sonnabend,  17.  April  1993  im  Fassberg-Ger- 
dehaus  (Lüneburger  Heide).  Ehemalige  An¬ 
gehörige  des  MG-Bataillon  31  (Tapiau)  bzw. 
Fla-Bataillon  31  (Heiligenbeil)  bitte  melden 
beim  Kameraden  Hermann  Freter,  Alb- 
rechtstraße68, 5800  Hagen,  Telefon  0  23  31  / 
33  31  32  bzw.  33  14  24. 

Königsberg-Stadt 

Tragheimcr  Mädchen-Mittelschule  - 

Montag,  15.,  bis  Mittwoch,  17.  März,  Wie¬ 
dersehenstreffen  des  Abgangsjahrgangs 
1943  der  a-  und  b-Klasse  im  Ostheim  in  Bad 
Pyrmont.  Für  die  a-Klasse  ist  verantwort- 
lieh:  Ursula  Lindner,  geb.  Arndt,  Eckemför- 
der  Straße  254,  2300  Kronshagen;  für  die  b- 
Klasse:  Annelie  Tessmer,  geb.  Pahlke, 
Buschblick  72, 2300  Kiel  17.  Die  Organisato- 
rinnen  hoffen  auf  rege  Beteiligung. 


Landes  Schleswig-Holstein  besondere  be¬ 
währt.  Er  habe  zu  denen  gehört,  die  1948  in 
Kiel  die  erste  ostpreußisene  Heimatgruppe 
gegründet  haben  und  ist  seit  1958  Vorsitzen¬ 
der  der  Kreisgruppe  Kiel  und  Vorsitzender 
des  Landesverbandes  der  vertriebenen 
Deutschen  in  Schleswig-Holstein.  Im  Jahre 
1960  übernahm  er  den  Vorsitz  der  Landes¬ 
gruppe  Schleswig-Holstein  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Wenige  Jahre  spä¬ 
ter  berief  ihn  die  Ostpreußische  Landesver¬ 
tretung  in  den  Bundesvorstand,  dessen  ge¬ 
schäftsführendem  Vorstand  er  in  der  Funk¬ 
tion  des  Schatzmeisters  auch  heute  noch 
angehört.  .... 

Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  dankte 
ihm  für  sein  außerordentliches  Engagement 
schon  1970  mit  der  Verleihung  ihres  Golde¬ 
nen  Ehrenzeichens. 

Der  Präsident  des  BdV,  Dr.  Czaja,  hatte 
v.  Gottberg  gebeten,  auch  für  das  Präsidium 
des  BdV,  dem  Petersdorf  seit  1986  angehört, 
herzliche  Glückwünsche  zu  übermitteln.  Dr. 
Czaja  sagte  über  Günter  Petersdorf:  „Stand¬ 
festigkeit  und  Prinzipientreue  prägen  sei¬ 
nen  politischen  Lebensweg.  Auf  dieser 
Grundlage  hat  er  es  stets  verstanden,  in  der 
politischen  Auseinandersetzung  ein  konzi¬ 
lianter  Gesprächspartner  zu  sein.  Für  die 
Verständigung  mit  den  östlichen  Nachbarn 
auf  der  Grundlage  des  Rechts  und  der  ge¬ 
schichtlichen  Wahrheit  hat  er  sich  seit  je¬ 
her  eingesetzt.  Herr  Petersdorf  hat  sich  in 


über  vier  Jahrzehnten  um  seine  heimatver¬ 
triebenen  Landsleute  und  ihre  Integration 
im  Land  Schleswig-Holstein  verdient  ge¬ 
macht." 

Wilhelm  v.  Gottberg  schloß  seine  Ausfüh¬ 
rungen  mit  der  Feststellung,  Günter  Peters- 
dorf  sei  nie  in  Gefahr  gewesen,  Konzessio¬ 
nen  an  den  Zeitgeist  zu  machen.  Glaubwür¬ 
digkeit,  Verläßlichkeit,  unbedingtes  Eintre¬ 
ten  für  die  Wiedervereinigung  unter  Ein¬ 
schluß  Ostpreußens,  also  Vaterlandsliebe 
im  umfassenden  Sinne  seien  für  ihn  Selbst¬ 
verständlichkeiten.  Auch  habe  er  sich  im¬ 
mer  gegen  den  Verzicht  auf  nationale  Selbst¬ 
bestimmung  ausgesprochen.  „Unsere  ost¬ 
deutsche  Heimat  ist  nicht  nur  eine  Sache  der 
Heimatvertriebenen.  Sie,  Herr  Peteredorf, 
„  haben  es  verstandest,  für  unsere  heimatpoli-_ 
tischen  Anliegen  auch  die  obersten  Reprä¬ 
sentanten  von  Regierung,  Verwaltung  und 
Parteien  zu  gewinnen.  Ich  danke  Ihnen  für 
Ihren  Einsatz,  den  Sie  in  vorbildlicher  Weise 
leisten,  obwohl  Sie  schon  im  achten  Lebens¬ 
jahrzehnt  stehen. 

„Mein  Dank  gilt  auch  Ihnen,  verehrte  Frau 
Peteredorf.  Ohne  Ihre  tatkräftige  Unterstüt¬ 
zung  wäre  das  alles,  was  ich  hier  referiert 
habe,  durch  Ihren  Mann  nicht  zu  leisten  ge¬ 
wesen.  Sie  haben  persönlich  und  familiär 
manches  Opfer  für  die  Arbeit  Ihres  Mannes 
bringen  müssen.  Wir  alle  wissen  dies  zu 
würdigen." 

Im  Anschluß  an  den  offiziellen  Teil  schloß 
sich  ein  Besammensein  der  Teilnehmer  die¬ 
ses  eindrucksvollen  Neujahrempfanges  an. 

O.  S. 


Ein  Erlebnis  für  alle  Teilnehmer 

Hartmut  Gassner  als  Gastredner  bei  1.  Ostpreußischer  Tafelrunde 


Bremen  -  Angeregt  durch  das  gute  Vor¬ 
bild  der  „Preußischen  Tafelrunden"  an  vie¬ 
len  Orten  in  Deutschland  wagten  sich  die 
Bremer  Ostpreußen  zum  ersten  Mal  eben¬ 
falls  an  die  Gestaltung  eines  derartigen  fest¬ 
lichen  Abends,  in  dessen  geselliger  Runde 
etwas  vom  lukullischen,  kulturellen  und 
geistigen  Erbe  Ostpreußens  ausstrahlen 
sollte  in  unser  heutiges  Wirtschafts-  und 
Kulturleben  hinein,  um  in  diesem  Sinne  Ver¬ 
ständnis  und  neue  Aufgeschlossenheit  ge¬ 
genüber  den  besonderen  Bedürfnissen  un¬ 
serer  ostpreußischen  Heimat  zu  entwickeln. 

Dank  der  guten  Vorarbeit  entwickelte  sich 
diese  1 .  Ostpreußische  Tafelrunde  zu  einem 
großen  Erlebnis  für  alle  Teilnehmer.  Der  1. 
Vorsitzende,  Lohmann,  konnte  im  Ratskel¬ 
ler  des  altehrwürdigen  Bremer  Rathauses 
über  180  Gästen  in  seiner  Begrüßung  den 
Festredner  des  Abends,  Herrn  Hartmut 
Gassner,  vorstellen,  der  als  Leiter  der  Abtei¬ 
lung  für  Vertriebene,  Aussiedler  und  ost¬ 
deutsche  Kulturarbeit  im  Range  eines  Mini¬ 
sterialdirektors  in  Bonn  in  seinem  exzellen¬ 
ten  Festvortrag  über  die  Aktualität  und  Not¬ 
wendigkeit  ostdeutscher  Kulturarbeit 
sprach.  In  einem  kurzen  geschichtlichen 
Abriß  ging  er  auf  Umfang  und  Tiefenwir¬ 
kung  dieser  Kulturarbeit  ein,  die  vom  östli¬ 
chen  Reichsgebiet  auch  räumlich  weit  in  den 


ost-  und  mittel-süd-ost-europäischen  Raum 
hineinstrahlte  und  überall  das  Kulturleben 
der  Völker  befruchtete.  Keine  bedeutende 
Stadt  im  heutigen  polnischen  Staatsgebiet 
sei  z.  B.  ohne  deutsches  Stadtrecht  entstan¬ 
den.  Aus  dieser  großen  -  wenn  auch  heute 
nicht  immer  ganz  gewürdigten  -  Tradition 
erwächst  in  heutiger  Zeit,  in  der  die  Blöcke 
sich  auflösen  und  Grenzen  ihren  trennenden 
Charakter  immer  mehr  verlieren,  die  Bedeu¬ 
tung  der  ostdeutschen  Kulturarbeit  umso 
mehr  in  ihrer  Mittler-  und  Brückenfunktion 
zu  den  osteuropäischen  Völkern.  Diese  zu 
stärken  und  nicht  zu  schwächen  müsse  Ziel 
und  Aufgabe  dieser  Arbeit  sein!  Einen  wür¬ 
digen  künstlerischen  Rahmen  zu  Festmahl 
und  Vortrag  bildete  das  Anton-Reicha-Blä- 
serquintett  mit  Werken  des  Insterburgers 
Max  Laurischkus,  des  Königsbergers  Heinz 
Tiesse  und  anderen.  Der  Schauspieler  Her¬ 
bert  Tennigkeit  gab  dem  Abend  durch  seine 
heiteren  auch  in  heimatlicher  Mundart  dar¬ 
gebotenen  Einlagen  noch  eine  besondere, 
liebenswerte  Würze. 

Die  Bremer  Ostpreußen  freuen  sich  schon 
auf  die  nächste  Tafelrunde,  bei  der  sie  dann 
hoffentlich  nicht  nur  Persönlichkeiten  aus 
dem  Wirtschaftsleben,  sondern  auch  aus  der 
Politik  begrüßen  möchten. 

Wilhelm  Aumund 
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hat  er  allen,  die  in  vor¬ 
derster  Linie  die  Landsmannschaft  vertra¬ 
ten,  Beistand  geleistet.  Er  hat  die  LO  in  ihrer 
schweren  Aufgabe  unterstützt. 

Reinhold  George  wurde  im  Schatten  des 
Domes  von  Königsberg/ Pr.  geboren.  Das  be¬ 
stimmte  seinen  Werdegang.  Als  Pfarrer  der 
Bekennenden  Kirche  hat  er  dort  Dienst  ge¬ 
tan.  Er  kann  als  der  letzte  noch  lebende  Geist¬ 
liche  dieses  Gotteshauses  bezeichnet  wer¬ 
den. 

Der  Dom  und  die  nahe  alte  Universität 
haben  ihn  von  Jugend  an  geprägt.  Das  Leben 
von  Reinhold  George  ist  tief  in  der  Geschich¬ 
te  Ostpreußens  verwurzelt. 

Seine  Vorfahren  kamen  als  französische 
Glaubensflüchtlinge  nach  Königsberg  und 
waren  seit  Generationen  dort  ansässig. 

Reinhold  George  war  nach  dem  Studium 
der  Theologie  beim  Bruderrat  der  ostpreußi¬ 
schen  Bekennenden  Kirche  tätig.  Im  westfä¬ 
lischen  Predigerseminar  der  Bekennenden 
Kirche  in  Bethel  konnte  er  zunächst  wirken. 
1939  wagte  es  der  preußische  Bruderrat  der 
Bekennenden  Kircne,  Reinhold  George  im 
Königsberger  Dom  zu  ordinieren.  Im  Kriege 
diente  er  als  Sanitäter  bei  der  161.  Inf.-Div. 
und  geriet  am  Ende  des  Krieges  in  sowjeti¬ 
sche  Gefangenschaft. 

Den  Kontakt  mit  der  Bekennenden  Kirche 
nahm  Reinhold  George  sofort  nach  der  Rück¬ 
kehr  nach  Berlin  wieder  auf.  Er  wurde  mit 
Zustimmung  der  britischen  Militär-Regie¬ 
rung  Abteilungsleiter  im  Zentralausschuß 
für  die  Innere  Mission  der  Ev.  Kirche  in  Dah¬ 
lem.  Hier  sah  er  eine  Gelegenheit,  sich  für 
ostpreußische  Landsleute  einzusetzen! 

Unter  anderem  kümmerte  er  sich  um:  Ver- 
sorgung-ffer  Fhtchtltngszüge  und  Vertrie- 
benentransporte  aus  Schlesien,  Pommem 
und  Ostpreußen;  Wiederinbetriebnahme 
fast  aller  zerstörten  Bahnhofsmissionen  in 
der  sowi.  Besatzungszone;  Finanzierung  ei¬ 
nes  großen  Hauses  in  Berlin-Nikolaisee;  In¬ 
betriebnahme  von  Krankenhäusern  in  der 
sowjetischen  Besatzungszone;  Neubau  des 
Königsberger  Mutterhauses  in  Altenberg 
und  Wetzlar;  Gründung  der  „Gemeinschaft 
Evangelischer  Ostpreußen"  für  das  gesamte 
Bundesgebiet  (mit  Pfarrer  Marienfeld  und 
Kaufmann). 

1948  holte  Bischof  Martin  Dibelius  Rein¬ 
hold  George  an  die  St.  Nicolai-St.  Marienkir¬ 
che  in  Berlin.  -  Damit  begann  die  politische 
Verfolgung  durch  die  staatlichen  Organe  der 
„DDR".  Sieben  Monate  verbrachte  er  in  Dun¬ 
kel-  und  Einzelhaft.  Nach  dem  Tode  Stalins 
wurde  das  Verfahren  gegen  Reinhold  Geor¬ 
ge  wegen  Geringfügigkeit  eingestellt.  Er  sie¬ 
delte  in  den  Westteil  Berlins  über.  Als  Super¬ 
intendent  des  großstädtischen  Kirchenkrei¬ 
ses  Schöneberg  mit  fast  einer  Viertelmillion 
Einwohner  hatte  er  einen  großen  Wirkungs¬ 
kreis.  Bei  seinen  Predigten  in  der  Kirche  am 
Heilsbronnen  war  immer  eine  große  Ge¬ 
meinde  anwesend.  Er  war  Mitglied  der  Pro¬ 
vinzialsynode  der  Ev.  Kirche  in  Berlin-Bran¬ 
denburg,  der  Synode  der  Evangelischen  Kir¬ 
che  der  Union,  der  früheren  preußischen 
Landeskirche  und  teilweise  der  Synode  der 
Evangelischen  Kirche  in  Deutschland. 

Während  des  kalten  Krieges  gelangen  ihm: 
wichtige  Kontakte  mit  den  russisch-orthodo¬ 
xen  Kirchen,  29  Predietreisen  bis  in  die  mit¬ 
telasiatischen  Republiken  mit  Besuchen  bei 
den  dort  wohnenden  zwei  Millionen 
deutschsprachigen  Lutheranern  aus  den 
Wolgagebieten  und  Kontaktaufnahmen  mit 
Laien-Pastoren  aus  dem  Gebiet  Königsberg, 
wiederholte  Unterstützungsaktionen  für  die 
kleine  christliche  Gemeinde  in  Königsberg. 
Auf  Einladung  einer  kulturellen  Organisati¬ 
on  und  des  Stadtsowjets  unternahm  Rein¬ 
hold  George  Ende  März  1991  eine  zehntägige 
Reise  nach  Königsberg:  Er  führte  Gespräche 
mit  den  Stadtbenörden  wegen  der  Wieder- 


•sprache 

Wieder¬ 


herstellung  des  Königsberger  Doms.  Er  hielt 
am  Ostersonntag  1991  in  der  Domruine  ei¬ 
nen  Gottesdienst,  der  in  der  ganzen  Welt 
Beachtung  fand.  Zum  Osterfest  1992  konnte 
er  wieder  im  Königsberger  Dom  einen  viel¬ 
beachteten  Gottesdienst  abhalten.  Diesmal 
kamen  viele  Königsberger  und  Freunde  aus 
dem  Bundesgebiet  und  Berlin. 

Reinhold  George  bekam  viele  Auszeich¬ 
nungen.  An  seinem  80.  Geburtstag  verlieh 
ihm  die  Landsmannschaft  Ostpreußen  für 
seine  hervorragenden  Verdienste  um  Hei¬ 
mat  und  Vaterland  das 

Goldene  Ehrenzeichen. 
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Besserwisserei  und  ein  billiger  Moralis¬ 
mus  der  Nachgeborenen  sind  ungeeignet 
zum  Verständnis  der  Geschichte.  Geschieht- 


Experimente  bü  nstionslen  Traditionen  koIt,men,  besonder  „ 

Die  „Machtergreifung“  vom  30.  Januar  1933  und  ihre  Vorgeschichte  (Teil  II) 

ten  Erfahrungen  und_Begriffe  langen  eben 


VON  PROF.  Dr.  KLAUS  HORNUNG 


Papens  Nachfolger  als  Reichskanzler, 
der  bisherige  Reichswehrminister 
Kurt  v.  Schleicher  (seit  dem  2.  Dezem¬ 
ber  1932  im  Amt),  unternahm  den  letzten 
großen  Versuch,  Hitlers  Machtansprach 
noch  abzuwehren  und  bis  zu  einer  erwarte¬ 
ten  baldigen  Entspannung  der  wirtschaftli¬ 
chen  Lage  Zeit  zu  gewinnen. 

Schleicher  hoffte,  den  gemäßigten  Flügel 
der  NSDAP  um  Gregor  Strasser  ebenso  an 
die  Regierung  heranziehen  oder  wenigstens 
für  eine  Duldung  gewinnen  zu  können  wie 
eine  Mehrheit  von  SPD  und  Gewerkschaf¬ 
ten.  Diese  parteipolitische  „Querachse"  soll¬ 
te  die  Auflösung  des  Reichstags  und  eine 
Verschiebung  von  Neuwahlen  tolerieren. 
Sozialpolitische  Maßnahmen  wie  ein  Ar¬ 
beitsbeschaffungsprogramm  und  eine  Win¬ 
terhilfe  sollte  die  aktuelle  Notlage  bekämp¬ 
fen. 

Dieses  Konzept  schien  nicht  ohne  Chance: 
Die  NSDAP  war  durch  die  ständigen  Wahl¬ 
kämpfe  schwer  verschuldet,  und  es  regten 
sich  in  ihr  Widerstände  gegen  Hitlers  Kurs 
des  „alles  oder  nichts".  Der  Vorsitzende  des 
der  SPD  verbundenen  Freien  Deutschen 
Gewerkschaftsbundes  (FDGB),  Theodor 
Leipart,  signalisierte  in  seinem  Neujahrsauf¬ 
ruf  1933  Unterstützung  für  Schleicher. 

Doch  schon  Anfang  Januar  wurde  das 
Scheitern  des  Schleicher-Plans  deutlich.  Bei 
den  Nationalsozialisten  setzte  sich  Strasser 
nicht  gegen  Hitler  durch  und  stellte  seine 
Parteiämter  zur  Verfügung.  Und  in  der  SPD 
war  die  Angst  vor  der  kommunistischen 
Konkurrenz  und  das  Mißtrauen  gegen  den 
„politisierenden  General"  stärker  als  die 
Einsicht  in  die  drohende  Katastrophe  der 
Republik.  Dabei  war  Schleicher  kein  unbe¬ 
schriebenes  Blatt:  Er  hatte  schon  1918  we¬ 
sentlichen  Anteil  gehabt  an  der  Herstellung 
der  Verbindung  zwischen  Friedrich  Ebert 
und  der  damaligen  Heeresleitung  Hinden- 
burgs.  Auch  strafe  er,  im  Gegensatz  zu  Pa- 
pen,  keine  autoritäre  Staatsform  an,  sondern 
einen  zeitlich  befristeten  Notstand  mit  Dul¬ 
dung  der  Sozialdemokratie  und  der  Ge¬ 
werkschaften  und  zu  dem  Zweck,  zumin¬ 
dest  den  harten  Kern  der  NSDAP  um  Hitler 
und  die  KPD  auszuschalten. 

Doch  die  SPD  wollte  nicht  vergessen,  daß 
Schleicher  lange  Zeit  der  Hintermann  Pa¬ 
pens  bei  der  Bemühung  gewesen  war,  die 
„wertvollen  Elemente"  der  Rechtsoppositi¬ 
on  und  auch  der  Nationalsozialisten  an  die 
Republik  heranzuziehen.  So  war  hier  das 
Mißtrauen  stark.  Schleicher  wollte  nur  die 
Partei  und  die  Arbeiterbewegung  spalten. 

Hinzu  kamen  grundsätzliche  Fehlbeurtei¬ 
lungen  der  Hitlerbewegung:  Gerade  Hitlers 
Regierungsverantwortung  werde  die  Hohl¬ 
heit  seiner  Versprechungen  zeigen  und  er 
werde  deshalb  bald  abgewirtschaftet  haben, 
sodaß  man  dann  selbst  die  Krise  mit  soziali¬ 
stischen  Rezepten  werde  lösen  können. 

Die  Einschätzung  des  Nationalsozialis¬ 
mus  durch  die  SPD  war  seit  1930  „nicht  rea¬ 
listischer,  die  politische  Taktik  nicht  elasti¬ 
scher,  die  Hilflosigkeit  gegenüber  dem  dop¬ 
pelten  Druck  des  Rechts-  und  Linksradika¬ 
lismus  nicht  geringer  geworden.  Daß  sein 


Fackelzug  am  Abend  des  30.  Januar  1933:  Da  es  kein  authentisches  Foto  gibt,  wurde  er  am 

3.  Jahrestag  nachgestellt 


rische  Mehrheitslösung  nach  der  Verfas¬ 
sung  ermöglichte,  ein  Argument,  das 
schließlich  auch  bei  Hindenburg  den  Aus¬ 
schlag  gab. 

Die  erneuten  Reichstagswahlen  vom 
5.  März  1933  bestätigten  in  gewisser  Weise 
dieses  Argument,  wenn  auch  mit  einer 
denkbar  knappen  Mehrheit  von  43,9  Pro¬ 
zent  für  die  Nationalsozialisten  und  acht 
Prozent  für  die  Deutschnationalen.  Hitler 
hatte  seinerseits  auf  diese  Wahl  gedrängt  in 
der  Hoffnung  auf  eine  absolute  Mehrheit, 
die  ihn  aus  den  Bindungen  an  den  Reichs¬ 
präsidenten  und  die  Konservativen  befreit 
nätte. 

Jetzt  entfaltete  sich  die  Dynamik  von  Hit¬ 
lers  Machtergreifung  erst  eigentlich  in  ihrer 
neuartigen  Mischung  aus  Scheinlegalität 
von  oben  mittels  einer  „Verordnung  des 
Reichspräsidenten  zum  Schutz  von  Volk 
und  Staat"  und  der  Revolution  von  unten 
durch  den  Terror  der  Partei  und  besonders 
der  SA,  durch  die  innerhalb  weniger  Wo¬ 
chen  vor  allem  auch  die  Länderregierungen 
„gleichgeschaltet"  wurden. 


dem  November  1933,  als  die  Einheits-„Liste 
des  Führers"  mit  dem  durchaus  totalitären 
Ergebnis  von  92  Prozent  bestätigt  wurde, 
gab  es  nur  noch  den  Einparteien-Reichstag, 
der  lediglich  zur  Entgegennahme  von  Füh¬ 
rer-Reden  zusammengerufen  wurde  und 
nicht  einmal  mehr  der  Form  halber  Debatten 
kannte,  sodaß  der  Volksmund  bald  treffend 


selten  aus,  um  seine  Zeit  zu  begreifen,  und 
wenige  Zeiten  haben  gewußt  welche  Ge¬ 
schichte  sich  mit  ihnen  abspielt.  Auch  und 
gerade  die  heute  Lebenden  sollten  mit  Urtei¬ 
len  um  so  vorsichtiger  sein  als  auch  sie  nicht 
wissen,  was  die  Geschichte  einst  über  sie 
wissen  und  wie  sie  urteilen  wird. 

Die  Geschichte  des  30.  Januar  1933  bleibt 
freilich  ein  historisch-politisches  Lehrstück 
par  excellence  in  diesem  Jahrhundert.  Die 
nationalsozialistische  Machtergreifung  und 
ihre  Dynamik  waren  etwas  spezifisch  Neues 
und  Modernes,  das  die  Handelnden  und 
Betroffenen  erst  in  dem  Maße  begreifen 
konnten,  in  dem  es  sein  Gesicht  enthüllte. 
Wer  am  30.  Januar  oder  am  26.  März  handel¬ 
te  oder  sich  zu  entscheiden  hatte,  konnte 
nicht  wissen,  was  am  30.  Juni  1934  gesche¬ 
hen  würde  -  von  dem  Weg  in  den  Krieg  und 
nach  „Auschwitz"  zu  schweigen. 

Hier  kommt  aber  nicht  zuletzt  auch  „das 
Volk"  ins  Spiel,  die  Sehnsüchte  und  Heiler¬ 
wartungen  einer  säkularisierten  Gesell¬ 
schaft,  die  sich  auf  den  „Mann  aus  dem  Vol¬ 
ke"  wie  auf  einen  Messias  richteten.  Der 
Nationalsozialismus  wurde  zum  Exempel 
für  die  Schubkräfte  des  politischen  Messia¬ 
nismus  im  20.  Jahrhundert  und  zugleich  ei¬ 
nes  radikalen  Egalitarismus  moderner  Ge¬ 
sellschaften,  der  mit  seiner  „traditionsrei¬ 
chen  Gleichheit  der  Ausgangsstellung  aller 
Menschen"  den  Aufstieg  des  Unbekannten 
aus  der  österreichischen  Provinz  an  die  Spit¬ 
ze  eines  großen  Volkes  ermöglichte. 

Es  war  immer  ein  Fehlurteil  gewesen  zu 
meinen,  Modernisierung  und  Modernität  in 
Technik,  Wirtschaft  und  Gesellschaft  seien 
untrennbar  mit  Demokratisierung  und  frei¬ 
heitlichem  Verfassungsstaat  verbunden. 
Die  jüngere  Nationalsozialismus-For¬ 
schung  hat  inzwischen  an  das  Licht  gerückt, 
daß  auch  die  totalitären  Systeme  unseres 
Jahrhunderts  Modernisierungsfunktionen 
wahmehmen.  Die  vielbeschworene  „Mo¬ 
derne"  braucht  nicht  notwendig  ein  freiheit¬ 
lich-demokratisches  Gesicht  zu  tragen,  son¬ 
dern  sie  kann  auch  eine  „totalitäre  Seite" 
aufweisen,  ln  dieser  Perspektive  rücken 
Nationalsozialismus  und  Bolschewismus 
zusammen,  ganz  im  Gegensatz  zu  einer  „Fa¬ 
schismus  "-Theorie,  die  sie  aus  durchsichti¬ 
gen  Gründen  als  Gegensätze  wie  Feuer  und 
Wasser  ausgibt. 

Insbesondere  der  deutsche  Nationalsozia¬ 
lismus  wurde  zum  Gegen-  und  Nachbild 


Starke  modernistische  und  egalitäre  Schubkraft  entfaltet 


Hitler  ließ  sich  von  Rechts  nicht  parlamentarisch  „einrahmen“ 


(Schleichers)  Nachfolger  die  Parteien  über¬ 
haupt  zerschlagen  und  jeder  Oppositions¬ 
taktik  ein  Ende  setzen  könnte  -  dieser  Ge¬ 
danke  hatte  auf  die  politischen  Erwägungen 
der  SPD-Führung  nicht  den  gebotenen  Ein¬ 
fluß.  Man  verharrte  in  der  selbstgefälligen 
Ratlosigkeit". 

Nicht  minder  gravierend  waren  die  Fehl¬ 
kalkulationen  der  nationalen  Rechten.  Pa¬ 
pen,  Reichswehrführung  und  Deutschnatio¬ 
nale  meinten,  die  Hitler-Bewegung  durch 
Hereinnahme  in  die  Regierungsverantwor¬ 
tung  „zähmen"  und  ihren  eigenen  Vorstel¬ 
lungen  dienstbar  machen  zu  können. Papen, 
der  dem  „Schleicher-Experiment"  in  den 
Rücken  fiel,  argumentierte  nicht  zuletzt  da¬ 
mit,  daß  eine  „Regierung  der  nationalen 
Konzentration"  mit  einem  von  Konservati¬ 
ven  „eingerahmten"  Hitler  eine  parlamenta¬ 


Die  genannte  Verordnung  wurde  bis  zum 
Ende  des  NS-Staates  nicht  mehr  außer  Kraft 
gesetzt  und  so  zum  Eckstein  der  Diktatur 
ohne  formelle  Aufhebung  der  Weimarer 
Verfassung.  Am  26.  März  erteilte  der  Reichs¬ 
tag  Hitler  mit  verfassungsmäßiger  Zwei- 
dnttel-Mehrheit  aller  Parteien  -  außer  der 
SPD  -  den  Blankoscheck,  künftig  Gesetze 
durch  Regierungsbeschlüsse  ersetzen  zu 
können.  Da  das  Ermächtigungs-Gesetz  zu¬ 
nächst  auf  vier  Jahre  begrenzt  bleiben  sollte, 
mochte  sich  mancher  Parlamentarier  außer¬ 
halb  der  NS-Fraktion  noch  der  Hoffnung 
hingeben,  danach  wieder  zur  Parlaments- 
Demokratie  zuruckkehren  zu  können. 

Aber  kaum  sechs  Monate  nach  Hitlers  Re¬ 
gierungsantritt,  im  Sommer  1933,  waren  alle 
Parteien  außer  der  NSDAP  zerschlagen  und 
verboten,  ebenso  die  Gewerkschaften.  Seit 


vom  „teuersten  Gesangverein"  in  Deutsch¬ 
land  sprechen  konnte. 

Nach  der  blutigen  Unterwerfung  der  SA- 
Führung  am  30.  Juni  1934,  der  aber  auch 
bekannte  Konservative  und  Reichswehrge¬ 
nerale,  darunter  Kurt  von  Schleicher,  zum 
Opfer  fielen,  und  nach  dem  Tod  Hinden- 
burgs  am  1 .  August  war  mit  der  Vereinigung 
der  Ämter  von  Reichspräsident  und  Reichs¬ 
kanzler  sowie  durch  die  sofortige  Verei¬ 
digung  der  Reichswehr  auf  die  Person 
Hitlers  die  Führer-Diktatur  und  der  tota¬ 
litäre  Einparteien-Staat  auch  formell  eta¬ 
bliert. 

Man  hat  die  Geschichte  der  Machter¬ 
oberung  durch  Hitler  und  den  National¬ 
sozialismus  treffend  die  Geschichte  ihrer 
Unterschätzung  genannt.  Die  Linke  glaub¬ 
te  an  keine  lange  Dauer  des  Experiments. 
Die  Konservativen  um  Hindenburg,  Papen 
und  die  Reichswehrführung  betrachteten 
das  Einrahmungskonzept  als  Garantie 
gegen  revolutionäre  Exzesse  des  Mannes 
aus  Braunau  und  seiner  teils  kleinbürgerli¬ 
chen,  teils  proletarischen  Massengefolg¬ 
schaft. 

Aber  es  wäre  falsch,  das  Urteil  über  den  30. 
Januar  aus  der  Sicht  derer  zu  treffen,  die  klü¬ 
ger  sind,  weil  sie  vom  Rathaus  der  Gieschich- 
te  kommen.  Zur  Rationalität  der  histori¬ 
schen  Analyse  gehört  vor  allem  die  Methode 
und  die  Kunst,  sich,  soweit  irgend  möglich, 
in  die  offene  Situation  der  damals  Handeln¬ 
den  zu  versetzen,  ohne  Verantwortlichkei¬ 
ten  und  Fehlentscheidungen  zu  verschlei¬ 
ern. 


des  russisch-leninistischen  Totalitarismus 
seit  1917,  wenn  auch  mit  spezifischen,  eige¬ 
nen  Zügen.  Dieser  erste  Totalitarismus 
schuf  Rahmenbedingungen,  innerhalb  de¬ 
rer  sich  der  Nationalsozialismus  und  die  im 
engeren  Sinne  „faschistischen"  Bewegun¬ 
gen  in  Europa  erst  entwickeln  konnten. 

Als  Epoche  ist  das  totalitäre  Zeitalter  mit 
dem  Zusammenbruch  derSowjetunion  1991 
zu  Ende  gegangen,  ihre  Miasmen  wird  man 
aber  auch  weiter  im  Auge  behalten  müssen. 
Im  Osten  dauern  Unsicherheiten  und  Un¬ 
wägbarkeiten  fort.  Und  in  Mittel-  und  West¬ 
europa  spült  die  ökonomische  und  kulturel¬ 
le  Knse  der  Gegenwart  wieder  Erscheinun¬ 
gen  an  die  Oberfläche,  die  man  überwunden 
glaubte. 

Totalitäre  Elemente  bleiben  aber  auch 
überall  dort  virulent,  wo  als  Krisenrezepte 
radikale  Gleichheitsideologien  und  zuneh¬ 
mender  Staatsdirigismus  und  Gleichschal¬ 
tungstendenzen  in  Wirtschaft  und  Gesell¬ 
schaft  vorherrschen.  Die  entscheidenden 
Bedrohungen  des  freiheitlich-demokrati¬ 
schen  Verfassungsstaates  kommen  aus  ganz 
anderen  Richtungen  und  in  ganz  anderen 
Verkleidungen  als  die  Träger  bestimmter 
Pawlowscher  Reflexe  annenmen.  Sie  sind 
überall  dort  wirksam,  wo  kulturelle  Tradi¬ 
tionen  und  Wertgrundlagen,  gute  europäi¬ 
sche  und  deutsche  Überlieferungen  mit  Fü¬ 
ßen  getreten  oder  ausgehöhlt  werden  -  im 
Namen  von  „Fortschritt",  „Modernität", 
multikultureller  Gesellschaft  oder  eines  po¬ 
litischen  Messianismus,  der  säkularisierte 
Gesellschaften  wie  ihr  Schatten  begleitet. 


